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Her Seist des früheren telWlanes .
Von Leonhard Ferring .

Die Leistungsfähigkeit der psychologischen Forschungs-
Methoden wurde nach zwei Seiten überschätzt , so daß
manche Widersprüche , Fehler , Übertreibungen und
Entartungen sich ergaben, wollte man sich in den
verschiedenen Auffassungen zurechtfinden, so mußte
man immer erst die herrschenden Grundrichtungen
herauslesen, nur so konnte man die gestaltenden und
richtunggebenden Grundkräfte kennen lernen,
woher kamen diese irrigen Annahmen; An den An¬
fängen der Psychologie war der einzelne Mensch
Gegenstand der Beobachtung . So ist es leicht zu er¬
klären, daß aus der Fülle der Probleme auch die
wissenschaftliche Pädagogik in einen Unfertigkeits¬
und Unsicherheitszustand kam . Die sich hieraus er¬
gebenden Arrtllmer konnten erst in jüngster Zeit be¬
seitigt werden, als man einsah, daß der Mensch kein
isoliertes Einzelwesen, sondern Glied einer großen so¬
zialen Gemeinschaft ist . So drängt das aus den
Grundsätzen der neueren Psychologie und gemäß den
Forderungen der Gegenwartspädagogik geformte Ver¬
fahren darauf hin, das Rind nicht einseitig zu be¬
trachten, sondern als ein werdendes Glied des Ganzen
mit der Gemeinschaft zu verbinden .
Die Frage des Erziehungszieles fand durch diese Über¬
schätzung der Psychologie nur eine formale Deutung
in der Entwicklung der individuellen kindlichen An¬
lagen, in der Rultur des kindlichen Eigenlebens, im
Subjektivismus . Dadurch fehlte die feste klare Ziel¬
setzung. Hätte man im Menschen das Glied eines
lebendigen Rulturzusammenhanges erblickt, das in
große Lebensgebiete hineingebildet werden muß, dann
wären wir gleich zu einer Rulturpädagogik gekommen ,
so wie sie von Schleiermacher zutiefst gefühlt wurde.
Als Ethiker überwand er den Formalismus eines
Rant durch seine Güter - und wertlehrc . Es ist ein
großes Verdienst O. willmanns , daß er dadurch zu
einer Deutung der Erziehungsaufgabe kommt, die in
der Überlieferung der Kulturgüter durch die einzelnen
Lebensgemeinschaften liegt . Verlangt doch Schlcier -
macher , daß der Zögling an jedes der großen Rultur -
gebiete: Religion , Staat , Runst, Wissenschaft, Wirt¬
schaft und Gesellschaft „abgeliefert " werde. Daraus
ergibt sich, daß das Erziehungsziel das gesamte Leben
der nationalen Rultur zum Gegenstände haben muß.
Die verschiedenen pädagogischen Strömungen , die mit
geringerer oder stärkerer Rraft sich durchsetzen wollen,

müssen erst den Beweis ihrer Richtigkeit in dieser
Hinsicht erbringen , denn es ist nicht möglich , so ohne
weiteres in eine Strömung hineinzuspringen , sondern
alles muß klar vor einem liegen.
Man fragt sich, wie es möglich ist, daß im Zeitalter
der psychologischen Forschung, wo man mit Hilfe des
Experimentes in die tiefsten Tiefen der Rindesseele
eindringen wollte, Rücksicht verlangte auf die Ent¬
wicklungsstadien und Entwicklungsgesetze und damit
in der einseitigen Pflege der individuellen Anlagen
des Schülers ausartete , eine solche Verfrühung und
überbürdung in der Stoffdarbietung zulassen konnte?
Fehlte nicht die richtige Bewertung der unterricht -
lichen Ergebnisse? Doch . Unwillkürlich muß man sich
die Frage vorlegen , ob dann das psychologische Ex-
periment ein unsicheres Mittel ist und war , um auf
seelischem Gebiete zu wirklichen Resultaten zu kom¬
men , die man dann als Grundlage für gesunde Unter¬
richtstheorien und -Praktiken hätte verwenden können ?
Man hat die lebensnahe, lebenswarme Verbindung
mit der natürlichen Erfahrungswelt des Rindes ver¬
gessen. Nur so sind die voreiligen Schlüsse, die über¬
spannte Wertung vieler Experimente zu erklären . Die
zu schnell gefaßten Folgerungen waren schuld an der
großen Rluft zwischen Theorie und Praxis , zwischen
dem „grünen Tisch " und der Schulstube. Man sah fast
an allen maßgebenden Stellen die Verfrühung und
die damit verbundene überbürdung gar nicht ein . Es
wurde nicht scharf genug unterschieden zwischen Unter¬
richt, Bildung und Erziehung . Auf eine entsprechend
feine Berücksichtigung und Durchdenkung des reifen¬
den Werdens im Schüler ist nie Gewicht gelegt worden.
Endlich aber, durch unsere Führer , wird energisch
Front gemacht gegen den überfüllten Lehrplan , ob¬
wohl man von diesem behauptete , und zwar aus
psychologischen Erwägungen heraus , wie man immer
betonte, er wolle den Geist der Erziehung verbessern,
tiefer und nachhaltiger in das Problem der Bildung
einführen . Diese Wertmaße waren falsch , denn der
Boden der Wirklichkeit war ja verlassen worden. Die
vorübergehenden , täuschenden Erfolge waren Schein¬
erfolge . Die geistige, sittliche und leibliche Not un¬
serer Jugend wuchs .
So muß dieser unpsychologische , der Rindesnatur zu¬
widerlaufende Lehrplan eine innere und äußere Um¬
gestaltung erfahren , um endlich eine lebendige Ver -
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wurzelung mit dem wirklichen Leben Herbeizufuhren.
Mit der Feststellung von Mindestforderungen oder
Verschiebung von Stoffen vom ö . ins 7 . Schuljahr usw.
ist es nicht getan . Es muß zu den verschiedensten Un¬
terrichtsfragen Stellung genommen werden, vieles
neu durchforscht und erprobt werden bezüglich des
Bildungswertes , denn die wisscnsfülle kommt nicht
mehr in Frage . Bisher sollte ein (Querschnitt des
Rulturwissens vermittelt werden. Es war aber zu¬
viel . „Es braucht nicht alles hinein in die Schule,
was verlangt wird , muß klar herausgestellt werden.
Die Schüler sollen nicht über alles schwätzen können ,
sondern zu Charakteren geformt werden." (Ministerial¬
rat Gärtner .) Eine Persönlichkeitsentfaltung wird
verlangt , die nicht durchaus nur subjektive Freiheit
ist , noch mit subjektivistischer Methode gemacht wird .
„Der persönlichkeitswert eines Menschen ruht nicht
in seinen Absonderlichkeiten und Abseitigkeiten, son¬
dern in dem Grad und der weite , mit der er das
Lebensganze ergreift und in sich selbst darstellt, dafür
also sich einsetzt : in der Rraft seiner Führung und
Verantwortlichkeit . Dahin gelangt man aber durch
Einordnung in den durch das Ganze vorbestimmtcn
Typ , den Gesamtcharakter, durch die Zucht, in der sich
das Glied mit dem Ganzen, das Ganze mit dem Glied
auseinandersetzt, in der sie sich gegenseitig durch¬
dringen ." (Rrieck.)
Die Rlagen , daß die Leistungen der Volksschule zu¬
rückgehen würden, werden verstummen, wenn man die
Ursachen prüft . Die Verfrühung vieler Fächer trug
die Hauptschuld. Dazu mußten noch immer neue Fä¬
cher in den Lehrplan ausgenommen werden ohne Rück¬
sicht auf ihren Bildungswert . Dieses Hineinquälen
eines widerstrebenden Stoffes wurde immer als
eine pädagogische Sunde bezeichnet . Geändert wurde
aber nichts. Unterrichtsfächer, die für die Bildung
und Erziehung wertvoll , notwendig und wirkungsvoll
waren , wurden nicht entsprechend bevorzugt . Durch
dieses Hineinziehen des Rindes in alle Fächer wurde
viel Rraft unnütz vertan . Jntereffenlosigkeit , Zer¬
splitterung , Minderwertigkeit der Arbeiten und Lange¬
weile waren die Folgen der allzuhohen Anforderun¬
gen an das begriffliche Denken . Unter dieser Über¬
betonung des Verstandes und der Gedächtnisarbeit lit¬
ten besonders die mittelmäßig oder einseitig Begabten .
Trotz der vielgepriesenen Allheilmethoden sind dem
Lehrer durch die verschiedenartigsten Entwicklungs¬
stufen Grenzen gezogen , die nicht überschritten werden
können . Zwischen dem intellektuellen Begreifen und
dem seelischen Verstehen ist ein großer Unterschied .
Stoffe sind an und für sich reine Materien , von Bil¬
dung weit entfernt . Bis das Durchgenommene zur
Renntnis geworden ist und diese wieder Fertigkeit ,
ist mühevolle Arbeit notwendiz . Bei vielen Rindern
müssen erst die geistigen Funktionen geweckt werden,
die zur Stoffaneignung , zum Bildungserwerb nötig
sind. An Erziehung ist dabei noch nichts geleistet wor¬
den . „Es kommt weniger auf den Umfang des zu er¬
arbeitenden Wissens als auf die Förderung des natür¬
lichen Wachstums , der Erziehung und Durchbil¬
dung an ."

„Die Lehrpläne aller Bildungsanstalten , sind den Er¬
fordernissen des praktischen Lebens anzupaffen" , so
lautet ein Programmpunkt . Der geistig-kulturelle

Niedergang , eine große Gefahr für unser Volk, lag
eben in den überfüllten Lehrplänen bedingt . Liberalis¬
mus und Marxismus taten noch das ihrige dazu .
Unsere Führer wollen durch das Hineintragen der
Liebe zu Volk und Vaterland , durch den Bruch mit
den falschen Bildungseinstellungen eine echte Volk-
werdung ermöglichen. Es ist doch eigentlich eine
Selbstverständlichkeit , daß für unsere Jugend nur ein
in deutscher Art und deutschem Wesen wurzelnder
Unterricht in Frage kommt. Nur ein solcher Unter¬
richt kann die Schätze heben und fruchtbar machen , die
unsere nationale Rultur in langer Entwicklung her¬
vorbrachte . „Unser kostbarstes Gut ist unsere Jugend .
Der kommenden Generation werden wir das mitgeben,
was wir von unseren Vätern mitbekommen haben."

(Rultusminister wacker .)
Durch die Überladung des Unterrichtes konnte für die
rechte Erfassung wichtiger und notwendiger Lebens¬
erscheinungen und Lebensgesetze keine Zeit mehr ge¬
funden werden, sie wurden übersehen, mißachtet, plun
werden diese Gesetze, Rassenkunde , Rasscnpflege, Ver¬
erbungslehre an bevorzugter Stelle im Lehrplan
stehen . Die Renntnis dieser Lebensbedingungen für
ein Volk sind für unsere Jugend , für die Rultur -
leistungen unentbehrlich , wir Erzieher müssen des¬
halb an erster Stelle uns dieses notwendige wissen
aneignen. Sicherlich macht das wissen nicht allein den
guten Erzieher aus , dazu kommen muß die rechte Ein¬
stellung , die pädagogische Haltung , das richtige Ge¬
fühl für die Bedeutung und Verantwortung der er¬
zieherischen Aufgabe.
wer die neuesten Strebungen auf dem Erziehungs¬
und Unterrichtsgebiete genau kennen lernen will, muß
sich eingehend mit dem völkischen Realismus befassen .
Es ist allerdings nicht leicht , durch die Fülle der auf¬
geworfenen Fragen durchzukommen und die strömen¬
den Rräfte zu übersehen. Ist doch diese große Um¬
wälzung durch eine Reihe von Denkern seit Jahren
vorbereitet . Ihre Ideen sind jetzt wirksam , erinnert
sei nur u . a . an Moeller van den Bruck usw.
Die Schule kann sich nur freuen, daß die Einflüsse
einheitlicher und klarer wurden , daß sie nun ganz mit
der Jugend geht und diese durch sie die Zukunft findet.
Im Augenblick obliegt uns die große Pflicht , die
schreiende Not unserer Jugend in ihrem ganzen Um¬
fange klar zu erkennen , nur so können wir sie be¬
kämpfen, besiegen und beseitigen, wenden wir un¬
seren Blick nur stetig auf die Erneuerungskräfte und
Erneucrungsvorgänge , dann kommt die Umgestaltung,
Wiederbelebung und Erneuerung mit durch unser Ar¬
beiten. Unser Tun wird sich dann nicht inehr zer-
flattern , sondern sich zum Schauen vertiefen .
Auf Zeiten des Niederganges , des Erstarren » muß
eine frühlingsfrohe wieder - und Neugeburt erfolgen
durch sittliches und kulturelles Aufsteigen, was aber
erneuernd und wiedercrweckend ins Volk dringen soll,
um es mit froher Tat und neuer Rraft zu erfülle»,
muß aus dein Volke, aus der Jugend mitgeboren
werden, nur was im Volke wurzelt , findet bei ihm
Anklang. Aber nicht zu schnell Erfolge sehen wollen ,
denn jede Erneuerung ist das Werk eines duldenden ,
hoffenden und ringenden Volkes aus großer Plot . Aus
Volksfremdem, Veraltetem kann nie Volkstärkendcs,
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Volkbeglückendes geboren werden. So müssen wir Er¬
zieher tief in die Geschichte des Volkes schauen mit
klarem, tiefem Blick, daraus lernen, damit die Jugend
durch uns für eine vollständige Erneuerung reif wird ,
daß sie ganz mitgerissen wird von der gewaltigen Be¬
wegung, die durch Deutschland geht . Aus den erlit¬

tenen Nöten , Sorgen und Enttäuschungen sollen unser
Volk, unsere Jugend Mut und Ausdauer , Rraft und
Zuversicht herausheben .

„Der Wille macht den Menschen groß und klein ,
wer Lichtes webt, der wird in Sonne sein ."

M öschetlsche Kultur des Schulliouses.
Von Ferdinand Müller . (Schluß .)

Der Mangel einer ästhetischen Rultur kennzeichnet einen
allgemeinen Zustand . Von groben Versäumnissen ab¬
gesehen , ist es darum sinn - und zwecklos, ein Schuld¬
konto aufzumachen und jemand anzuklagen. Es handelt
sich hier zunächst um eine Feststellung von Tatsachen.
Die Verbindung zum Irrationalen , zur Runst hin ist
in der großen Masse des Volkes abgerissen. Unser
ganzes Dasein steht unter der einseitigen Herrschaft
der Vernunft , des Verstandes ; die Welt ist versachlicht,
rationalisiert . Diesem Zustand entspricht die Richtung,
die Tendenz unserer Erziehung und Bildung . Die Aus¬
bildung des Intellekts ist so beherrschend , daß die
Übung und pflege schöpferischer und künstlerischer
Betätigung und die Hinführung zur Runst und zum
Kunstschaffen daneben nicht gebührend zur Geltung
und Auswirkung kommen . Die Zurückdrängung und
Vernachlässigung alles dessen, was mit musischer Bil¬
dung zusammenhängt, hat offenkundige schwere Män¬
gel und Schäden im Gefolge. Der Mangel an ästhe¬
tischem Sinn und ästhetischer Rultur , wie er an den
Stätten der Erziehung so drastisch zum Ausdruck
kommt , ist davon nur eine Seite und nicht einmal
die wichtigste.
Die wunderbare Nürnberger kulturpolitische Rede des
Kanzlers über die „Die kulturellen Ausgaben unserer
Raffe " steht wie ein Leuchttum als Mahn - und Weg¬
zeichen in allen Fragen der Rultur vor uns aufgerich-
tct . Die Folgerungen sind auch in unserer Frage durch¬
aus eindeutig . In diesen: Punkte liegt eine sehr be¬
deutsame, heute noch kaum geahnte Aufgabe und Ver¬
pflichtung vor . Einstweilen fehlt cs noch sehr an der
notwendigen Einsicht, an Führung und Anregung .
was ist nun eigentlich in ästhetischer Hinsicht zu
wünschen , zu fordern : Einfach dies : Daß die Vor¬
räume, die Treppenaufgänge , die Gänge, die Zimmer
und die Säle in einer Form und Aufmachung sich dar¬
bieten , die ihrer Bestimmung als Stätte der Jugend¬
erziehung und unseren: Rang als Rulturnation ent¬
spricht . Es ist zu fordern , daß die ästhetische Rultur
des Schulhauses im weitesten Sinne eine allgemeine,
dauernde und liebevolle Beachtung und Pflege findet.
Das gilt für die kleinste Schule im hintersten Winkel
nicht weniger als für die großstädtische Schule . Für
den alleinstehenden Lehrer muß der Anreiz zur Aus¬
schmückung und Rultivicrung seines Schulhauses noch
größer sein als für den Lehrer in dem Riesenapparat
der Städte , wo der einzelne außerordentlich eingeschränkt
und eingeengt ist. Dort hängt alles von der Initiative ,
dem Geschmack, der Energie und der Geschicklichkeit
der betreffenden Persönlichkeit ab. Und die Freude

und Dankbarkeit der Jugend und der Erwachsenen ist
vielleicht ebenfalls tiefer und lebhafter als in städ¬
tischen Verhältnissen .
Als Wunschbild und Ziel steht ein Schulhaus vor
Augen, das sinnvoll und karmonisch ausgeschmückt ist
mit guten photographischen Aufnahmen , mit Kunst¬
drucken und vielleicht auch mit einem oder dem andern
Original , ein Haus , in den: aus allem Bildwerk
wertvolles , hohes und höchstes Rulturgut zu uns
redet, in dem die deutsche Landschaft und der deutsche
Mensch , Natur und Rultur uns umgeben und zu uns
sprechen , damit sie in uns sind und in uns wirken.

Der Sinn der Ausschmückung .
Es ist hier nicht beabsichtigt und auch gar nicht mög¬
lich, die Bedeutung des Bildes , des künstlerisch ge¬
formten sowohl wie des mechanisch hergeftellten, für
die Schule und das Leben überhaupt auseinander¬
zusetzen. Die Möglichkeiten, die dem Bilde als einem
Mittel der Belehrung und Bildung gegeben sind,
sind beinahe unübersehbar . Darnach bemessen sich auch
die Wirkungen , die das Bild hcrvorzubringen vermag .
Man denke nur an die Fülle der Bildillustrationcn in
Zeitung, Zeitschrift und Büchern , man denke an das
Bildmaterial der Bahnhöfe , der öffentlichen Gebäude,
der Geschäfte, der Straßen , man denke an die un¬
geheure Menge der photographischen Erzeugnisse und
an den Film .
Die hier gestellte Ausgabe beschränkt sich auf den
Zweck und den Sinn des Wandschmucks. Die kahlen,
schmucklosen Schulhäuser , die leeren öden und manch¬
mal abscheulich schmutzigen Gänge und Schulzimmer
schreien förmlich nach einer menschenwürdigen, kulti¬
vierten Ausgestaltung . Dieser Ruf wird nur zu häufig
nicht gehört und nicht befolgt . Er wird so wenig ver¬
nommen und befolgt wie von Stocktauben und Un¬
gläubigen der Ruf der Airchenglocken . Man muß eben
ein Organ , ein Empfinden haben für ein durch Runst
erhöhtes Dasein , für eine kultivierte Umgebung, um
die Aufgaben zu sehen , die der eigene Lebenskreis dar¬
bietet . Die Wirklichkeit der Schule fordert die Aus¬
schmückung und Belebung durch Bilder .
Bilder dienen zuallererst als Schmuck , dazu bestimmt,
in schöner Aufmachung und gefälliger rhythmischer
Anordnung die einzelnen Flächen und wände aufzu-
tcilen und zu gliedern und durch ihr Dasein Auge und
Herz zu erfreuen und zu entzücken . Der wahrhaft ge¬
bildete Mensch wird immer das Bedürfnis haben, den
Ort , wo er lebt und wirkt , zu kultivieren , ihn mit
Bildern auszuschmücken , die ihm angemessen sind und
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die ihm Freude und Erhebung bereiten . Rinder be¬
kunden , stattet man ihnen das vorher kahle Zimmer
mit Bildern und allerhand Schmuck aus , ganz spontan
durch Wort und Geste und Miene ihre Freude und
Dankbarkeit . Und umgekehrt äußern sie ihr Mißfallen
an der Rahlheit und Leere, wenn der dargebotene
Bildschmuck abgeräumt wird . Ein Zimmer ohne Bild
und ornamentalen Schmuck , ohne Blume und Pflanze
ist ohne Leben , es läßt alle Wohnlichkeit und Wärme
vermissen.
In zweiter Linie ist das Bild dazu bestimmt, wissen
und Belehrung zu vermitteln , was die Malerei an
Einsicht, an anschaulicher Belehrung und tiefer Emp¬
findung zu vermitteln vermag , das sei nur mit einem
einzigen Beispiel angedeutet : mit Menzels Flöten¬
konzert von Sanssouci . Rein noch so guter Vortrag
vermöchte uns die Welt von Sanssouci , den kunst¬
liebenden Rönig , seine Umgebung, seine Rünstler und
die ganze Atmosphäre des Schlosses so eindrucksvoll,
lebendig und unvergeßlich vor Augen zu stellen, wie
es dieses geniale Bild vermag ,
was die Photographie angeht , so denke man nur an
die großformatigen , gerahmten Landschafts- und
Städtebilder , um zu erkennen, wie sehr sie sich neben
ihrer Bedeutung als Schmuck auch als Mittel der Be¬
lehrung und Werbung eignen. Insbesondere sind es die
wundervollen Flugzeugaufnahmen , die als Lehrmate¬
rial hervorragende Dienste leisten können . Die Luft¬
aufnahme liefert Städte - und Landschaftsbilder von
einer Übersichtlichkeit , Rlarheit und Plastizität , wie
man sie nicht besser wünschen kann. Man müßte die
Aufnahmen nur in großen Formaten besitzen, dann
wären sie ein kostbarer Besitz für jede Schule und
jedes öffentliche Gebäude.
Mit dem ästhetischen Gefallen und der möglichen Be¬
lehrung ist das eigentlich Rünstlerische noch gar nicht
berührt . Die Wirkung geht viel weiter und tiefer .
Jeder wahre Rünstler geht von einer bestimmten
Weltanschauung aus und sucht seinen Gedanken und
Empfindungen in seinem Werk Ausdruck zu geben ,
um dadurch wieder auf den Betrachter einzuwirken,
ihn in seinem Sinne zu beeinflussen und zu bilden.
In diesem Sinne hat jeder Rünstler und jedes Bild
eine Tendenz. Das ist etwas ganz anderes wie Ten¬
denz in dem üblichen anrüchigen Sinne . In der Mög¬
lichkeit seelischer , geistiger und sittlicher Einwirkung
auf den Menschen liegt die Verantwortung des Rünstlers .
Eine Verantwortung hat auch der Lehrer aus diesem
Grunde hinsichtlich der Auswahl der Bilder . Die Runft
hat eine hohe Mission zu erfüllen : eine aufrichtende und
bewahrende, eine erzieherische und sittliche Mission.
Diese Aufgabe geht über das Erbauliche und Unter¬
haltende, das oft allein nur in der Runft gesucht wird ,
weit hinaus . Ganz große Runst vermag den Menschen
im Innersten aufzuwühlen und zu erschüttern. Grüne¬
walds Isenheimer Altar ist der gewaltigste Zeuge
dafür . Niemand vermag das Bildnis von Dürers Mut¬
ter , von Dürer gezeichnet, ohne innere Ergriffenheit
anzuschauen . Alles Leid und aller Jammer der Welt
spiegelt sich in diesem Antlitz der alten Frau .
„Rraft durch Freude ." Freude durch das gute Bild ,
durch das Runstwerk . Das ist einer der Wege zu
Freude und Rraft . Ästhetischer Genuß, wissen und

Belehrung , geistige und seelische Formung , das zusam¬
men macht die erzieherische und bildende Mission des
Bildes aus .

Der Bildrahmen .
Das Bild , das als dauernder Wandschmuck gedacht
ist, muß von dauernder allgemeiner Bedeutung sein .
Ein solches Bild kann nicht ohne Rahmen existieren.
Der Bildrahmen ist wesentlich . Er verleiht dem Bilde
erst würde , Abgeschlossenheit und Wirksamkeit . Er
gibt auch den notwendigen Schutz gegen Beschädigung.
Das Bild ist nicht ein Ding neben andern , es ist eine
Welt für sich , wie ein Edelstein erst in der Fassung
seine volle Schönheit entfaltet , so kann auch das Bild
nur durch einen Rahmen zu voller Schönheit und
Wirkung gelangen. Der Rahmen grenzt das Runst¬
werk von allem andern ab und hebt es hervor . Der
Rahmen erst vollendet die abgeschlossene Welt des
Bildes , schafft ein Ganzes, das den ganzen Menschen
für sich beansprucht und gefangennimmt.

Das Aufhängen der Bilder .
Hier dürfen ein paar Worte nur über das Aufhängen
der Bilder angefügt werden, was in dieser Hinsicht
nötig ist , ist ein sicheres Gefühl für Rhythmus und
Bildwirkung , für richtige Verwendung und Zusam¬
menstellung der einzelnen Bilder und Themen , laicht
zu viel auf einmal aufhängen und nicht zu vielerlei
durcheinander darbieten ! Bilder nicht zu hoch hängen,
sich auch körperlich auf den Standpunkt des Rindes
stellen ! Daran denken, daß die Bilder meistens im
Sitzen betrachtet werden.

Rind und ästhetische Rultur .
Um kein Mißverständnis aufkommen zu lassen , ist
einiges über die Möglichkeit ästhetischer Erziehung
bei Rindern zu sagen . Man weiß heute auf Grund
von Untersuchungen, daß Rinder vor dem zr . und
i ; . Lebensjahr ganz am Gegenständlichen, am Stoff
des Bildes hängen und allen formalen Elementen , die
das Rünstlerische und Technische betreffen, verständnis¬
los gegenüberstehen. Erst mit zunehmendemAlter wer¬
den einzelne formale Elemente aufgefaßt und ver¬
standen . Am frühesten ist das Verständnis für die
Farbe und ihr Verhältnis zum Licht zu erzielen, erst
später entsteht langsam eine Bereitschaft für die
andern formalen Elemente wie Perspektive , Rompo¬
sition, Technik u . a . Dieser Mangel läßt sich teilweise
beheben durch systematische Anleitung zur Betrachtung
von Bildwerken und mehr noch durch die planmäßige
pflege des schöpferischen Rinderzeichnens. Eigene Be¬
tätigung in der Runst , mag sie auch noch so elementar
sein, ist immer auch das beste Mittel zu ihrem Ver¬
ständnis. Das gilt für die Musik und alle andern
Rünste.
Ulan darf nicht vergessen, daß das Streben nach Aus¬
schmückung der Umwelt und Verschönerung des Lebens
ein ursprünglicher und allgemeiner Trieb des Men¬
schen ist , der sich überall und am überzeugendsten
gerade bei den Naturvölkern Nachweisen läßt . Das
Streben nach ästhetischer Rultur ist also nicht etwa
ein künstliches Erzeugnis des modernen Rulturmenschen.
Mag auch eigentlichesRunstverständnis entweder ganz
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fehlen oder doch nur in ganz geringem Maße vor¬
handen sein, die Bedeutung des Bildes als Schmuck
und Dekoration , als ein Mittel der Anregung und
Belehrung , der seelischen Formung bleibt bestehen .
Man muß auch bedenken, daß sich der Bildschmuck
auch an die in der Schule ein - und ausgehenden Er¬
wachsenen wendet. Ist die Erziehung zur ästhetischen
Kultur und künstlerischem Verständnis ein erstrebens¬
wertes Ziel , so muß damit schon in der Schule be¬
gonnen werden. Vielleicht gelingt es durch die Ge¬
wöhnung an gute Kunst, dem furchtbaren Ritsch der
einfachen Häuser ein wenig das Wasser abzugraben.
Schließlich ist noch zu sagen, daß die Forderung nach
künstlerischem Bildschmuck sich durchaus mit den Not¬
wendigkeiten der Schule als Arbeitsstätte ver¬
söhnen läßt .

Die praktischen Möglichkeiten .
Sofort erhebt sich die Frage , nach den notwendigen
Mitteln . Man wird sagen : sehr schön, aber . . . Gewiß,
so reiche Mittel sind nicht entfernt vorhanden , daß
man gleich ein ganzes Haus ausstatten könnte. Es
kommt zunächst einmal auf das Ziel an . In der Zeit
der wirtschaftlichen Scheinblüte , wo Mittel in Hülle
und Fülle vorhanden waren , ist in dieser Hinsicht doch
wenig oder nichts geschehen . Daß einmal ein gutes
Bild , ein Kunstwerk, sei es auch nur eine Ropie , an¬
geschafft worden wäre , hat man kaum feststellen
können . Die Ausstattung kann nur Zug um Zug ge¬
schehen, derart , daß einmal ein Gang , dann wieder ein
paar Zimmer dekoriert werden. Dazu gehört nur guter
Wille und ein wenig Fingerspitzengefühl für das , was
möglich und erwünscht ist . So billig, man kann sagen
spottbillig, wie heute gute Kunst zu erlangen ist, hat es
noch niemals Gelegenheit gegeben . Die moderne Tech¬
nik ermöglicht, jedes Bild , auch das farbige, im
Massenverfahren zu drucken , so daß das einzelne Kunst¬
blatt nur wenig Geld kostet . Man denke nur an die

„Piperdrucke" und an die „Reichsdrucke " . Da für die
Schulen selbstverständlichnur einfache , billige Rahmen
in Frage kommen , ist die allmähliche Anschaffung eines
wertvollen Bildbestandes durchaus möglich. Schließ¬
lich liegen auch heutzutage großmütige und sinnige
Spenden noch durchaus im Bereich der Möglichkeit.
Man kann z . B . nie wissen , ob nicht ein Schulleiter
anläßlich seiner Ernennung oder seines Jubiläums auf
den guten und beispielgebenden Gedanken kommt,
seiner Anstalt ein Bild zu schenken als ein ewiges
Zeichen seines Wirkens und Herrschen». Möglich auch ,
daß sonst ein vermögender und gutwilliger Mensch
diesen schönen Stiftergedanken verwirklicht . An dem
geschenkten Bild könnte ähnlich wie im Museum der
Name des Stifters verewigt werden.
Es gilt Interesse , Sympathie und Empfänglichkeit für
die Kunst und alles Schöne auch in der Schule zu er¬
wecken, dem Kunstwerk einen angemessenen Platz in
der Schule einzuräumen.
Schulhaus und Schulzimmer sollten sich in einem
solchen baulichen Zustand befinden und so mit Bildern
und Schmuck ausgestattet sein, daß der Besucher un¬
willkürlich empfindet und anerkennt : hier sieht es
schön und freundlich aus , dieses Haus ist eine würdige
Stätte deutscher Erziehung und deutscher Kultur .
Indem das Schulhaus in seinem Bildschmuck ein ge¬
schlossenes Ganzes darbietet , indem es das uns allen
Gemeinsame, die deutsche Landschaft, den deutschen
Menschen , die deutsche Kultur in einer anziehenden
Form — eben im Kunstwerk — darbietet , knüpft es
Bande der Zusammengehörigkeit und der Gemeinschaft,
nicht nur innerhalb der Schule selbst, sondern auch
zwischen Schule und Haus , zwischen Schule und Volk.

„Die Kulturdenkmäler der Menschheit
waren noch immer die Altäre der Be¬
sinnung auf ihre bessere Mission und
höhere würde ." Adolf Hitler .

Mdlhenblldung und -erMung ln der brund- und Hauptschule.
Von Maria Zehringer .

Ausschlaggebend bei aller Bildung und Erziehung ist
das Ziel, zu dem sie geführt werden soll . Die national¬
sozialistische Weltanschauung , zusammengeballt in dem
Führerwort : „Du bist nichts, dein Volk ist alles", gilt
für Mann und Frau und zeigt das letzte Ziel aller
nationalsozialistischen Bildung und Erziehung : das
Vcrpflichtetsein des einzelnen der Gesamtheit gegen¬
über, den Kräfteeinsatz jedes einzelnen für die Gesamt¬
heit des Volkes von der Stelle aus , an die ihn Schick¬
sal und Leben gestellt , über diese allgemeine Ver¬
pflichtung hinaus weist der nationalsozialistische Staat
der Frau gemäß ihrer besonderenWesensart besondere
Aufgaben zu, Aufgaben, die auch für die Mädchen¬
bildung und -crziehung der Volksschule richtunggebend
sein müssen .
„Das Ziel aller weiblichen Erziehung hat unverrück¬
bar die kommende Mutter zu sein . " Damit stellt Adolf
Hitler die urtümlichsten und stärksten Wesenskräfte

der Frau in den Dienst des Aufbaues des Staates und
verpflichtet die Gesamtheit der Frauen , wie es in
dieser Stärke bisher noch keine Staatsform in Deutsch¬
land getan , als Familienmutter , als Volksmutter an
die Volksgemeinschaft.
Aus den letzten Zielen der Erziehung und Bildung
muß uns Erziehern die Klarheit , müssen uns die
Kräfte kommen , die wir zu unserer Arbeit brauchen.
Ganz stark, ganz nachhaltig muß die Schule auch den
Mädchen die Erkenntnis vermitteln : Du bist Glied des
Ganzen, du darfst dir nicht selbst leben , dein Leben hat
nur Sinn und wert im Dienst des Ganzen. Es ist not¬
wendig, sehr notwendig , daß diese Erkenntnis dem weib¬
lichen Geschlecht stark und tiefgehend gegeben wird , daß
aus dem Erkennen ein Erleben und Leben wird . Wohl
ist die Frau opferbereit und hingabefähig , doch wirken
sich diese Eigenschaften in gar vielen Fällen nur im
Kreise der Familie aus . Die Kriegsjahre warfen

423



scharfe Lichter auf die nur familienbetonte Einstel¬
lung so mancher Frauen . Gerade die guten Haus¬
frauen waren es , die sich im Hamstern für ihre
Familien nicht genug tun konnten, ohne zu fragen ,
wie sich dies für die Allgemeinheit, für die ärmeren
Volksgenossen auswirken würde . Vielfach fällt der
Frau auch die Eingliederung in ein größeres Ganzes
sehr schwer . Es sind dies keine Vorwürfe , sondern
nur Feststellungen. Jahrhundertelang ist der Blick der
Frau nur auf die Enge der Häuslichkeit gerichtet wor¬
den, es ist versäumt worden, die Tore aufzustoßen,
die in die Volksgemeinschaft führen , vergessen worden
ihr aufzuzeigen, mit wieviel tausend Fäden ihr eigenes
Leben und wirken , das Leben der Familie mit dem
Volksganzen verbunden ist . So ist die Frau in eine
enge , kleine Welt hineingedrängt worden, in der sie
hauptsächlich nur sich und ihre Familie sah. Jahr¬
hundertelanges Lun aber prägt die Seelenhaltung
eines Geschlechtes .
Der nationalsozialistische Staat nun stellt die Frau
mitten hinein in das Volksganze, verpflichtet sie
ebenso wie den Mann , alle ihre wesenseigenen Kräfte
cinströmen zu lassen in die Volksgemeinschaft. Darum
heißt es auch in der Mädchenerziehung, in der häus¬
lichen ebensowohl als in der schulischen, alle Gegeben¬
heiten, und es sind in der Schule so viele, bewußt aus¬
nützen , um die Mädchen zur willigen und freudigen
Eingliederung ins Ganze zu führen .
Ein Staat , der auf allen Gebieten die Totalität des
Lebens anerkennt und darnach ringt , braucht die Mit¬
hilfe und Mitarbeit der Frau . „Es gibt keines Volks¬
tums Dauer , wenn seine Frauen versagen ." Die Frau
muß diese Mithilfe leisten aus ihren tiefsten, art¬
eigenen Wesens - und Seelenkräften heraus . Sie wird
es aber nur dann voll und ganz tun können , wenn sie
sich des wertes und der Notwendigkeit ihres Kraft -
einsatzes bewußt ist . Leider, leider schleppen so viele
Mädchen und Frauen zeitlebens ein Minderwertigkeits¬
gefühl mit sich herum, entstanden in erster Linie durch
falsche häusliche Erziehung , dann aber auch durch
falsche Wertungen des Lebens. Als Erzieher wissen
wir nur zu gut um die schlimme Auswirkung solcher
Gefühle : Kräfte werden gebunden , Hemmungen ent¬
stehen , Zaghaftigkeit , Schüchternheit, Mangel an
Selbstgefühl und Selbstvertrauen , wir alle wissen
aber auch, welch große Bedeutung der Führer einem
gesunden Selbstbewußtsein , einem ruhigen , stolzen
Selbstvertrauen zuschreibt . Und in der Tat , sie sind
die Guellen für ein selbständiges, tatenfrohes , ver¬
antwortungsbewußtes Leben . Und dazu müssen wir
auch unsere Mädchen führen . Aus dem wissen heraus ,
was ein gesundes Selbstvertrauen im Leben be¬
deutet, zu welchen Fehlwirkungen das Gegenteil führen
kann, ferner aus der Tatsache heraus , daß viele Mäd¬
chen durch Veranlagung oder falsche häusliche Er¬
ziehung Minderwertigkeitsgefühle mittragen , ergibt
sich für die Mädchenerziehung die Forderung , alles
zu tun , was ein gesundes Selbstvertrauen heben, alles
zu unterlassen, was Minderwertigkeitsgefühle erzeugen
könnte. Ganz besonders ist in gemischen Massen
darauf zu achten . Aus ihrem stärker betonten Lebens¬
willen, aus ihrem Rraftbewußtsein und größerein
Selbstvertrauen bestimmen die Knaben meistens Geist

und Ton der Masse. Die stillere und bescheidenere Art
der Mädchen darf nicht minderwertig geachtet werden,
neben den Maftleistungen der Rnaben müssen auch
Leistungen der Mädchen, wie sie etwa im Ordnen und
Schmücken des Schulzimmers , in Hilfsbereitschaft , in
gleichmäßigem Fleiß zum Ausdruck kommen , gewertet
werden. Ausdrücke wie : „Du bist ja nur ein Mädchen,
das kommt bei dir nicht so genau darauf an" , — oder:
„So benimmt sich höchstens ein Mädchen, aber nicht
ein Knabe" , dürfen nicht fallen. Und wo knabenhafte
Überheblichkeit Ubers Ziel schießt , muß sie zurück-
gcdämmt werden. Es gilt die Mädchen zu unvcr -
kümmerter Ganzheit ihrer Person zu erziehen, zu
ruhiger Selbstachtung , zu gesundem Selbstvertrauen .
Dann werden sie dereinst aus ihren naturgegebenen
Mästen und Fähigkeiten heraus , in der Einsicht der
Notwendigkeit ihres fraulichen Mafteinsatzcs freudig
und stolz Mitarbeiten am Bau der großen deutschen
Volksgemeinschaft.
Eine starke Betonung wird in der künftigen Volks¬
schule der körperlichen Bildung und Erziehung der
Mädchen zufallen, erhält doch die Frau , die Trägerin
zukünftiger Geschlechter , im neuen Staate erhöhte Be¬
deutung . Auch die Mädchen müssen durch Turnen ,
Sport , wandern körperlich ertüchtigt , zu Mut und
Ausdauer , zu Entschlossenheit, zum Ertragen von
Strapazen und Entbehrungen erzogen werden, Emp¬
findlichkeit und wehleidiges Magen müssen auch bei
ihnen verschwinden. Allerdings ist es heute um diese
planmäßige körperliche Ausbildung der Mädchen
namentlich auf dem Lande noch sehr schlecht bestellt ,
wenn es gut geht eine Turnstunde in den Gbcrklassen,
meistens aber keine , ist das übliche . Ach weiß, daß ein
geordneter Turnbetrieb für Mädchen auf dem Lande
auf die größten Schwierigkeiten stößt, aber es ließe
sich sicher eine Form finden, vielleicht in Verbindung
mit der staatlichen Jugendorganisation , die diese jetzt
noch bestehenden Mängel beseitigte . Man hört oft
Einwände gegen das Turnen der Landmädchen: Der
weite Schulweg , Feld - und Gartenarbeit würden ge¬
nügend körperlich schulen , wer so redet, zeigt, daß er
die Ziele des Schulturnens noch nie gründlich durch¬
dacht hat . Selbstverständlich werden durch Garten - und
Feldarbeit einzelne Muskelpartien gekräftigt , die ge¬
samte Körperkraft gestärkt, aber gänzlich außer acht
bleiben, worauf es uns beim planmäßigen Turnen
doch so sehr ankommt : Gewandheit , Mut , rascheste,
präzise Ausführung , Durchbildung des ganzen Körpers .
Und gerade letzteres ist im Hinblick auf die spätere
bedeutungsvolle biologische Aufgabe der Frau drin¬
gend not . Der körperlichen Ertüchtigung müssen auch
die gesundheitlichenBesprechungen und Unterweisungen
in den oberen Jahrgängen der Volksschule dienen. Sie
müssen ganz unter den Leitspruch gestellt werden : Auch
mit meinem Körper bin ich meinem Volke verant¬
wortlich. Ach habe die Pflicht , mich gesund zu er¬
halten ; denn nur mit einem gesunden , starken Körper
kann ich im Leben voll und ganz meine Pflicht erfüllen.
Und von dieser verantwortungsvollen , sittlichen Ein¬
stellung müssen auch die Besprechungen über Rasse
und Vererbung getragen sein .
Die Frau ist aber nicht nur Trägerin und Vermitt¬
lerin neuen Lebens, sie ist auch die Erzieherin der
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Rinder , Hüterin der Familiengesundheit , Pflegerin
und Gestalterin des Heimes, Vermögensverwalterin ,
als Ronsumentin einer der wichtigsten Faktoren der
Volkswirtschaft . Natürlich ist cs die Fortbildungs¬
schule, die diese Aufgaben der Frau in den Mittel¬
punkt ihrer Besprechungen stellt . Aber anklingen müs¬
sen und werden sie in dem Unterricht der Mädchen-
oberklaffe der Volksschule. Aufgezeigt müssen auch
hier wieder werden die Fäden, die jeden einzelnen ,
jede Familie mit der Gesamtheit verbinden . Und wie
dem Rnaben , der rastlos für Familie und Volksganzes
schaffende , in Rampfzeiten heldenhaft kämpfende
Mann als Ideal hingcstellt wird , so ist es für das
Mädchen die mütterlich sorgende Frau , die mit ihrer
Sorge nicht nur den engen Rreis der Familie um¬
spannt , sondern sie weit einstrahlen läßt in die Volks¬
gemeinschaft ganz besonders in Notzeiten . An Deutsch
und Geschichte sollten die Mädchen von bedeutenden
deutschen Frauen hören , und an großen Vorbildern ,
an der Rraft und Selbständigkeit , an Ehr - und Pflicht¬
gefühl, am Opfermut großer Frauenpersönlichkeiten
werden sie sich begeistern und seelisch wachsen .
Die Frau steht dem ganzheitlichen, organischen, natur¬
haften Leben näher als der Mann . Deshalb werden
auch die Bemühungen des Staates , das Bewußtsein
der Volksgemeinschaft zu vertiefen durch Besinnung
auf das, was als geistiger Besitz allen gehört : Natur ,
Heimat , Sitte , Brauchtum , Sage , Geschichte bei den
Frauen vollstes Verständnis und innerste Bejahung
finden . Darum werden in der Mädchenbildung der
Zukunft diese Gebiete eine ganz besonders sorgsame
pflege erfahren , nicht in neuen Unterrichts - und Lehr¬
stunden , sondern der Heimat - und Volkstumgedanke
wird als Unterrichtsprinzip unsere gesamte Volks¬
schularbeit durchdringen und durchziehen . Allerdings
wird ein solcher Unterricht nur erteilt werden können
von Lehrern , die selbst Heimat- und bodenverwurzelt
sind, die das , was sie lehren , wahrhaft erlebten und
leben , wenn erst die deutschen Mütter ihren Rindern
wieder Märchen und Sagen erzählen, wenn sie mit
ihnen die alten schönen Volkslieder singen , sie lehren
die Natur zu lieben, wenn in der Familie volkstüm¬
liche Sitten und Gebräuche gepflegt, Familienfeste ge¬
feiert werden, dann werden die Rinder , die aus solchen
Familien hervorgehen , einmal nicht wurzellos im Le¬
ben stehen , die Familie , die Heimat wird ihnen Rraft -
quell , der Boden sein , auf dem sie sich gemeinsam mit
andern zusammenfinden. Aus solchen Familien gehen
die Menschen hervor , die es als beglückend empfinden,
Glied einer Rette zu sein, die in die Vergangenheit

zurückgeht, in die Zukunft reicht. Und Aufgabe und
Verantwortung wird aus solchem wissen erstehen.
Immer und zu allen Zeiten ist die Frau die Gcstalterin
des Heimes, von ihr geht die Prägung des Familicn -
geistcs aus . Der Turnvater Jahn ist es , der die Be¬
deutung von Heim und Familienleben für Volk und
Vaterland darstellt : „Immer geht vom Hauswesen
jede echte und wahre Volksgröße aus , im Familicn -
glück lebt Vaterlandsliebe , und der Hochaltar unseres
Volkstums steht im Tempel der Häuslichkeit ." Daß
die Frau auch diese Bedeutung ihres Wirkens er¬
kenne, ist Aufgabe des gesamten Erziehungswesens ,
von dem auch die Volksschule ein Teil ist.
So muß auch alle Mädchcnbildung und - crzielumg in
ihrem Ringen um Neugestaltung in das von Minister
Frick gesteckte Ziel : „Der Bildung des politischen
Menschen , der in allem Denken und Handeln dienend
und opfernd in seinem Volke wurzelt und der Ge¬
schichte und dem Schicksal seines Staates zuinnerst
verbunden ist" , einmünden.
Die Erziehungswissenschaft lehrt uns, daß mit cin -
setzender Geschlechtsreife die Sonderentwicklung der
beiden Geschlechter sehr stark einsetzt . Diese Entwick-
lungsphase ist in der gesamten Volksschulzcit der
Mädchen die wichtigste für die Erziehung zu bewußter
Frauenaufgabe . Es ist dies selbstverständlich in der
Mädchenschule . Plicht ganz leicht ist es in der gemisch¬
ten Volksschule, wo der Lehrer nur zu leicht dazu
gebracht wird , den Unterricht nach der Seite des
Interesses der Rnaben zu gestalten, wer gemischte
Vberklassen führt , muß sich bewußt sein , daß auch den
Mädchen ihr Recht werden muß. Alle Schüler , Rna¬
ben wie Mädchen, sollen sich an menschlicher Größe ,
wo immer sie auftritt , begeistern, sollen hören , daß
Männer Staaten gründeten und lenkten , das Vater¬
land mit Blut und Leben verteidigten , sollen aber
auch hören, von stillem Heldentum und Opfermut der
Frau , daß ihr bescheidenes wirken in den vier wän¬
den des Hauses ebenso wichtig ist für das Wohl des
Ganzen wie die Taten der Männer .
Auf diesem Grunde , den die Volksschule legt, muß die
Fortbildungsschule , die Jugendorganisation , muß das
Leben weiter bauen, auf daß ein stolzes , starkes, deut¬
sches Frauengeschlecht erstehe , das aus der ungebro¬
chenen Ganzheit seines Wesens heraus überall da, in
Familie , Beruf und Öffentlichkeit, wo die Totalität
des Lebens der Mitarbeit und Ergänzung durch die
Frau bedarf , seine arteigenen , mütterlichen, fraulichen
Rräfte einsetze, mit diesem Einsatz seine Pflicht an
Volk und Vaterland erfüllend.

knlelierinnentagung in fllerisbnd .
Von Maria

Als am 7. Mai is ; z der Allgemeine Deutsche Lehrerinncn-
verein, die weitaus größte der früheren Lehrerinnen¬
organisationen, auf der Vcrtreterinnenversammlung in
Erfurt sich selbst auflöste, geschah es in dem bewußten
willen , daß alte Formen zerbrechen müssen, wenn Größeresund peues sich gestalten und bilden will, geschah cs aber
auch in der als ganz selbstverständlich erkannten Pflicht,
„ im Interesse der Volkwerdung und der Einheit des Er-
zreherstandes " durch Aufgabe der eigenen Organisation

Zehringer .

eben dieser Einheit des Erzieherstandcs den weg frei zu
machen. Trotz dieser klaren Erkenntnis und tiefgefühlten
Pflicht ging diese Auflösung nicht ohne schmerzliche Ge¬
fühle ab. Im Allgemeinen Deutschen Lehrerinnenvcrein
hatten die Lehrerinnen ganz aus eigenen Rräftcn das
geschaffen , wenn auch nur im kleinen Rahmen, was heute
im PSLB . in solch kraftvoller Geschlossenheit zum Aus-
druck kommt , die Gemeinsamkeit des wollens aller deut¬
schen Erziehenden, wie der PSLB ., so umfaßte auch der
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Allgemeine Deutsche Lehrerinnenverein Lehrerinnen aller
Schulgattungen , von der Rindergärtnerin bis zur Hoch¬
schuldozentin und wer ihm angehörte , durfte beglückend
den Segen solcher Gemeinschaftsarbeit an sich selbst
erfahren . Daß er leider nur einen Teil der Lehrerinnen
umfassen konnte, lag , wir wissen es alle, an der inner »
Zerrissenheit und Aufgespaltenheit der Zeit. Das Teilgebilde
mußte deshalb auch fallen, als das , was seit Jahrzehnten
die tiefe Sehnsucht der besten deutschen Lehrer war , der
einige deutsche Lehrerstand , im NSLB . Form und Gestalt
annahm .
Und doch stand vor einem Jahre noch in uns allen die
bange Frage : wo wird im NSLB . der Platz sein , von
dem aus wir Frauen unsere Rräfte einsetzen können;
Von allem Anfang an hat der nationalsozialistische Staat
durch seine Führer zum Ausdruck gebracht, daß er der
Mitarbeit der Frau im öffentlichen Erziehungswesen be¬
dürfe . Mitarbeit der Frau im öffentlichen Erziehungs¬
wesen aber muß auch aktive Mitarbeit im NSLB . be¬
deuten . In welchen Organisationsformen aber diese Mit¬
arbeit ihren Ausdruck finden sollte, war vor einem Jahr
noch ungeklärt und hat viel Unsicherheit und Unruhe in
die Reihen der Lehrerinnen hineingetragen . Inzwischen
aber ist es den unermüdlichen und zähen Bemühungen sich
verantwortlich fühlender Frauen gelungen, die Hindernisse,
die sich einer unbedingt notwendigen Frauenarbeitsgemein¬
schaft entgegenstellten, zu beseitigen , und im April ds. Is .
wurde von der Reichsleitung des NSLB . Frau Dr . Auguste
Reber-Gruber zur Reichsreferentin für Erzieherinnen er¬
nannt . Sie ist damit die Referentin und Beraterin für
weibliche Erzieher - , Standes - und Grganisationsfragen im
NSLB . Schon vorher waren Reichssachschaftsleiterinnen
für die Lehrerinnen der einzelnen Fachschaften ernannt
worden, die entsprechenden Stellen in den einzelnen Gauen
wurden ebenfalls geschaffen . Damit ist das äußerste Gerüst
einer Gemeinschaftsarbeit im NSLB . gesichert. Und so
konnte denn im Aufträge der Reichsleitung die Reichs¬
referentin die Vertreterinnen der einzelnen Gaue zu einer
Arbeitstagung zusammenberufen, die in Alerisbad im Har ;
am i . , r . und ; . Juni stattfand . Hier , im Herzen Deutsch¬
lands , umgeben vom Zauber deutschen Waldes , inmitten
der stolzen Zeugen einer jahrtausendealten Geschichte ,
holten sich Lehrerinnen aller Schularten und aller deut¬
schen Länder , auch Danzig und das Saarland waren ver¬
treten , Weisungen und Richtlinien für ihre Zukunftsarbeit .
Es waren arbeitsreiche , aber tiefbefriedigende Tage , be¬
glückend vor allem die Geschlossenheit des wollens , die
sich hier aufzeigte , mitzuarbeiten am Werke weiblicher
Bildung und Erziehung , hin zu dem letzten Erziehungsziel
des Nationalsozialismus : Persönlichkeit , Volk und Gott .
In iS Vorträgen legten Lehrerinnen aller Schulgattungen
den großen, weitgespannten Aufgabenkreis der Lehrerin
in der neuen Schule dar . Es würde zu weit führen , die
einzelnen Vorträge zu skizzieren , die sich alle ganz selbst¬
verständlich um folgende Mittelpunkte gruppierten : Auf¬
gabenkreis der Frau und Lehrerin im nationalsozialistischen
Staat , Mädchenbildung und Erziehung und Mitarbeit der
Lehrerin im NSLB .
wenn hier von Frauen Ansprüche gestellt wurden an den
nationalsozialistischen Staat , so sind dies nicht Ansprüche,
die selbstischen Gründen entspringen , sondern einer starken
Verantwortung , einer tiefen , inneren Verpflichtung an den
neuen Staat . Der Nationalsozialismus will die Totalität
auf allen Lebensgebieten, er will alles Leben, auch das
geistige, organisch aufbauen . Totalität , organisches Leben
ist auf allen Lebensgebieten aber erst da geschaffen , wo
beide Geschlechter sich durch ihre urtümlichsten, wesens¬
eigenen Rräfte gegenseitig ergänzen, wir alle tragen stark
und überzeugt das Wissen in uns , daß in der häuslichen
Erziehung beide Eltern Mitwirken müssen , wir bedauern
eine, nur von einem Teil ausgeführte Erziehung als ein-
seitig , als nicht dem wohle des Rindes dienend. Es kann
in der öffentlichen Erziehung nicht anders sein . Nicht
indem Mann und Frau hier dasselbe leisten, nützen sie dem
Ganzen, sondern indem jeder Teil die ihm von der Natur
übertragenen Verpflichtungen erfüllt . Und so ist es für
die Frau ein innerstes Gebot , daß sie ihre tiefsten Frauen¬
kräfte einströmen läßt in das öffentliche Erziehungswesen ,
daß sie den Verstandes - und Formkräften des Mannes die

irrationalen , mütterlichen , allem Leben so nah verbundenen
weiblichen Seelenkräfte hinzufügt . Nicht ein neuer Ge¬
schlechterkampf soll angefacht werden, was wir hoffen und
erstreben , ist ergänzende Gemeinschaft von Mann und Frau .
Das ureigenste Arbeitsgebiet der Frau im öffentlichen
Erziehungswesen ist Mädchenbildung und -erziehung . Hier ,
auf diesem Gebiet , wird sie nicht nur ausübend , hier wird
sie auch beratend und gestaltend Mitarbeiten müssen . Liegen
auch noch keine genauen Pläne vor für die zukünftige Aus¬
gestaltung der Mädchenschule, so wissen wir doch alle , daß
sie nach den Richtlinien sich vollziehen wird , die der Führer
der gesamten öffentlichen Erziehung gegeben hat : Rörper -
liche Bildung , Charakter - und Willensschulung , Bildung
der Verstandeskräfte ; in der Mädchenschule hin zu dem
Ziele der zukünftigen Mutter , wobei unter dem Führer¬
wort ebenso stark die geistige Mütterlichkeit als die körper¬
liche zu verstehen ist.
Für die Mädchenbildung der Zukunft wird in weit höherem
Maße als bisher zu beachten sein : Die Bedeutung von
Familie und Volk , der naturgegebenen blutlichen Zusam¬
menhänge , die pflege der Gemütskräfte , der Naturver «
bundenkeit , des Religiösen , die körperliche Ertüchtigung .
Aber übereinstimmend wurde auch von allen Redncrinnen
betont , die geistige Ausbildung der Mädchen dürfe nicht
zu kurz kommen; denn nur die denkende Frau kann die
große Aufgabe erfüllen , die der Staat ihr heute aufcrlegt .
Daß auch die Lehrerinnen für die Gberklaffe , auch die
Schulleiterin an reinen Mädchenschulen als selbstverständ¬
lich erachtet wird , ist wohl verständlich , denn wir Frauen
sind der Ansicht , daß echt frauliche Erziehung organischer¬
weise nur von Frauen und durch deren führendes Vor¬
bild erreicht werden kann.
Dem allergrößten Interesse begegneten natürlich die Aus¬
führungen der Reichsreferentin , Frau Dr . Reber -Gruber ,
über die Grganisationsformen der Lehrerinnen im NSLB .
Um jedes Mißverständnis von vornherein auszuschließen,
sei es gesagt : Grganisationsformen bedeuten uns nicht eine
neue Organisation , sie bedeuten uns Arheitsmöglichkeite »
innerhalb des NSLB . Man kann sich denken , welche
Freude es unter den Lehrerinnen auslöste , als der Reichs-
lciter des NSLB . , Herr Staatsminister Schemen, und
der Gauamtsleiter des Gaues Ankalt aussührten und be¬
tonten : Der NSLB . braucht die Frauen . Und wir Frauen
brauchen innerhalb des NSLB . Möglichkeiten , unserer
Art und unserem Wesen gemäß zu arbeiten . Darunter soll
und darf die Gemeinschaftsarbeit von Mann und Frau
nicht leiden, aber andererseits muß der NSLB . ein leben¬
diger Organismus sein , der all seinen einzelnen Gliedern
die freie Entfaltung ihrer Rräfte innerhalb der Grenzen,
die durch das Wohl des Ganzen gegeben sind, sichert. Im
einzelnen auszusühren , wie die Mitarbeit der Frau im
NSLB . sich gestalten soll , würde zu weit führen und muß
einer besonderen Arbeit Vorbehalten sein , nur so viel sei
heute gesagt , der nimmermüden , zielsicheren Arbeit von
Frau Dr . Reber -Gruber und der Reichsfachschaftsleiter¬
innen ist es gelungen , das Fundament zu legen für die
Gemeinschaftsarbeit von Mann und Frau im NSLB ,
Nicht zuletzt an uns wird es liegen , daß sich auf dem
Fundament ein starker , sicherer Lau erhebt , überhöht
wurde die ganze Tagung durch die Schlußworte des Herrn
Staatsministers Schemm , der in begeisterten und be¬
geisternden Worten die Aufgabe von Schule und Lehrer¬
schaft im nationalsozialistischen Staat , die Aufgabe der
Lehrerin nach der politischen Seite hin umriß , wie sie als
Frau zu dem großen Ziele des Nationalsozialismus , der
Volkwerdung , mithelfen kann und muß.
So waren die Tage in Alcpisbad Tage der Arbeit , der
Besinnung auf große Aufgaben , aber auch Tage der Auf¬
munterung , an denen wir uns Mut und Vertrauen für die
Zukunft holen konnten. Die gewonnenen Erkenntnisse wur¬
den erweitert und vertieft in gegenseitig persönlicher Aus¬
sprache . Ausflüge in die sagenumwobene Umgebung : das
Bodetal , den Ryffhäuser , durch Städte , die den Stempel
einer jahrtausendealten Geschichte tragen , rundeten die
Tagung zu einem großen Erlebnis ab, zu einem Erlebnis ,
das hoffentlich in der Geschichte der Lehrerinnen innerhalb
des NSLB . für die Gesamtheit sich ausweitet zu pflicht¬
vollster , treuester , hingebendster Leistung für Volk und
Vaterland .
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Me IMere Schule
Verantwortlich : LehramtsassefsorMichel Fuhs , Karlsruhe , weltzienftraße - Sb

veisplele aus der lechnlk im HlotliematiinmterrW.
Von S . Fröhner .

Man wird fragen , ob es angebracht ist , in dieser Zeit
des Aufbruchs unseres Volkes sich mit dem Mathe¬
matikunterricht und mit seiner Auswirkung auf tech¬
nische Probleme zu befassen . Hat der Mathematik¬
unterricht überhaupt Beziehungen zur Aufgabe, die
der neue Staat der Höheren Schule stellt) Hat die
Mathematik Möglichkeiten, an der Erziehung unserer
jungen Volksgenossen zu deutschen Staatsbürgern mit¬
zuwirken) Ist sie fähig , ihnen die Grundzüge deut¬
scher Art und deutschen Wesens zu vermitteln )
Ziel des heutigen Unterrichts ist es in erster Linie,
der Heranwachsenden Generation die wurzeln aufzu¬
zeigen, die sie mit dem Blute und mit dem Boden
ihrer Väter verkettet , um in ihr den willen zur Er¬
haltung dieses Erbgutes zu wecken. Ziel ist ferner,
durch Bildung des Charakters und durch körperliche
Ertüchtigung sie in den Stand zu setzen, diesen wil¬
len auch in die Tat umsetzen zu können . Zu diesem
ideellen und zu diesem praktischen Bildungsziele haben
aber Mathematik und Technik enge Beziehungen.
Man kann sagen , daß der Hang zur Mathematik zur
Wesensart des deutschen Menschen gehört . Ein Volk,
das — um nur einige Beispiele anzuführen — einen
Leibniz hervorgebracht hat , dessen philosophisch¬
mathematische Erkenntnisse bestimmend waren für die
geistige Entwicklung der Menschheit, das einen Albrecht
Dürer unter seine Ahnen zählt , den gottbegnadeten
Rünstler, tiefdenkenden Mathematiker und Architek¬
ten, den bedeutendsten Ingenieur seiner Zeit, ein Volk,
dessen gotische Dome als steingewordene Mathematik
zum Himmel ragen , und das seine Ingenieure noch
heute zu den kühnsten Bauten in alle Welt sendet ,
verrät in seinem Denken und Schaffen unstreitig einen
Zug zur Mathematik .
Alfred Rosenberg mahnt in einer Rede an die deut¬
schen Architekten: „Eine Verurteilung der Technik ist
gleichzeitig eine Verurteilung des germanischen Er¬
findergeistes!" Und Reichsminister Goebbels bekennt
bei Eröffnung der Berliner Funkausstellung : „Sowohl
die Eroberung als auch die Ausnützung der Macht
wäre ohne Rundfunk und Flugzeug in dieser Form
gar nicht denkbar gewesen ."
All diese technischen Errungenschaften aber , derer sich
heute das Volk oft gedankenlos bedient, die es als

eine Selbstverständlichkeit hinnimmt , sind nicht denk¬
bar , ohne gründliche mathematische Schulung , ohne
hohes mathematisches Rönnen.
Auf den Einwurf , daß eine über das elementare Maß
hinausgehende mathematische Schulung den Fachschu¬len und Universitäten Vorbehalten werden müsse, ist
zu antworten , daß die Höhere Schule Mathematiktreibt , nicht so sehr für diejenigen Schüler , die spätereinmal ein mathematisches oder technisches Studium
ergreifen , — denn diese erhalten ihr gerütteltes Maß
Mathematik im Studium —, sondern gerade auch für
diejenigen, die in ihrem späteren Leben sich einem an¬
deren Berufe zuwenden. Jeder Beruf , sei er der des
Bauern , der mit Umsicht und unter Benützung moder¬
ner Hilfsmittel sein Feld und seinen Hof zu bestellen
hat , oder der des Industriearbeiters , des Handwerkers ,
des Gewerbetreibenden, der mit tieferem Verständnis
und daher mit Liebe und Erfolg an seinem Arbeits¬
plätze steht, oder der des Raufmanns , des Beamten
und Angestellten, der schnell und geistesgegenwärtig
seine Anordnungen treffen soll, oder der des Arztes,
des Geistlichen , des Juristen , der einen Blick in den
menschlichen Organismus und in das menschliche Seelen¬
leben tut und hiernach seine schwerwiegenden Ent¬
schlüsse zu fassen hat , nicht zu reden von den politischen
Führern des Volkes, jeder Beruf braucht heute Men¬
schen mit geschultem Denken, mit hartem willen , mit
zäher Ausdauer .
Diese Eigenschaften aber vermittelt ein gediegener
Mathematikunterricht . Mathematik ist zwar eine harte
Schule . Sie verlangt in ihrem neuzeitlichen Unter¬
richt wohl wenig gedächtnismäßiges wissen , dagegen
gründliches Rönnen . Sie erzieht zu klarem, unbestech¬
lichem Urteil . Sie ist daher Feind jeder Schönrederei
und verlangt klare, gute deutsche Sprache und Aus¬
drucksform. Sie erzieht zu entschlossenem Handeln,
zum Mut , nicht zur Schlagfertigkeit , sondern zur
Geistesgegenwart . In der Überwindung mathemati¬
scher Schwierigkeiten entwickelt sie Unermüdlichkeit
und Geduld, nicht geistlose Hartnäckigkeit , sondern
zähe Ausdauer . Mathematik ist Ordnung , ist Harmonie ,
ist der Feind jedes Chaos . Sie ist somit ein Unter¬
richtsfach, das die Entwicklung zum heldischen Charak¬
ter entschieden fördert . Das aber braucht unsere
Jugend notwendig in der heutigen Zeit.
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Jedoch nicht genug damit . Die heutige Lage unserer
Nation verlangt ein waches Interesse für die moderne
Technik von jedem Volksgenossen. Die Saarfrage
ist nicht nur ein politisches, sondern in ihren Kohlen¬
gruben und in ihrer Hüttenindustrie auch ein wirt¬
schaftliches und technisches Problem . Der Luftschutz und
die Entwicklung unseres Flugwesens fordern die leb¬

hafteste Anteilnahme nicht nur der Fachleute, der Tech¬
niker, der Ingenieure und der politischen Führer , son¬
dern der Gesamtheit des deutschen Volkes. Die
Motorisierung unseres Verkehrswesens , das groß an¬
gelegte Werk der Autobahnen, das Siedlungswesen ,
die Durchdringung des ganzen Volkes mit dem Rund¬
funk fordern eine Vertrautheit aller Volksgenossen
mit den Grundfragen der Technik und damit der
Mathematik . Denn das geistige und daneben auch das
materielle Eintreten für diese großen Probleme , die
gebefreudige, offene Hand setzen ein tieferes Verständ¬
nis für diese Werke , ein Verständnis für die Technik
bei jedem Deutschen und in erster Linie bei der be-
geisterungssähigcn, für all dies Erhabene empfäng¬
lichen deutschen Jugend voraus , wie können wir da
unseren mathematischen Unterricht und die Behand¬
lung wichtiger technischer Probleme in ihm in unsere
Fachschulen und Hochschulen cinkapselnN — Plein ,
Mathematik in ihrer reinen Form wie auch mit
einem starken Einschlag nach der Seite der Technik
ist ein notwendiges Glied im organischen Bau unserer
Höheren Schulen ! picht die historische und deutsch-
kundljche Darstellung allein genügt , es muß der
M ' tbematikunterricht und seine Auswertung in der
Technik dabei mithelfen, daß deutsche Männer , wie
; . B . ein Werner von Siemens oder Alfr . Krupp u . a .,
in ihrer wahren Größe vor den Augen unserer
Jugend erstehen . Es muß das Verständnis für tech¬
nische Probleme in unserer Jugend erweckt werden,
wenn sie von einem Erfinderschicksal wie z . B . von
dem des Ingenieurs Rudolf Diesel ergriffen werden
soll , der in jener Pacht im Ärmelkanal sein Leben
ließ, während sein pame gerade heute durch alle
Straßen eilt und hinter ihm der Motor das dröhnende
Siegeslied seinem Erfinder singt.
Und wie steht es mit der Wehrhaftigkeit
unseres Volkes? wenn der Deutsch - , Gcschichts - und
Erdkundeunterricht in unserer Jugend durch Vermitt¬
lung deutscher Kulturgüter nationales Empfinden und
den Wehrwillen wecken, wenn sportliche Betätigung
und Turnen den Körper und Geist zur Wehrhaftigkeit
stählen, so werden Mathematik , paturwiffcnschaften
und Technik dieser Jugend Verständnis für das
Werkzeug vermitteln , mit dem sie am Aufbau
unseres Vaterlandes Mitwirken kann , und ihr den
Bau und die Wirkung der Waffen zeigen , mit
denen sie die Grenzen unseres Landes zu verteidigen
imstande ist . Werkzeug und Waffe aber sind, zumal
in ihrer heutigen Vervollkommnung, Ausfluß ein¬
gehender mathematischer Überlegungen und tiefer
naturwissenschaftlich- technischer Erkenntnis .
„Treibt hauptsächlich Geschichte, Geograpkie und
Mathematik !" hat schon der große Moltke im Jahre
IS76 den Schülern einer Höheren Lehranstalt zuge¬
rufen . Und der Weltkrieg hat ja auch die Bedeutung
der Mathematik und der Technik klar gezeigt , wir

denken an Schall - und Lichtmeßtrupp , pachrichten -
wesen und Artillerie .
Den Einwand , daß die Beschäftigung mit Mathematik
und Technik zum Materialismus führen muß, wird
heute niemand mehr erheben, der die Stellung unserer
großen geistigen und politischen Führer kennt.
An der Schwelle des Ehrensaales des Deutschen
Museums in München steht das marmorne Bild
Goethes und kündet dem Beschauer : „Eingehendes
Studium der patur und der Schöpfungen des Men¬
schengeistes betrachtete Goethe als schönste Aufgabe,
starke Betonung der sinnlichen Anschauung als besten
weg der Vermittlung geistiger Erkenntnisse."

Und in dem Buche „Mein Kampf " schreibt der Führer :

„was wir an materiellen Erfindungen um uns sehen ,
ist alles das Ergebnis der schöpferischen Kraft und
Fähigkeit der einzelnen Person . Alle diese Erfindungen
dienen im tiefsten Grunde der sich dauernd vollziehen¬
den höheren Menschwerdung."

Die Stellung unserer heutigen Weltanschauung zur
Technik wird klar umriffen in dem Buche „pational -

sozialismus und Technik " von Peter Schwerber , einem
Bande der von Gottfried Feder herausgegebenen
nationalsozialistischen Bibliothek . Hier wird vom
„hohen Ewigkeitswerte " der Technik gesprochen , von
ihrem Wesen , das in der Befreiung des Menschen
vom Zwange der Materie besteht, und von ihrer Be¬
deutung, durch zweckmäßige Verwendung ihrer un¬
begrenzten Kraft , die Kulturgüter nicht nur einer
kleinen Oberschicht , sondern allen Volksgenossen zu¬
gänglich zu machen .
Grundidee aller Technik ist die Freiheit , die Be¬
freiung des Menschen von körperlicher Arbeit und
Gefahr . Sie ist das Streben nach Beherrschung von
Stoff , Raum und Zeit, und in diesem Streben macht
sich die Überlegenheit des Geistes über die Materie
offenbar .
wenn ich im folgenden versuche, zu zeigen , wie tech¬
nische Probleme im Mathematikuntcrricht behandelt
werden können , so bleibt die Strenge des mathemati¬
schen Gedankens dabei unangetastet . Auch soll keinem
einseitigen Fachwissen das Wort geredet, son¬
dern der Blick auf ein weites Betätigungsfeld mathe¬
matischen Könnens gelenkt werden.
Es muß möglich sein , auf einseitige, nur das Ge¬
dächtnis belastende , geistig und praktisch aber wertlose
Spezialkenntnisse zu verzichten, und an Stelle der vie¬
len wirklichkeitsfremden und gekünstelten Phantasie¬
aufgaben — an Stelle toten Wissens — Anwendungs¬
beispiele aus dem Leben, aus der Technik treten zu
lassen , die erst die Früchte der mathematischen Schu¬
lung den Schülern vor Augen führen . „Auch dieses
Mal hatte mich der Anschauungsunterricht der prak¬
tischen Wirklichkeit davor bewahrt , in einer Theorie
zu ersticken ." (Hitler , „Mein Kampf " .)
Die Forderung nach Wirklichkeitsnähe und Lebens¬
verbundenheit ist erfüllt , wenn wir uns an Beispiele
aus der Technik halten . Maßgebend für die Auswahl
geeigneter technischer Probleme muß sein :
1 . Der mathematische Gehalt des Problems ,
r . Die leichte Zugänglichkeit des technischen Vorgangs

für die Schüler . Der Sachunterricht darf die
Mathematik nicht überwuchern.
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; . Die Anteilnahme der Schüler . Es muffen lebendige,
die Jugend packende Themen gewählt werden.

4 . Die staatsbürgerliche Erziehung . Das Verständnis
für die hohen Leistungen unseres Volkes, zumal im
Weltkriege , muß geweckt werden. Deutsche Män¬
ner der Technik müssen als Rulturträger dargestellt,
die Auswirkung ihres Denkens und Schaffens auf
die kulturelle Entwicklung unseres Volkes heraus¬
gearbeitet werden. Eingehende Behandlung müssen
alle technischen Grundlagen des wehr - und Ge-
ländesports erfahren .

Am Rahmen dieses Aufsatzes können nur einige An¬
regungen gegeben werden. Eine Anzahl technischer
Fragen wird in der Regel schon im bisherigen Mathe¬
matikunterricht behandelt . Ach kann daher die üblichen
Methoden der trigonometrischen Feldmessung, die prak¬
tische Anwendung der sphärischen Trigonometrie in
Nautik und Astronomie, ferner Energieumrechnun¬
gen der Wärmelehre , die mathematische Behandlung
des Wechsel- und Drehstroms und der elektrischen
Wellen, als bekannt, übergehen . Grundbedingung bei
der Behandlung all dieser Probleme ist allerdings , daß
die Aufgaben der Praxis dem Leben entnommen
werden , so daß sie das Antereffe der Jugend erwek -
ken . Ach darf hier an einen treffenden Ausspruch von
A . Harnack in einem Aufsatz der Zeitschrift für
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht
(5S . Jahrgang , Seite 49 ff .) erinnern , in dem er sich
für stärkere Beachtung der Nautik einsetzt : „Ammer-
Hin sollte beim Unterricht in der sphärischen Trigono¬
metrie noch öfter die Gelegenheit ergriffen werden,
die astronomische Navigation heranzuziehen, selbst aus
die Gefahr hin , daß dann die Zeit fehlt, um zu berech¬
nen, wann die Breitestraße in Buxtehude am 19 . Mai
schattenlos ist, und wie lange in diesem Augenblick
der Schatten einer Fahnenstange von ; Meter Höhe
in Spitzbergen sein muß !"

Schon auf der Unterstufe läßt sich das mathema¬
tische Rönnen an einfachen technischen Dingen schulen .
Es sei auf die Methodik des mathematischen Unter¬
richts von Lictzmann, ; . Teil , verwiesen . Die dort
ausgeführten Anregungen führen zu den Grundlagen
der Wehrerziehung und des Geländesports . Schon bei
Behandlung des Längen - und Flächenmaßes gehts ins
Gelände mit Meßlatten und Bandmaß . Schrittzahl
und Schrittlänge der Schüler werden mit dem Längen¬
maß in Verbindung gebracht, Entfernungen werden
geschätzt und unübersichtliche Strecken abgeschritten.
Schätzungsfehler werden bestimmt und prozentual aus¬
gedrückt . Das Millimeterpapier gehört als technisches
Werkzeug schon in die Hand des Sextaners und Guin -
taners . Unregelmäßig begrenzte Flächen, Stadtpläne ,
unser engeres Heimatland auf der Landkarte , mit
transparentem Millimeterpapier überdeckt , können
nach der Rechtecksmethode angenähert ausgemesscn
werden .
Die Einführung des Winkelmaßes gestattet weitere
Übungen im Gelände : rechtwinkelige Umgehung von
Hindernissen, winkelschätzen mit dem Faustwinkel,
Messen von Böschungswinkeln (Lietzmann, ebenda ) .
Eine Windrose kann durch fortgesetzte Winkelteilung
konstruiert werden. Läßt man das Ganze auf Pappe
ausführen und ausschneiden, auf der Unterseite mit

parallelen magnetisierten Stricknadeln und im Mittel¬
punkt mit einem Glashütchen versehen, so balanciert
es leicht drehbar als Rompaß auf einer Nadelspitze.
Die Einführung der seemännischen Messung nach
Strichen ( 1 Strich — i p/ «0 ) gestattet die Umrechnung
von Graden in das Strichmaß und umgekehrt . Die
Besprechung der Deklination gibt Gelegenheit zu
praktischen Berechnungen des rechtweisenden Rurses
unter Heranziehung der Schüleratlasse . Am Gelände
kann der Rompaß praktisch zur Bestimmung und zur
Einhaltung der Marschrichtung verwendet werden.
Hierbei verweise ich auf die im Verlage von Voggen-
reiter , Potsdam , erschienenen wehrsporttafeln , ; . B .
die Grientierungstafel oder die Tafel über Ent¬
fernungsschätzen, Zielerkennen und Zielansprache.

Literatur :
Lietzmann, Methodik III .
O . Wüllenweber : Anregungen für die Pflege des Ge¬

ländesports , Deutsches Philologenblatt , 19 ; ; ,
Nr . 27.

A . Harnack : Mehr Nautik , Z . f . m . n . U ., Jahrgang 5S,
Seite 49 ff.

Die Mittelstufe gestattet sehr vielseitige Heran¬
ziehung technischer Probleme . Bei der terrest¬
rischen Navigation wird die Erdkrümmung
nicht berücksichtigt . Die Methode kommt also nur für
geringe Entfernungen in Betracht , hauptsächlich in
der Rüstenschiffahrt . Die Frage , wie ein Schiff auf
dem Meere seinen weg findet, erregt bei den Schülern
immer großes Antereffe. Die verschiedenen Arten der
Rüstenpeilung können leicht auch auf dem Lande, auf
einer großen Ebene in der Nähe des Schulortes vor¬
genommen werden. Peilobjekte sind Schornsteine und
Rirchtürme . Notwendig ist ein Peilkompaß . Die Deck¬
peilung , Rreuzpeilung , Doppelpeilung , die Doppel¬
winkelpeilung , die Bestimmung des Gefahrenkreises
und so weiter sind dankbare, der Wirklichkeit entnom¬
mene Anwendungen planimetrischer Erkenntnisse. Sie
geben in anschaulicher weise ein Bild von der Be¬
deutung und dem Begriff des „geometrischen Orts "
und zeigen die praktische Verwertung des Peripherie¬
winkels. Auf die Peilung eines Höhenwinkels beim
Geschwaderfahren der Rriegsschiffe und auf die Funk¬
peilung (Fremd - und Eigenpeilung ), die bei der Schiff¬
fahrt wie in der Luftfahrt verwendet wird , wie aus
die Richtfunkbaken der Rüstenstationen kann ein¬
gegangen werden.

Literatur :
A . Harnack : Mehr Nautik , Z . f . m . n . U . , Jahrgang 5 ö,

Seite 49 ff.

Bei Behandlung des Rreises wird man die
bekannten Treibriemenkonstruktionen und Berechnun¬
gen vornehmen , dazu auch die Berechnung von Über¬
setzungsverhältnissen an Zahnrädern und Riemen¬
scheiben. Rraft - und Arbeitsverhältniffe an Zahn¬
rädern werden mittels des Drehmoments besprochen ,
auf die Gefährlichkeit langsam rotierender Zahnräder
eines Getriebes wird aufmerksam gemacht . Nahe¬
liegend ist die Berechnung einer Fahrradübersetzung ,
die an mehreren Schülerrädern vorgenommen wird .



Große Freude bereitet die Ronstruktion und Mo¬
dellierung des „Malteserkreuzes " , eines Maschinen¬
teiles am Filmvorführungsapparat . (Daß die neuesten
Apparate eine abweichende Ronstruktion zeigen , ist
nicht wesentlich .) Das Malteserkreuz sichert den Still¬
stand jedes Filmbildchens während seiner Projektion .
Der Apparat beruht auf einer einfachen Ronstruktion
der inneren Tangenten an vier Rreise . wesentlich
aber ist die Berücksichtigung der Dicke des Materials
(Sperrholz ) bei der Modellkonstruktion.
In das Gebiet des Sports führt eine Aufgabe,
die die Berechnung eines Sportplatzes fordert . Aus der
Länge der verschiedenen Bahnen ist die Vorgabe der
einzelnen Läufer zu ermitteln . Hier verweise ich auf
das, für einen zeitgemäßen Mathematikunterricht sehr
wertvolle Bändchen Nr . 74 der mathematisch-physi¬
kalischen Bibliothek von Teubner : E . Lampe, „Mathe¬
matik und Sport " . Es bietet eine Fülle von wirklich
aus dem Schülerleben und Erleben herausgegriffenen
Aufgaben über die verschiedensten Sportarten , Laufen,
werfen , Springen , Schlagball , Tennis , Handball,
Radfahren usw . Dabei sind überall die der Wirklich¬
keit entnommenen üblichen Maße und Vorschriften
angegeben .
Es sollte auch nicht versäumt werden, auf die Geo¬
metrie der Baukunst einzugehen. Es können die
wichtigsten Dachformen genannt , gezeichnet oder gar
modelliert werden. Die Verwendung des Rreises als
Bogen in der Architektur fällt jedem ins Auge. Es
muß auch von der Seite der Mathematik her auf die
Baustile eingegangen werden. Dabei bietet sich Ge¬
legenheit Rund-, Spitzbogen, Rirchengrundriffe und
gotische Ornamente , wie Dreipaß , Vierpaß und Fisch¬
blase konstruieren zu lassen . Lichtbilder berühmter
Bauwerke vervollständigen solche kultur - und kunst¬
geschichtliche Geometriestunden.
Beim Parallelogramm kommen wir auf die
Briefwaage , auf Maschinengestänge zu sprechen . Die
senkrecht bleibenden Diagonalen des Rhombus zeigen
wir beim Zentrifugalregulator . Gelenkvierecke ohne
Diagonalen sind nicht stabil. Die Versteifung von
Trapezen und Rechtecken durch Diagonalen führt man
an geeigneten Bauwerken , Rllhltürmen , Eisenmasten
und am Fachwerkbau vor .
Bei der Proportionalität und Ähnlich¬
keit läßt man Übersetzungszangen ausmessen und
Rraft - und Arbeitsberechnungen anstellen . Hier geht
man auch auf die Dezimalwaage ein .
Die am Bahnkörper stehenden Steigungsanzeiger geben
Anlaß zur Erklärung und Nennung der im Adhäsions¬
und Zahnradbetrieb möglichen Steigungen sowie der
Steigungsverhältniffe von bekannten Seilschwebe¬
bahnen. Aus technischen Schriften kann Material zu
graphischen Darstellungen solcher Bahnen entnommen
werden. Auch Zeitungsnotizen über neu eingestellte
Lokomotiven, ihre Zugkraft und Maximalgeschwin-
digkeit, geben Stoff zu lebensnahen Textaufgaben .
Überhaupt können von den Schülern oder vom Lehrer
aufgestöberte Zeitungsnachrichten Anlaß zu mathema¬
tischen Besprechungen liefern . Hierher gehören Artikel
über die Durchführung des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms , die Reichsautobahnen und ähnliche die Jungen
heute packenden Dinge . Sie können in der pro¬

portions - , der Gleichungs- , der Bruch , oder potenz¬
lehre den Unterricht beleben und den Schülern einen
nachhaltigen Eindruck von der Bedeutung unserer Zeit ,
aber auch von der kulturellen Bedeutung der Technik
vermitteln .
Mit dem Arbeitsprozeß hängt eng zusammen die in
heutiger Zeit viel besprochene Rationalisierung .
Als vernünftige Rationalisierungsmaßnahme kann im
Unterricht auf die Normung , die Vereinheitlichung
der Ausmaße der verschiedensten Gcbrauchsgegenstände
eingegangen werden. Insbesondere sollte die Papier¬
normung behandelt werden, vom OM -Aktenformat
bis zur Briefmarke . Sie bietet ein praktisches Bei -
spiel zur Proportions - und wurzellehre .
Bei der trigonometrielosen Feldmes -
sung weise ich neben den üblichen Übungen im Ge¬
lände auf die Meßtischaufnahme mit dem Zweipol-
verfahren hin . Zur Förderung des wehrgedankens
sollten Beispiele aus der Artillerieschießtechnik nicht
versäumt werden. Aufgaben über das Zielen der Artil¬
lerie mit und ohne Hilfsziel , mit Zieldreieck , kann man
den Bändchen Riebesell , „Mathematik im Rrieg " und
witting , „Soldatenmathematik " entnehmen.
Am Ende meiner Ausführungen über die Mittelstufe
möchte ich noch auf eine Aufgabensammlung aus der
technischen Mechanik von Professor wiegner an
der Maschinenbaufachschule in Leipzig Hinweisen , die
eine Menge von durchgerechneten Beispielen ent¬
hält , die alle mit einfachen mathematischen Hilfs¬
mitteln , ohne Infinitesimalrechnung , durchführbar
sind . Das Büchlein (Natur - und Geisteswelt, Nr . 559,
Teubner ) enthält Berechnungen an Lokomotiven,
Rupplungsstangen , Treibrädern , Dampfmaschinen,
Turbinen usw.
Auf der Oberstufe bietet sich dem Mathematik¬
unterricht eine Menge von Möglichkeiten, sich mit
zeitgemäßen Problemen der Technik zu befassen . Es
können hier nur kurze Ausblicke auf einzelne Sach¬
gebiete gegeben werden.
Bei Behandlung der Logarithmen wäre auf den
Rechenschieber und auf die Verwendung logarith -
mischen Papiers einzugehen.
Die logarithmische Skala , als Teilung gleicher pro¬
zentualer Genauigkeit , bietet praktische Vorteile und
Stosf zu eingehenden Überlegungen. Ebenso das Ver¬
halten von Parabel - und Hyperbelfunktionen , wie auch
von Exponentialfunktionen auf einfachem und voll-
logarithmischem Papier .
Auf dem Gebiete der Trigonometrie übergehe
ich die landläufigen , im Gelände durchzuführenden,
Anwendungsmöglichkeitcn der Feldmessung und die
Berechnungen der sphärischen Trigonometrie . Dem
Wehrgedanken dienen Aufgaben über das Schießen
auf bewegte Ziele, z. B . das Torpedoschießen, wie sie
in Riebesell , „Mathematik im Rrieg " trigonometrisch
behandelt werden.
Grundlegendes ist zu sagen über die üblichen Schieß -
aufgaben in der Schule . Hier wird immer im
luftleeren Raum geschossen, auch bildlich, fern der
Wirklichkeit . So stehen die Rechnungsergebniffe in
starkem Gegensatz zu den wirklichen Schußweiten ,
wenn man schon Schießaufgaben rechnen will, so muß
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man auch auf die ballistische Kurve eingehen (Lite¬
ratur : weygandt , „Bemerkungen zur Bestimmung
der ballistischen Bahn eines Geschosses. " praktische
Schulphysik, 1934, Heft L ) ; der Einfluß des Luft¬
widerstandes, der Drall , das Kreiselproblem muffen
besprochen werden. Ein Geschütz muß den Schülern
im Bilde gezeigt und erklärt , bedeutende Schußleistun¬
gen unserer Artillerie im Weltkriege ihnen nahe¬
gebracht werden. Ein Bild Alfred Krupps soll vor
ihren Augen und ihrem Geiste erstehen. Es muß das
pariser Geschütz nach Aussehen und Wirkung be¬
sprochen, Größe und Höhe der Schußweite , Gewicht
des Geschosses und der Pulverladung sowie der große
Abschußwinkel genannt werden, übrigens gibt die Be¬
rechnung der Schußweite dieses Geschützes nach der
idealen Wurfparabel einen von der Wirklichkeit nur
wenig abweichenden wert , da das Geschoß einen
großen Teil seines Weges in der Stratosphäre bei
geringem Luftwiderstand zurücklegte. Literatur hier¬
über gibt es an verschiedenenStellen , z . B . bei Gelfert ,
„Technisch -physikalische Rundblicke", Teubner .
will man Beispiele über Wurfparabeln rechnen , die
sich von den Ergebnissen der Wirklichkeit nicht weit
entfernen, so darf man nicht schießen, man muß werfen,
so daß bei der geringen Geschwindigkeit auch der Luft¬
widerstand vernächlässigt werden kann, wie derartige
Aufgaben lebenswahr gestaltet werden können , indem
man die notwendigen Konstanten an einem werfenden
Schüler durch die Klassenkameraden abnehmen und
das Rechnungsergebnis mit der Wirklichkeit ver¬
gleichen läßt , stellt E . Lampe in seinem bereits oben
angegebenen Buche „Mathematik und Sport " sehr
anschaulich dar .
Lei der Behandlung arithmetischer Reihen
liefern die hoch in Dachform aufgestapelten Fässer
eines Petroleumhafens oder sonstigen Faßlagers ein
schönes Beispiel einer arithmetischen Reihe höherer
Ordnung.
Anläßlich der Behandlung geometrischer Reihen
kommt man auf die bekannten Luftpumpcnaufgaben
zu sprechen . Hier sollte man nicht vergessen , auf die
Bedeutung der Luftpumpe für unser heutiges Kultur¬
leben, wie sie sich in der elektrischen Beleuchtungs¬
technik, der Röntgen - und der Radioröhre zum Segen
der Menschenheit auswirkt , einzugehen, und der Ver¬
dienste Otto von Guerickes zu gedenken . Dann werden
die Schüler auch bei diesen sonst für sie trockenen Auf¬
gaben einen Hauch des warmen Lebens verspüren .
Die Geometrie der Oberstufe gestattet eine
Fülle von Ausflügen in die Technik . Schon die recht¬
winkeligen Koordinaten fordern Hinweise auf den
Decken-Laufkran , mit dem man jeden Punkt der Ebene
erreichen kann, und auf die Orientierungstafeln im
Sielbau .
Bei der harmonischen Teilung ziehe man
nicht nur die Akustik und Optik heran , sondern zeige
an der Perspektive einer Baumreihe oder einer Reihevon Telegraphenstangen , daß das den Schülern welt¬
fern scheinende Problem so wirklichkeitsnahe ist, daß es
im wahrsten Sinne des Wortes auf der Straße liegt .
Die verschiedensten Kegelschnitte beobachtet man
auch auf der Straße an Fahrrad - und Autoschein¬
werfern . Elliptische Zahnräder übertragen bei Hobel¬

oder Textilmaschinen eine gleichförmige in eine un¬
gleichförmige Drehbewegung . Bei ihrer Rotation
zeigen sie in jeder Lage den Satz von der konstanten
Summe der Fahrstrahlen . Eine Modellierung aus
Sperrholz mit Radkränzen eines Märklinbaukastens
ist leicht und lohnend.
Vielseitig ist die Möglichkeit des Hinweises auf
Parabeln in der Technik . Man zeige im Bilde oder
in der Wirklichkeit monumentale Brückenbauten mit
parabolischer Gurtung und Durchhangparabeln bei
Hochspannungsfernleitungen . Schöne Aufgaben liefert
Rothe in seinem Büchlein „Elementarmathematik
und Technik " (Mathematisch -physikalische Bibliothek ,plr . 54, Teubner ) . Die Parabel findet wegen ihrer
eleganten Krümmung auch als übergangskurve bei
Eisenträgern Verwendung in Korbkonstruktion .
Literatur : Dr . Düsing, „Leitfaden der Kurvenlehre " .
Zykloiden zeigen wir dem Schüler am fahrenden
Rad auf der Straße , ; . B . am Lustventil des Fahr -
rades . Epizykloiden am Rührwerk der mechanischen
Teigschüssel im Haushalt . Hypozykloiden finden in
der Technik Verwendung , wenn eine rotierende in eine
geradfllhrende Bewegung verwandelt werden soll .
Der Mittelpunkt der Hängeschiene eines Dreistab¬
gelenks, dessen beide Radien sich in entgegengesetztem
Sinne drehen, beschreibt eine Lemniskate . Eine
l 0 g a r i t h m i s ch e Spirale , die Kurve , deren
Fahrstrahl mit dem Kurvenelement immer den gleichen
Winkel bildet, findet man bei Brotschneide- und an
Futterschneidmaschinen. Sie erzielen einen konstanten
Schnittwinkel . Auch Fräsräder werden nach logarith -
mischen Spiralen gearbeitet , damit beim Nachschleifen
der Schnittwinkel erhalten bleibt.
wenden wir uns auf der Oberstufe der Wehr¬
wissenschaft zu, so muß unbedingt der Schall¬
messung gedacht werden. Sie liefert den Schülern ein
ausgezeichnetes Beispiel der Bedeutung der Mathe¬matik und der Technik im Kriege . Dabei wird der
Ort des Geschützes als der Schnittpunkt zweier
Hyperbeläste ermittelt , die auf Grund der Differen¬
zen der beobachteten Schallzeiten zeichenbar sind . Gute
Literatur hierüber liefert das Buch von Major
Schwab , „Ingenieur und Soldat ". Auch das Buch
von Bochow, „Schallmeßtrupp ei " ist sehr lesenswertund kann besonders den Schülern warm empfohlen
werden.
Bei Behandlung der Infinitesimalrechnung
bietet die Aufgabensammlung von Thomson „Höhere
Mathematik und doch verständlich" manche Anregung .
Auch in der „Technischen Physik" von wiegner und
Stephan findet sich eine große Zahl technischer Pro¬bleme, die im Unterricht der Oberstufe behandelt wer-
den können . Ich verweise auf das Strahlungspyro¬meter von Fery , das im Hochofenbetrieb Verwendung
findet . Bei Thomson findet man ergänzend hierzu die
Funktion zwischen dem abgelesenen wert und der
Temperatur des Strahlers .
Ich erinnere hier noch an eine sehr aufschlußreiche
statische Berechnung der beiden Träger eines Balkons ,die K . Knopp mittels Infinitesimalrechnung sehr über¬
sichtlich durchgeführt hat in Z. f. m . n . U ., Jahrgang 57,Seite 16 bis rz .
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Zum Schluffe weise ich noch auf das Vorkommen
einer kubischen Parabel hin , ein Problem ,
das wieder zur Mathematik der Straße gehört , und
den Schülern einen Einblick in die Bedeutung der

Mathematik im täglichen Leben gewährt . Es handelt
sich um das übergangsgleis , das bei Straßenbahnen
oder Eisenbahnen aus der Geraden in die Rurvc

führt . Soll bei konstanter Geschwindigkeit der un¬
angenehme Ruck beim Einfahren in die Rurve ver¬
mieden werden, so muß der Übergang in Form einer

kubischen Parabel erfolgen. Literatur : H . Stohler ,
„Eine technische Anwendung der kubischen Parabel ".
Z . f . m . n . U . , Jahrgang 50, Seite 4 ; ; ff.

Ich schließe meine Zusammenstellung von Beispielen
aus der Technik , die dem mathematischen Unterricht
Leben einhauchen können , und deren Zahl sich leicht
noch vermehren ließe, mit einem Worte Ernst Nriecks:

„Das Lebendige in der Schule sind die Schüler
und die Lehrer : sie haben in der Schule nicht
miteinander ein abgesondertes Leben für sich zu

führen , sondern das von außen hereinströmende
Leben des Volkstums in Bildung , in Bewußt¬

sein , Weltbild und Haltung umzusetzen in gemein-

sanier geistiger Arbeit ."

lleutschkundeim fiufgang.
Von Gustav Rlingenstein .

Schlußwort des Verfassers .

wenn ich noch einmal das Wort ergreife , geschieht es

nicht , um in irgendeiner strittigen Frage recht zu be¬

halten , sondern um die wesentlichen Gesichtspunkte
und die schwierigen Fragen , um die sich jeder mühen
muß, herauszustellen. Daß von seiten der Nordisten
der verschiedensten Richtungen der Widerspruch kom¬
men werde, war vorauszusehen , und so nehme ich zu
den dabei berührten Fragen Stellung .

Es handelt sich nicht um die Fragen der Germanistik,
sondern um die des deutschen Unterrichts an Höheren
Schulen . Für die Germanistik ist das nordische Schrift¬
tum von einer so großen Bedeutung , daß diese über¬

haupt nicht überschätzt werden kann . Für den deut¬
schen Unterricht tritt aber meiner Auffassung nach
das nordische Schrifttum zurück.

Gegenstand des deutschkundlichen Unterrichts sind die
Werke und Taten der großen Deutschen von Hermann
dem Befreier und dem Hildebrandslied bis zu George
und dem Führer des Reichs und damit auch die geisti¬
gen Welten , in denen sie lebten und auf denen ihre
Taten begründet wurden . Dann benötigen wir die
Volkskunde, wie sie im volksgebundenen Schrifttum
lebendig ist und durch die volkskundliche Wissenschaft
bereitgestellt wurde ; denn sie ist deutsche Welt .

Unser germanischer Ursprung spricht in den Zeug¬
nissen der Bodenfunde zu uns und ist nicht nur in
den wenigen heidnischen Literaturdenkmälern zu fin¬
den, sondern in den Leistungen aller Zeiten
lebendig , wir können mit hohem Nutzen die nordi-

* Damit ist für die badische Schule der Meinungs¬
austausch beendet.
Da aber noch eine ganze Reihe von Fragen wissenschaft¬
licher und weltanschaulicher Natur ganz oder zum Teil
offen stehen, wird es nützlich sein , daß sich , wie das be¬
reits in einigen Rreisen geschehen , die Fachschaften im
NSLB ., die es angeht, im Verlauf des Herbstes mit den
strittigen Fragen befassen, um eine Rlärung herbeizuführe » .

Der Hauptschriftleiter .

sche Überlieferung heranziehen, aber sie bleibt Hilfs¬
mittel und nicht Hauptsache angesichts des Reichtums
des deutschen Bildungsgutes .

Zu Neckels Aufsatz :
1 . Antike Mythographie .

Es war nicht von den antiken Mythographen , einer

Gruppe von hellenistischen und römischen Schrift¬
stellern , die Rede , sondern von antiker Mythographie
ganz allgemein, das heißt von der schriftlichen Über¬

lieferung der antiken Götter - und Heldensage. <L>b

man Einwirkungen auf die germanische Religion auf
schriftlich literarischem Wege oder mündliche Über¬

tragung auf dem Gotenweg vermutet , ist für die

Frage des hellenistisch -vorderasiatischen Einflusses un¬

erheblich. Der Einfluß dieses Geistesgutes selbst ist
unbestritten . Ich stütze mich auf die neueren Forschun¬
gen von F . R . Schröder : „Germanentum und Hel¬
lenismus ", und vor allem auf Neckel selbst . Ich zitiere
aus seinem Buche „Die Überlieferung vom Gotte

Balder " 1020 : „Aber (Vdin kann ebensowenig wie sein

Sohn Balder für eine selbständige Schöpfung des

germanischen Geistes gelten (S . l ?1 )." „Rulte und

Mythen aber von solcher Gleichheit, wie wir sic ge¬
funden haben , müssen verwandt sein , d . h. die Vege¬
tationskulte zusammen mit Glauben und Göttersagen
sind vom Euphrat an die Ägeis und weiter nach Nord¬

europa gewandert ." „Die Annahme der thrakischen
Zwischenstufe — die im Einzelfall natürlich auch als

von griechischer Seite empfangend gedacht werden
kann — erklärt noch andere Stoffgemeinsamkeiten
zwischen germanischer und griechischerSagendichtung :
im alten Etzelliede kommt die Atreusmahlzeit vor ,
Wieland ist ein germanischer Daidalos , Odin gleicht
dem Zeus. Der Ähnlichkeiten zwischen der griechischen
und der germanischen Götterwelt sind noch mehr , und

sie werden nicht alle auf Zufall beruhen . Ein Motiv
wie das wegweisende Rabenpaar , das in der altnordi -
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scheu Literatur ziemlich verbreitet ist, aber auch bei
griechischen Schriftstellern vorkommt , redet ungefähr
ebenso deutlich wie der Vogel, der einen Fisch packt,
oder auch wie der hammerschwingende Thor , denn
dieser gleicht dem Zeus Dolichenos (und beide weiter¬
hin dem chetitischen Teschup und dem babylonischen
Marduk ), S . rod ." „was wir von dem äußeren Be¬
trieb und der sozialen Bedeutung der germanischen
Heldendichtung und der inhaltlich vergleichbaren Dich¬
tung südöstlicher Völker, namentlich der Griechen, er¬
fahren , ergibt ein auffallend ähnliches Bild , wir
werden diese Ähnlichkeit nicht anders erklären als
die der Stilformen : der germanische Sänger , der am
Fürstenhof zur Harfe Lieder vorträgt , ist der Schüler
der thrakischen Sänger , deren sagenhafte Vertreter
Thamyris und Orpheus sind . S . 240 ." „wir können
mithin sagen : Alles, was an der Baldersage un¬
germanisch anmutet , sie vom germanischen Heidentum
abrückt, stammt aus einer Religion , die außergermani¬
schen Ursprungs war . S . 252 ." „Man entlieh von
der glanzvollen, als geistig überlegen anerkannten
fremden Religion die Erhabenheit des Gottes und
des Mythos . Der Dichter der Völuspa ging noch
weiter : er machte nach dem Muster der christ¬
lichen Weltgeschichte das Sterben und die Wieder¬
kehr Baldrs zu Angelpunkten des kosmisch -menschheit -
lichen Geschehens und gelangte so vom Boden der
alten naiven Mythenlieder aus in eigentümlicher
Synthese zu einer enzyklopädisch -philosophischen und
doch durchaus dichterischen Romposition , einem einzig¬
artigen Vorklang mittelalterlicher predigt . S . 254 ."
über die Völuspa sagt der umfassendste Renner des
altgermanischenSchrifttums , Andreas Heusler (Samm¬
lung Thule , Edda 2 . Bd ., S . ; 5) : „Der kirchliche An¬
flug des Wortschatzes und ein paar aus der Bibel
stammende Bilder erklären sich am besten , wenn wir
an einen isländischen Geistlichen denken , der parteilos ,
als rückblickender Mythenfreund , diese Luruirw wytho -
IvAiae formte ." Über unsere Renntnis der altgerma -
nischen Religion aus nordischer Dichtung sagt derselbe
Heusler (Die Rultur der Gegenwart I, ; , 1 S . 259,
2 . Auf!.) : „Die Edda gehört nicht zu den Bibeln , eher
zu den Märchenbüchern. In der ganzen nordischen
Dichtung finden wir an zwei , drei Stellen die An¬
rufung der heidnischen Gottheit unmittelbar durch den
Dichter.

2. Nibelungenlied und Edda .
Die motivgeschichtlich ältere Fassung der Edda be¬
deutet nicht damit auch ursprünglichere seelische Ge¬
staltung. Das wäre Rückkehr zur Beweistechnik der
historisch -philologischenMethode des 19. Jahrhunderts .
Die Beziehung der eddischen Form zu den historischen
Ereignissen bei Attilas Hochzeit wird heute allgemein
angenommen; immerhin besteht die Möglichkeit des
rein nordischen Ursprungs dieses Rachemotivs , da » im
nordischen Schrifttum öfters wiederkehrt und im Zu¬
sammenhang mit dem Frauenraub steht.
Bei unserer Frage aber handelt es sich um andere
Dinge. Der seelische Gehalt , die Charaktere sind in
der Edda in hohem Grade umgeformt und wirken
fremdartig gegenüber dem deutschen Nibelungenlied ,
das aus unserem Geist und unserem Blut entstanden

ist , am Rhein und an der Donau . Ich wandte mich
gegen die öfters zutage tretende Entwertung des Ni¬
belungenliedes zugunsten der eddischen Überlieferung
(vgl . in dem Aufsatz von Rümmer „das wesentlich
germanischere und auch künstlerisch höher¬
stehende germanische Heldenlied nor¬
discher Prägung ").

; . Genzmers Eddaübersetzung .
Ich selbst kann für mich in Anspruch nehmen, in
meinem Buch „Dichtung und Unterricht ", 1925, auf
die Bedeutung der Edda und der Saga für den
deutschen Unterricht hingewiesen zu haben. Dort findet
sich auch die Empfehlung der Genzmerschen Edda¬
übersetzung. Damit sind die von Neckel auf Grund
der Annahme meines Nichtwissens gezogenen Folge¬
rungen gegenstandslos.
Necke ! gibt selbst eine Probe der Übersetzung Genz¬
mers, die er für besonders geglückt hält . Deshalb
kann ich es dem Leser überlassen, diese Frage nachzu¬
prüfen .

4 . Der ältestepflug . Diepollenanalyse .
Diese Methode ermöglicht uns die Erforschung des
vorzeitlichen pflanzenwuchses in großen erdgeschicht¬
lichen Epochen . Für die wenigen Jahrtausende der
jüngeren Steinzeit und der Bronzezeit ist sie nicht zu¬
verlässig genug, so daß auf der unsicheren Datierung
dieses Pfluges keine gültigen Erkenntnisse aufgebaut
werden können , wenn diese den bisherigen geschicht¬
lichen Forschungsergebnissen entgegengesetzt sind .
5 . Der ägyptische wagen .
Die Ägypter führten alles Bearbeitungsholz ein, weil
sie keine geeigneten Hölzer besaßen ; das von jenseits
des mittelländischen Meeres eingeführte Hol; dieses
Wagens ist also gar nichts Auffälliges . Ihn lediglich
auf Grund seines Holzes der nordischen Rultur zu¬
zuweisen , scheint mir nicht möglich .

Zu Rümmers Aufsatz :
Die Bedeutung des isländischen Schrifttums für die
Erforschung des Germanentums und für den Unter¬
richt wird von mir nicht bestritten (vgl . meine Be¬
merkungen zu Neckels Aufsatz . Z . ; ), wohl aber be¬
streite ich, daß die Gestalten des altisländischen Schrift¬
tums denen des deutschen mittelalterlichen Schrift¬
tums voranzustellen seien . Der deutsche Bauer , wie
ihn uns die deutsche Überlieferung von den großen
Dichtern des Mittelalters bis zu Hermann Löns und
die deutsche Volkskunde vor Augen stellen , erscheint
mir gewichtiger und erzieherisch wertvoller als das
altisländische Bauerntum . Sicherlich gehören einige
der isländischen Geschichten zu den herrlichsten Erzäh¬
lungen der Weltliteratur , und das trotzige, unbeug¬
same Menschentum, das uns vielfältig cntgegentritt ,
erregt unsere Bewunderung . Erzieherisch vorbildlich
ist jedoch diese isländische Welt nur in bedingtem Maß .
Der von Rümmer in den Vordergrund gerückte Be¬
griff Treue ist meist ein feierlich von Person zu Person
geschlossenes Vertragsverhältnis ohne allgemeingültige
Verpflichtung innerhalb eines Volksganzen. Die is¬
ländische Welt zeigt einen ausgeprägten , schranken -
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losen Individualismus , und der steht nun einmal in
unlösbarem Widerspruch mit wesentlichen Forderun¬
gen unserer Gegenwart und Zukunst.

Zu weißers Aufsatz :
1 . Humanismus .
Die ewige Bedrohung des deutschen Geistes durch die
Latinität des Humanismus führte zur Aufstellung
eines umfangreichen Sündenregisters durch die Gegner
des Humanismus , und viele sehen nur dieses : den
Humanismus als Verhängnis . Auf der anderen Seite
aber führte dieser Humanismus die deutsche Wissen¬
schaft mit ihrer Weltgeltung herauf , und zwar Geistes¬
wissenschaften und Naturwissenschaften mit der Tech¬
nik . Die deutschen Humanisten schufen den Mythus
von Hermann dem Cherusker und das deutsche Natio¬
nalbewusstsein gegenüber dem Welschen -Südlichen.
Vor allem sind sie gegenüber dem universal - römischen
die Schöpfer des deutschen Raisergedankens, ; 5o Jahre ,
ehe Bismarck ihn verwirklichen konnte. Es führt zu
Fehlurteilen , wenn man den Humanismus nur nach
seinen Entartungen und Irrwegen beurteilt , er will
als Gesamterscheinung begriffen sein „Hier stehen wir
vor steilern Stufen " .
r . weißer schreibt : „Unsere Jugend wächst bis heute
bildungsmäßig so heran , daß sie — gehört sie zur
„gebildeten Oberschicht " — durch die griechischen und

römischen Götter - und Heldensagen gebildet wird , oder'
— wenn sie aus der „ungebildeten Masse" kommt - -

durch die sittlich sehr zweifelhaften Mythen eines
WUstenvolkes. Alles andere aber ist unverdaulicher
Wissensstoff. Von unseren deutschen Sagen , von
unseren deutschen Dichtern und von unserem gewal¬
tigen deutschen Schicksal hört sie gelegentlich noch so
nebenbei und das meistens in einer unverdaubaren ,
rational dozierenden Art . So lange wir auf
diese weise unserer Jugend Steine
statt Brot geben . . ."

Für die Höheren Schulen der Vorkriegszeit zitiere
ich Bismarck : „Hätte ich nicht die Vorarbeit des
Höheren Lehrerstandes in unserer Nation vorge¬
funden, so glaube ich nicht , daß mein Werk , oder das
Werk , an dem ich mitgearbeitet habe, in dem Maße
gelungen sein würde ." Die Volksschullehrer aber er¬
zogen die Rämpfer des Weltkrieges ; deren Leistungen
wären nicht denkbar, wenn nicht unter den Steinen
auch Brot gewesen wäre .
Ich ging von einem Wort des Führers aus und kehre
zu ihm zurück . Er bekannte sich zu den „Erfahrungen
und Resultaten einer zweitausendjährigen Geschichte" .
Der nordische Gedanke deutscher Prägung ist der Eck¬
pfeiler unseres Daseins , und der ist nun einmal anders ,
als der einseitig auf nordisch -isländisches Geistesgut
begründete, unter Ausschaltung oder doch Zurück-
drängung der deutsch -christlichen Volks - und Geiftcs-
geschichte.

-Nie dichter sind dem Nelke Aürgen seiner Einigkeit . Als
Minnen, in denen die Drache immer neu und lebendig ausi
quillt, sind sie durchbruchsorke, der Ausdruck eines liefen
Gemeinschaftsgefühles , ja des ÄMsgefühles selbst, das in
den dichtem -Stimme wird.

'

Josrs Mgnus Mhner ln „Zas Unsterbliche Reich".



Vir brtroGen einen ljolsschnttt
von Ludwig Nichter.

Von w . Berger .

In dieses kleine , fröhliche Bild magst du zunächst in
aller Ruhe für dich allein hincinschauen. wenn du
dies und jenes drin aufgefunden hast, wollen wir es
dann gemeinsam betrachten ; recht genau, daß der
Meister an unserer Aufmerksamkeit seine Freude hätte .
Es wird dir bald ausgefallen sein , wie deutlich dieser
Holzschnitt aus zwei Teilen besteht. Du brauchst bloß
die Hand oder ein Blatt Papier auf die linke Seite
des Bildes zu legen , da hast du nur noch das Mädchen
und die Rinder im wohlverwahrten Garten hinter
dem Haus . Dieses sehen wir zwar nicht ; dafür im
Baum das Haus der Staren , und auch die Begleiter
der Rinder , Hund und Ratze, gehören zum Haus .
Decken wir dann die rechte Hälfte ab, so bleibt nur
noch der Blick in die Landschaft, weit hinaus , wo
hinter den Bergen wieder andere Berge , Täler , Wäl¬
der und Flüsse sein mögen.
Nähe und Ferne , Daheim und Draußen , Geborgensein
und wandernmüffen — diese Gegensätze will hier der
Rünstler, wie so oft in seinen Bildern , darstellen.
Nicht nur die Nähe , nicht allein die Ferne ; denn er
weiß , daß wir eines durch die Gegenwart des andern
um so stärker empfinden. Er weiß auch aus eigenem
Erleben, daß ein Daheim der Wunsch des deutschen
Menschen ist, wo er im Herbst und Winter sich ge¬
borgen fühlt , bis der Frühling ihn lockt, Haus und
Stuben hinter sich zu lassen . Und so freuen sich auf
unserem Bild Rinder , Hund und Püppchen an all dem,
was sie sich bis weit in die Ferne beim Hinausblicken
zeigen können . Da sie noch klein sind, bleiben sie gern
im Garten nah beim Haus ; bloß die Ratze mit ihren
heimtückischen Absichten wird bald den Sprung über
den Zaun tun !
wie deutlich merken wir bei Ludwig Richter, daß er
uns in den Bereich seines kleinen , aber lebensvollen
Bildes einbezieht: ist es nicht , als ob die Rinder uns
aufforderten , mit ihnen zusammenAusschau zu halten ;
wir können gar nicht anders : unser Blick folgt dem
ihrigen und der zeigenden Rinderhand und wandert
über die Fläche des Bildes bis zum Rand an der linken
Seite . Da finden wir zuerst einen Schäfer mit wurf¬
schaufel und Schalmei , mit Hund und Herde, mit
braven Schafen und streitsüchtigen Böcklein. Sie
sind und bleiben jetzt nicht weit vom Garten im

Vordergrund . Doch nicht lange ; denn sie sind Wan¬
derer , auch wenn sie sich nur langsam weiterbewegcn.
Dann ziehen sie auf jener Straße fort , auf der wir
den Mann schreiten sehen , der eine schwere Last auf
dem Rücken schleppt . Ihm fährt ein wagen voraus ,
den drei Pferde ziehen müssen , so viel ist aufgeladcn.
Noch weiter entfernt auf der Straße bewegt sich eine
Frau , auch sie schleppt eine Last irgendwohin . Die
beiden Rinder hinter ihr haben es leichter.
So sind wir mit den Mühseligen und Beladenen , mit
dem Zug der Arbeit aus unserer fröhlichen Garten -
ccke fortgewandert und haben nicht mehr weit bis zur
fernen Windmühle , und dort führt der zarte Regen¬
bogen unfern Blick aufwärts zu den wandernden
Wolken und zum Vogelflug . Doch nicht nur die
Wandersleute sind unsere Begleiter durch das Bild .
Unsere Augen machen ihren weg auch noch mit einer
anderen Führung : mit großen Schritten eilen wir
vorwärts , wenn wir uns auf jene Erscheinungen
stützen, die eigentlich fest stehen .
Da kommen wir von dem Pfosten aus Hol; am rechten
Bildrand in einem breiten Schritt zum nächsten
Pfosten aus Stein . Jetzt sind wir schon mitten in der
Fläche ! Dann bleiben wir einen Augenblick beim
Schäfer , der selbst fast wie ein Pfosten dasteht. Ein
kleiner Schritt , wir sind bei dem wegkreuz , das dem
Gedächtnis eines Wanderers gilt , der an diesem Grt
der Straße die irdische Bahn vollendete, um die himm¬
lische Wanderschaft anzutreten . Uber dem Rreuz finden
wir zwei Bäume wie Türpfosten beiderseits der Straße
und als einen letzten festen Punkt die Windmühle , die
bei allem Sichdrehen bleiben muß, wo man sie hin¬
gestellt hat .
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Ao schreiten die 'Wanderer , so die Stützpunkte IN der
gleichen Richtung und vereinigen die beiden Haupt «
teile des Bildes , indem sie Nähe und Ferne mitein¬
ander verbinden , wenn es uns auch scheinen will, als
ob das Bild durch manche Senkrechte zerteilt würde,
so gehen diese Abschnitte doch wieder ineinander über
durch das stetige Rleinerwerden der Formen im Raum,
durch das Nachlassen der Gegensätze Schwarz -Weiß
und durch das allmähliche Feinerwerden der Linien .
Wie handgreiflich nah stellt sich der kräftig gezeichnete
Steinpfosten vor uns hin , wie luftig und fern schweben
die feinen Linien der Berge durch das Bild !
Und will der Rünstler unseren Blick nicht schon mit

einem kräftigen Ruck durch die schräg ansteigende»
Zaunbretter aus der Ecke Herausführens
Aus dem Garten des Elternhauses , aus dem Jugend¬
paradies , wo die Rinder sich wohlbehütet ihres Lebens
freuen können , hinaus in die weite Welt , in die das
Meine mit dem Püppchen mit weit offenen Augen
hineinstaunt ; in der die Wanderer ihres Weges ziehen
bis in die fremde Ferne , von wo wir doch so gerne
wieder heimkommen zum deutschen Vater - und
Mutterland .
Selbst die Stare oben im Baum erzählen sich, wie gut
es ist , daß man nach weiter Reise in die Heimat
zurückfliegen konnte.

Die Aufsatzreihe „Dichter der Gegenwart im Deutschunterricht der Höheren Schule " wird in der nächsten Folge fortgesetzt.

Alle Durchformung öes Volksbllöes MM Welkbilö in Volks -

unö Höherer Ochule . . . Hst Sie lebenülgen Aeziehungen öer
fremöen Lebenscäume zum Deutschtum hereinzunehmen, soll
also ebenfalls auf öas eingestellt sein, mag uns angeht, was zu
unserer Lage, M unsern Aeöucfnissen unö Aufgaben in Be¬
ziehung steht unö öarum in unsre Mlöung organisch einzuocönen
ist. Es ist einer solchen Mlöung keine Weite verschlossen, aber
es muß in ihr öle ßnnhafte Einheit hergestesst, öer organische
Zusammenhang öer dinge gemährt meröen .

Ernst Lrleck ln „NatlonalpolitlscheErziehung
".
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Verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronstanz , Gebhardsplatz

Vas llbungskontor ln der WchtlMdelMule
Von Rarl Guenzer .

Das Übungskontor ist „kaufmännische Praxis in der
Schule" . Mit dieser Definition taucht aber auch sofort
die Frage auf , ob es denn in der pflichthandelsschule,
deren Schüler in der überwiegenden Mehrheit gleich»
zeitig eine kaufmännischeLehre durchlaufen, überhaupt
notwendig ist, daß diese neben ihrer Praxis eine solche
auch noch einmal in der Schule durchmachen .
Diese Frage ist unbedingt zu bejahen, und zwar aus
zwei Gründen :
1 - Das Übungskontor , die Idealform der Konzen¬

tration des kaufmännischenUnterrichts , macht diesen
lebensnah und bringt die Schule in direkten Einklang
mit den vom Schüler gemachten praktischen Er¬
fahrungen . Der Schüler verschafft sich spielend
einen Überblick über die volks - und betriebswirt¬
schaftlichen Zusammenhänge der einzelnen Geschäfts¬
vorfälle .

2 . Das Übungskontor stellt ferner eine geschickte, un¬
auffällige Wiederholung des gesamten Stoffgebietes
des kaufmännischenRechnens , der Buchhaltung , der
Briefwechsel- und wirtschaftslchre dar und lehrt ,
die Theorie dieser Wissensgebiete praktisch zu ver¬
werten.

Das Übungskontor , die Rrone des kaufmännischen
Handelsschulunterrichts , stellt durchaus kein zu weit
gestecktes Ziel dar , sofern man entschlossen ist, den
Schülern der Pflichthandelsschule das ihnen gebüh¬
rende Verantwortungsgefühl entgegenzubringen.
Langjährige Erfahrungen an der Pflichthandelsschule
in Mosbach , wo das Musterkontor schon seit 1027 mit
großem Erfolg durchgeführt wird , haben eindeutig er¬
wiesen, daß dieses Ziel erreichbar ist . Denn es wird
wenig Handelsschulen in Baden geben , deren Schüler
Absolventen der s . Rlasse von etwa ; o verschiedenen
Volksschulen sind, deren Massen deshalb in den ersten
Wochen ungeahnte Schwierigkeiten für die Schaffung
einer gemeinsamen Plattform bieten. Aber es wird
dort vom ersten Tag an auf die Selbständigkeit
und die S e l b st t ä t i g k e i t der Schüler hingcar -
beitet, in der klaren Erkenntnis , daß es dem Schüler
am Ende seiner Schul - und Lehrzeit beispielsweise
sehr wenig nützt, wenn er drei Mappen vorlegcn
kann , in denen je 15 peinlich genau und sauber ge¬
schriebene „Paradebriefe " liegen, jedoch nicht in der
Lage ist, einen ein klein wenig abweichenden Geschäfts¬
vorfall im praktischen Leben brieflich auszugestalten,
ganz abgesehen davon , daß man dem Schüler durch

eine derartige Schulmeisterei das Briefschreiben über¬
haupt verleidet . Der angehende Raufmann darf kein
„Briefsteller " werden mit etwa zo Musterbriefen , in
deren Formen er alle geschäftlichen Ereignisse zwängt,
sondern er muß frühzeitig und immerwährend dazu
erzogen werden, selbst solche Formen zu gießen, wann
und wie es der Augenblick erfordert . Das geschieht
nur durch Vielschreiben und durch dauernde
Abwechslung im Inhalt .
In der 1 . Rlasse der Handelsschule in Mosbach
werden beispielsweise 150 Briefe und Formulare an¬
gefertigt , in der 2 . Rlasse 100 und im z . Halbjahr der
; . Rlasse 50 Briefe . Entsprechend sorgfältig geschieht
die Einführung in die doppelte Buchführung in der
2 . Rlasse, so daß die Schüler der z . Rlasse ohne jeg¬
liche Hilfe des Lehrers in der Lage sind, selbständig
zu eröffnen, die Geschäftsvorfälle zu verbuchen und
die Buchhaltung abzuschließen . Die Arbeit des Lehrers
ist natürlich eine ungeheuere, aber sie schafft in stän¬
diger Anlehnung an die Praxis die unbedingte Vor¬
aussetzung für die Durchführung des Übungskontors ,
nämlich die Selbständigkeit und die Selbsttätigkeit
des Schülers .
Das Übungskontor an der Handelsschule in Mos¬
bach ist ein arbeitsgleiches , d . h. jeder Schüler
ist Inhaber der Scheinsirma Fritz Müller , Manufak -
turwaren -Groß - und Rleinhandel . Der Schüler gründet
das Geschäft selbst, ändert dessen Sitz , erweitert das
Geschäft , legt eine neue Buchhaltung an, gibt Rund¬
schreiben heraus , bringt Anzeigen in den Zeitungen,
bearbeitet die eingelaufene Post , korrespondiert mit
den Behörden , schließt seine Buchhaltung ab, führt
Verhandlungen und wandelt sein Geschäft um usw.
Der Verfasser des Lehrganges des Übungskontors ,
Herr Studienrat Dannenberger , hat das ar¬
beitsgleiche Rontor gewählt , weil es den ört¬
lichen Verhältnissen vollkommen entspricht,
wie er überhaupt seinem Gang ein Manufakturwaren¬
geschäft in Mosbach zugrunde gelegt hat . Eine kauf-
männische Arbeitsteilung in Verkaufen , Einkäufen ,
Buchführung usw. gibt es im Einzelhandel , dem die
meisten Mosbacher Raufleute angehören , kaum.
Aber selbst dann, wenn in Mosbach der Großhandel
und die Industrie stark vertreten wäre , hätte man
sich wahrscheinlich auch nicht für das arbcits teilLge
Rontor entschieden , weil dort die Schüler leicht den
Überblick verlieren , bzw . ihn überhaupt schwer ge-



winnen und vor allen Dingen in ihren Arbeiten
gegenseitig aufeinander angewiesen sind, was doch die
Folge haben muß, daß tüchtige Schüler oft ohne Ar¬
beit dasitzen und weniger begabte ihre Arbeit nicht
mit der nötigen Sorgfalt , b;w . überhaupt nicht alle
vorkommcnden Arbeiten erledigen können .
Für die pslichthandelsschule kommt
den : nach nur das arbeitsgleiche Übung s-
kontor in Frage .
Der einzige Einwand , den man der Einführung des
Übungskontors machen könnte, liegt auf der mate¬
riellen Seite . Die Ausgaben, die jeder Schüler zu
bestreiten hat , belaufen sich auf etwa 8 bis - o RM .
Dieser Betrag für 14 Mappen , 15 Bücher der Buch¬
haltung , 250 Formulare , Briefbogen , Stempel usw.
konnte nur dadurch so verhältnismäßig niedrig ge¬
halten werden, weil die Schüler vor Beginn des
Übungskontors die Eingangspost im Maschinenschreib¬
unterricht unter Aufsicht des Lehrers abschreiben und
vervielfältigen . Trotzdem mögen diese Rosten manchen
Eltern schwer fallen und zum Teil unerschwinglich
sein . Studienrat Dannenberger hat es bis jetzt
immer so gehandhabt , daß er sich jedes Jahr mit den
Organisationen der Raufleute und der Angestellten,
die dem Übungskontorgedanken von jeher großes Ver¬
ständnis entgegengebracht haben, in Verbindung setzte.
Die von dort regelmäßig erhaltenen Zuwendungen
dienten zur Beschaffung der zahlreichen Formulare
und des sonstigen Bedarfs der Schüler minderbemit¬
telter Eltern .
Am übrigen wurde die Finanzierung immer so durch¬
geführt , daß schon in der r . Rlasse bei den Schülern
angefragt wurde, ob sie am Rontor der 3 . Rlasse teil¬
nehmen wollen . (Das Rontor ist freiwillig ) .
Es meldeten sich bis jetzt immer alle Schüler , die dann
angehalten wurden, schon zu Beginn der 2 . Rlasse
monatlich einen kleinen Betrag auf das bei einer hie¬
sigen Bank zu diesem Zwecke eröffnete Übungskontor¬
konto einzuzahlen. Plicht selten wurden die Lehrlinge
dabei von ihren Lehrherrn tatkräftig unterstützt. Also
auch diese größte und einzige Schwierigkeit für die
Durchführung des Übungskontors kann bei entsprechen¬
der Handhabung leicht überwunden werden,
wie bereits angedeutet, ist der erste Versuch der
Durchführung des arbeitsgleichen Übungskontors im

Jahre 1927 gemacht worden. Die Erfolge waren schon
im ersten Jahre ganz außerordentliche . Die Lehrlinge
jenes Jahrganges haben die Mosbacher Rausmann¬
schaft mit berechtigtem Stolz auf die neue Einrichtung
ihrer Handelsschule aufmerksam gemacht . Eine Be¬
sichtigung folgte aus die andere . Mit aufrichtigem
Stolz auf den jungen kaufmännischen Nachwuchs be¬
wunderte man das reibungslose , selbständige Arbeiten
der Teilnehmer .
Der Erfolg , den die Handelsschule Mosbach dieses
Jahr beim Reichsberufswettkampf zu verzeichnen
hatte , indem sie die einzigen beiden Rämpfer der An¬
gestelltengruppe in Baden nach Berlin zum Reichs¬
berufsausscheidungskampf entsandte, aus welchem sie
als Reichssieger hervorgingen , ist zu einem nicht ge¬
ringen Teil auf die Unterrichtsgestaltung im Übungs¬
kontor , bzw . die ihm vorausgehende systematische
Vorbereitung zurückzuführen.
Andererseits hatte sich Herr Studienrat Dannen¬
berger in uneigennütziger weise bereit erklärt , in
den Monaten Januar und Februar 1932 unentgeltlich
einen Rurs für arbeitslose Jungkaufleute in Wald¬
hausen abzuhalten , wo er dem Fachunterricht ebenfalls
sein Übungskontor zugrunde gelegt hat . Die Teil¬
nehmer bringen dem Leiter heute noch ihre Anerken¬
nungen dar und haben durch „jene kaufmännische
Praxis " zumeist aussichtsvolle Stellungen in Handel
und Industrie erhalten .
Das Übungskontor stellt ungeheuere Anforderungen
an die Persönlichkeit des Lehrers , aber andererseits
ist dessen Einrichtung um so dankbarer und erfreulicher,
als aus ihm Jungkaufleute hervorgehen , die nicht ein¬
seitig mit kaufmännischem wissen vollgepfropft sind,
sondern die mit der Theorie praktisch etwas anzu¬
fangen wissen . Sie sind keine einseitigen Spezialisten ,
sondern Universalsten , die das Zeug haben, zu ihrem
Teil tatkräftig am Wiederaufbau unseres Vater¬
landes mitzuarbeiten .
Das Übungskontor selbst schafft ferner die wahre
Rlaffengemeinschaft, deren Führer der Lehrer ist ; er
übt die „Staatsaufsicht " aus , er ist Treuhänder , er
überwacht streng, daß über dem Schaffen und wirken
des Schülers , des „selbständigen Einzelhändlers " , der
Leitsatz unseres großen Führers steht:

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz !"

M technische vurchfichrung des arbeitsgleichen libungskontors
an der Michtiiandelsschule In Mosbach.

Von Emil Dannenberger .

I . Die Schein firma Fritz Müller , Mos¬
bach .
Herr Fritz Müller betreibt in dem von Mosbach zirka
ro Minuten entfernt liegenden Neckarel; eine Manu¬
fakturwarenkleinhandlung . Um seinen Umsatz zu ver¬
größern . kauft er ein in Mosbach am Markt gelegenes
großes , bereits ausgebautes Geschäftshaus und ver¬
legt auf 1 . Januar 19 . . . sein Geschäft nach Mosbach.
Der Laden ist innen zweistöckig . Am ersten Stock be¬

finden sich die Verkaufsräume für Stoffe , Wäsche,
Aussteuerartikel , die Raffe, der Verpackungstisch; im
zweiten Stock, der durch eine Treppe mit dem Laden
verbunden ist , die Damenkonfektion.
Das Personal , das bisher aus 2 Lehrlingen und einem
Gehilfen bestand , wird am 1 . Januar um 3 Ver¬
käuferinnen vermehrt .
Der jüngste Lehrling öffnet den Laden, staubt ab,
holt die Post , schreibt die eingehenden Rechnungen
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ins Rechnungseingangsbuch und ausgehende Rechnun¬
gen ins Rechnungsausgangsbuch, ordnet die waren
im Laden, besorgt die Post und geschäftlichen Gänge
und fertigt gelegentlich Bahn - und Postformulare aus .
Der zweite Lehrling führt das Porto - undRommissions-
buch, verpackt und hilft beim Verkauf .
Die Verkäuferinnen verkaufen und ordnen die waren
ein, zeichnen sie nach Angabe des Prinzipals aus , fer¬
tigen Schreibmaschinenarbeiten und schreiben in Lack¬
schrift die Preise - und Reklameschilder.
Der Gehilfe hilft beim Verkauf , besorgt zusammen
mit dem Prinzipal und den Verkäuferinnen die ge¬
wöhnliche Dekoration . In Abwesenheit der Frau des
Geschäftsinhabers bedient er die Raffe ; von Zeit zu
Zeit besucht er die kaufmännische, und um den Wett¬
bewerb des Hausier - , Auto - und Versandhandels er¬
folgreich zu bekämpfen, auch die Privatkundschaft in
der näheren Umgebung, aber immer so, daß er abends
wieder zu Hause ist . Zu diesem Zweck steht ihm das
Motorrad des Prinzipals zur Verfügung .
Die Frau des Geschäftsinhabers bedient die Raffe,
empfängt die bevorzugte Rundschaft und übt unauf¬
fällig die Personalkontrolle aus .
Der Geschäftsinhaber besorgt den Briefwechsel, die
Buchhaltung und Ralkulation , empfängt die Rund¬
schaft, besorgt den Einkauf und verwaltet in Ab¬
wesenheit der Frau die Rasse . Der Prinzipal oder
seine Frau befinden sich immer im Geschäft.
Rirchweihen, Fahnenweihen , Gesangwettstreite der um¬
liegenden Grte werden vom Prinzipal und vom Per¬
sonal besucht , wofür die Rosten von der Geschäftskaffe
getragen werden. Eine Putzfrau besorgt jeden Abend
die Reinigung des Ladens.

II . Die Abwicklung der Geschäfte im Rauf¬
haus Fritz Müller , Mosbach .
Die Rundschaft besteht aus Mosbacher Einwohnern
(Beamten , Bürgern , Landwirten und Arbeitern ) lind
aus den Bewohnern der Grte der Umgebung, in der
Hauptsache aus Landwirten . Dazu kommen kleinere
kaufmännische Geschäfte an größeren Plätzen des Be¬
zirks (Buchen, Eberbach, Amorbach, Osterburken usw.),
welche von Fritz Müller waren in größeren Mengen
beziehen . Manchmal bestellt auch auswärtige Privat¬
kundschaft schriftlich.
Der Ladcnkundc betritt den Laden, wird vom Ge¬
schäftsherrn oder seiner Frau begrüßt , nach seinen
Wünschen befragt und zur betreffenden Verkäuferin
geleitet. In besonderen Fällen hilft der Geschäftsherr
bei der Bedienung . Die Verkäuferin bedient den Run¬
den, fertigt nach vollendetem Verkauf einen doppelten
Raffenzettel aus , den roten legt sie zur Ware , den
schwarzen Rassenzettel erhält der Runde . Die Ware
wird zum Verpackungstisch gebracht. Der Runde be¬
gibt sich mit seinem Rassenzettel zur Rasse , zahlt ganz
oder einen Teil , der Rest wird in der Rartei ver¬
bucht , die sich bei der Rasse befindet, begibt sich an
den Verpackungstisch und erhält gegen den quittierten
Raffenzettel die Ware , in die der erste Raffenzettel
hineinverpackt ist . Beim Anprobieren im Ronfektions -
lager ist so viel wie möglich die Frau des Prinzipals
anwesend ; sie unterstützt den Runden mit ihren Rat¬

schlägen , gewünschte Abänderungen werden jederzeit
kostenlos von dem vom Geschäft beschäftigten Schnei¬
der oder der Schneiderin vorgenommen . Befinden
sich die gewünschten waren nicht am Lager , so er¬
klärt sich der Geschäftsinhaber stets bereit , diese so
schnell wie möglich zu beschaffen . Auch Auswahl¬
sendungen werden gerne gegeben , aber nur auf kurze
Zeit und nur am Platze, nicht nach auswärts , da der
Umfang des Lagerbestandes des Risikos wegen in
Ronfektion zumeist etwas beschränkt ist.
Der Einkauf erfolgt in der Regel am Lager des
Grossisten oder Produzenten . Zu diesem Zweck ver¬
reist der Prinzipal von Zeit zu Zeit nach Frankfurt ,
Stuttgart , Berlin . Stoffe , Leinen, wolle und der¬
gleichen , die nach Muster gekauft werden, werden
direkt bestellt oder vorsprechenden Reisenden in Auf¬
trag gegeben .
Am Schluß der Saison werden billige Wochen- und
Saisonverkäufe veranstaltet , im Frühjahr eine weiße
Woche, im Herbst Resttage. Es wird fleißig Reklame
in den örtlichen Zeitungen gemacht, ebenso in den
Zeitungen von Eberbach und Buchen für den Handel
mit Wiederverkäufern . Zur Dekoration der sechs
Schaufenster wird vor Weihnachten , vor Ostern,
Pfingsten und vor Beginn der Sondertage und Aus¬
verkäufe ein Dekorateur aus Mannheim zugezogen .
Der Geschäftsinhaber besitzt ein Ronto bei der
Vereinsbank Mosbach e . G . m . b. H . , beim Postscheck¬
amt Rarlsruhe Nr . ; o und bei der Bezirkssparkaffc
Mosbach (Rommunalgiroverkehr ) .
Die eingehenden Briefe versieht der Prinzipal mit
dem Eingangsstempel , liest sie , und beantwortet sie
nach Möglichkeit sofort , wobei ihn eine der Ver¬
käuferinnen mit ihrer Schreibmaschinenarbeit unter¬
stützt . Der erledigte Brief wird mit dem Stempel
„Erledigt " versehen, in einen Leitzordner (Nummern¬
registratur ) beim betreffenden Runden oder Lieferer
cingeordnet und aufbewahrt . Die Raffenbelege wer¬
den numeriert und kommen getrennt nach Ein - und
Ausgang in zwei verschiedenfarbige Schnellhefter .
Personalangelegenheiten werden in einem Schnell¬
hefter mit der Aufschrift „Personal "

, die Unterlagen
für den Verkehr mit der Bank , Post , Sparkasse und
Behörden in einen solchen mit entsprechender Auf¬
schrift eingeordnet . Die allgemeinen Belege kommen
in ein Sonderbelegheft , die privaten Belege , die Preis¬
listen und Rataloge ebenfalls in Sonderschnellhefter
mit entsprechenden Aufschriften.
Eingehende Rechnungen Uber unterwegs befindliche
waren werden auf ihre Richtigkeit hin geprüft , ver¬
bucht und kommen in die Mappe „Unterwegs befind¬
liche waren " . Geht die Ware ein , wird sie an Hand
der Rechnung und des Musters geprüft , wird die
Ware für richtig befunden, so wird der Verkaufspreis
kalkuliert , die Ware ausgezeichnet, die Rechnung in
die Lieferermappe eingeheftet , der Frachtbrief bei den
Raffenbelegen abgelegt und die Lagerkartei ergänzt.
Geht der Gehilfe auf Reisen und erhält er Bestellungen,
so füllt er darüber Bestellzettel aus . Nach seiner Rück¬
kehr trägt der Lehrling die mitgebrachten Bestellzettel
in das Rommiffionsbuch ein . An bekannte Wieder¬
verkäufer und Privatkunden erfolgt der Versand so¬
fort ; über unbekannte wird sorgfältig Auskunft ein-
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geholt (Fritz Müller ist Vertrauensmann der Aus¬
kunftei Bürgel für Stadt und Bezirk Mosbach und
erteilt als solcher Auskünfte) .
Bis zu seinem Umzug nach Mosbach verbuchte Herr
Müller die Geschäftsvorfälle nach der einfachen Buch¬
führung , nach seiner Übersiedlung bedient er sich der
kombiniert amerikanisch-dcutsch-doppeltenBuchhaltung
und richtet die unter IHo im einzelnen aufgeführten
Bücher ein .
An Rarteien werden eingerichtet:
Warenkartei ,
Terminkartei oder Terminkalender,
Ladenkundenkartei.
Bei Ladenkunden, welche dem Geschäftsinhaber be¬
kannt sind und den Raufbetrag nicht voll bezahlen,
wird zunächst der Rest auf einer entsprechenden Rarte
der Rundenkartei vermerkt . Ist der Betrag nach etwa
6 Wochen nicht getilgt , erhält der Runde in einem
Ladenkundenbuch ein Ronto eröffnet . Bei Raten¬
zahlungen werden an den Rarten Reiter angebracht.
Der von einem auswärtigen Runden schriftlich ein¬
gegangene Auftrag wird bestätigt und sofort aus¬
geführt , wenn die gewünschte Ware vorhanden und
der Besteller dem Inhaber bekannt ist . Dabei muß
darauf geachtet werden, daß der Laden nicht so sehr
von waren entblößt wird . Nichts stößt den Laden¬
kunden in der Rleinstadt mehr ab, als wenn die Ware ,
die er wünscht , nicht vorhanden ist . Er kauft dann
beim Ronkurrenten und ist manchmal für das Ge¬
schäft verloren . Ist der Besteller nicht bekannt, so
wird seine Rreditfähigkeit geprüft (Vertrauensleute ,
Geschäftsfreunde, Bürgermeisterämter , Auskunfteien).
Jeder Auftrag wird in den Terminkalender einge¬
tragen (Terminkartei ), die Ware gerichtet, die Rech¬
nung herausgeschrieben und mit der Bestellung ver¬
glichen, die Buchung gemacht , die Ware verpackt und
versandt . Die Doppelrechnung und das Duplikat des
Frachtbriefes werden in der Rundenmappe abgelegt.
Die wirtschaftlichenVorgänge werden täglich im wirt¬
schaftsteil einer großen Zeitung („Völkischer Beob¬
achter") verfolgt .

III . Die Einrichtung des Rontors in der
Schule .
Die Einrichtung ist wie die Einrichtung der Rontor -
räume im hiesigen Einzelhandel die denkbar einfachste .
a) Seitens der Schule werden zur Ver¬
fügung gestellt :

1 Schrank, in dem die Formulare , die Registratur , die
Stempel und Stempelkissen, die Rarteien und andere
Gegenstände aufbewahrt werden.

1 großer Rasten für die Rartei des Warenlagers .
1 Lagerkartei mit Preisverzeichnis , je i Rundenkartei

für jeden Schüler .
1 Schreibmaschine,

qr Leitzordner.
12 Firmenstempel ,
ir Eingangsstempel ,
ir „Erledigt " -Stempel .
12 Locher.
1 Schnellhefter mit Preislisten und Ratalogen .

h ) Jeder Schüler muß beschaffen :

1 Tintenlöscher . (Die Handhabung von Löschpapier ist
zu umständlich.)

1 Flasche Leim.
1 Aktendeckel mit Briefpapier . (Die Schüler fertigen

mit Hilfe des Firmenstempels Ropfbogen an .)

Uanukslltur v̂aren

? ostsrjiecklL0llto : Lsr !sruke (kaöen ) ZO
Oirokonto : 8ls6tisclie Zpzikasse Uosbsek
Lanklcovio : VereiosdLnk Uo8dück . 4?el . )79

1 Schachtel Büroklammern .
1 Rotstift und i Blaustift .
Je i Schnellhefter mit einliegendem Alphabet für Runden ,

Lieferer , Personal , Bank , Rasseneingang , Rassenaus¬
gang , Rommunalgiroverkehr , Behördenbelege , Post¬
scheck, persönliches , Verschiedenes, Unterwegs befind¬
liche waren .

1 Terminkalender .
1 Zigarrenkiste für die Rundenkartei .

e) Bücher der Buchhaltung :
Jedes Buch ist in einen Aktendeckel geheftet und mit einem
entsprechenden Schild versehen :

1 Inventarien - und Bilanzbuch .
1 Geheimbuch.
1 privatentnahmebuch .
1 Tagebuch (amerikanisches Journal ) .
1 Rassennebenbuch.
1 Hauptbuch (doppelt — deutsch ) .
1 Rundenbuch (auswärtige Runden ) .
1 Liefererbuch .
1 wechselskontro .
1 Trattenfkontro .
1 Rechnungsausgangsbuch .
1 Rechnungseingangsbuch.
1 Rommissionsbuch.
1 Ralkulationsbuch .
1 Raffenblock.
1 Rladde .

cl) Formulare für die eingehende Post :

loo Blatt Papier .
1 Voranmeldung für Umsatzsteuer.
1 Voranmeldung für Einkommensteuer .
2 Zahlkarten .

22 Wechsel.
20 große Rechnungen.
iS kleine Rechnungen.
15 Frachtbriefe .
5 Bankschecks .
4 Postkarten .
1 Eilbriefhülle .
2 Postaufträge blau .
; postschecküberweisungen.
2 Postanweisungen .
2 Rommunalgiroschecks.
5 Bestellscheine für Reisende.
4 Eppreßgutscheine.
2 Auskunftszettel .
2 Postaufträge , grün ,

io Postscheckkontoauszüge.
2 wertbriefhüllen .
1 Strafzettel .

440



1 Rommunalgiroübcrwcisung .
1 Telefonrechnung .
1 Schulgeldquittung,
r Rontokorrentauszüge mit Staffeln .
1 Umlagezcttel der Stadt Mosbach .
1 Schlußscheinnote der Bank.
1 Anzeige des Ronkursverwalters.

e) Formulare , welche der Schüler im
Verlauf der Ron torarbeiten auszu¬
füllen hat :
115 Blatt Papier .

1 polizeilicher Anmeldezettel,
r Anmeldezettel bei der Krankenkasse.
S Zahlkarten ,

ir Wechsel.
14 Rechnungen, groß ,
io Frachtbriefe ,
i ; Bankschecks .
5 Postkarten ,
r Postaufträge, blau .
S Postschecküberweisungen.
1 Nachnahmepaketkarte .
; Rommunalgiroschecks.
4 Expreßscheine.
r Auskunftszettel der Auskunftei ,
r Postaufträge, grün.
7 (Quittungen .
; Rommunalgiroüberweisungen .
; Zahlungsbefehle ,
r Prozeßvollmachten .
1 Wechselzahlungsbefehl .
1 grauer Postauftrag.
1 Telegramm ,
r Postschecks .
1 Anmeldung einer Forderung zur Ronkursmaffe .
r paketadreffen .

IV. Die Arbeitsweise im Übungskontor :
Je r Schüler bilden abwechselnd von Woche zu Woche
eine Arbeitsgruppe , die eine Nummer erhält .
Die Arbeitsgruppe richtet vor Beginn der Arbeit die
Schreibmaschine, legt die Mappen , Bücher usw. zurecht
und übergibt jedem Schüler sein Arbeitsgerät , das in
der Schule aufbewahrt wird . Im Verlauf der Arbeit
teilt sie jeweils die benötigten Mappen und Bücher
aus und sammelt sie nach Gebrauch wieder ein . In
kleinen Rlassen, in welchen jeder Schüler einen Tisch
zur Verfügung hat , hat der Schüler das gesamte
Material bei sich.
Die Schreibmaschinengruppe besorgt die Schreib-
maschinendurchschläge für die von der Schule angelegte
Registratur . Diese Registratur ist notwendig, damit
der Schüler eine solch große Registratur kennen lernt .
Ihm stehen ja für Runden und Lieferer nur je eine
Mappe mit einliegendem Alphabet zur Verfügung .
Die Magazingruppe verwaltet die Lagerkartei . Auch
die zuletzt genannten Gruppen wechseln wöchentlich .
Die Registratur der Schule ist eine Vsummernregistra-
tur , d . h . die Leitzordner sind mit Nummern versehen,
die auf der Runden - und Liefererliste , die an den
inneren Schranktüren befestigt, dem betreffenden Run¬
den und Lieferer beigefügt sind .
Jeder Schüler ist Prinzipal und erhält für sich be¬

sonders die eingehende Post . Er versieht sie mit dem
Eingangsftempel

Luckwng :

und vermerkt darauf den Eingang , liest sie etwa
io Minuten still durch und stenographiert auf die
Briefe usw. die notwendigen Anmerkungen.
Außer den Briefen , Rechnungen, (Quittungen , Fracht¬
briefen, Postanweisungsabschnitte , Postscheckkontoaus¬
zügen usw. erhält der Schüler einen Zettel, auf dem die
wichtigsten Tagesereignisse schriftlich niedergelegt sind,
der aber keine Angaben über die Beantwortung der
Briefe u . dgl. enthält .
Die Leitung des Lehrers tritt immer mehr zurück
und geht nach und nach auf den Schüler über, der
selbständig arbeitet . Um ein gleichmäßiges Ergebnis
zu erzielen , gibt ein leitender Schüler an , ob eine Be¬
stellung ausgefllhrt oder abgelehnt wird und ähnliches.
Hat der Schüler die sich aus der Bearbeitung der Post
und der Tagesereignisse ergebenden Arbeiten selbst¬
tätig ausgeführt , so wird für die ersten r —z Tage
von je einer Gruppe das Ergebnis (der Büchereintrag ,
der geschriebene Brief , das ausgefüllte Formular ) zur
Verlesung gebracht und unter Leitung des Lehrers
besprochen und korrigiert . Darunter leidet allerdings
die Schönheit der Arbeiten etwas . Etwa nach dem
; . oder 4 . Tag kommen diese Besprechungen in Wegfall .
Ist der Vorfall erledigt , so erhalten die zur Ablage
geordneten Papiere usw. die Einträge über Beant¬
wortung , Buchung usw. denStempelaufdruck „Erledigt "

und werden in der Schul - und Schülerrcgistratur
zur Ablage gebracht.

V. Ein Unterrichtstag im arbeitsgleichen
Übungskontor :
(Zur Erläuterung der obigen Ausführungen.)
Januar 5 .
Jeder Schüler erhält die Eingangspost , er liest sie still
durch, versieht sie mit Eingangsstempel und Eingangs¬
vermerk und stenographiert Bemerkungen über die
Bearbeitung darauf . Die Reihenfolge der Bearbeitung
der Eingangspost und der Tagesereignisse steht dem
Schüler frei .
1 . Tratte von Weber L Gtt , Fürth , fällig r ? . r . 1034,
wird durch die Post vorgelegt und von uns ange¬
nommen. Tagebuch, Trattenskontro , Liefererbuch.

wir beauftragen die Vereinsbank Mosbach, an die
Mechanische Spinnerei und Weberei Ettlingen ,
; 5o,öo RM . abzüglich Skonto zu überweisen.
Brief an die Bank , Brief an die Spinnerei und Weberei
Ettlingen , Tagebuch, Liefererbuch, Rontogegenbuch.
Brieskopie an die Bank in die Bankmappe , Brief an
die Spinnerei in die Lieferermappe ,
z . Friedrich Hausmann , Memmingen , erhält durch
Postschecküberweisungzöo RM . abzüglich 4 ^ Skonto .
Postschecküberweisungsformular, Brief an Hausmann ,
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Eintragung ins Tagebuch und Liefererbuch, postscheck-
kontogegenbuch . Ropie des Briefes an Hausmann in
die Lieferermappe.
4 . Rudolf Lillmann , Buchen, teilt mit , daß er den
Betrag unserer Rechnung unter Abzug von 4 ^8 Skonto
aus unser Postscheckkonto überwiesen hat .
Bleistifteintrag im Rundenbuch. Der Eintrag ins
Tagebuch, Rundenbuch und Empfangsbestätigung er¬
folgen erst nach Eingang des Rontoauszuges des Post¬
scheckamtes Rarlsruhe .
5 . Abhebung bei der Bank 350 RM .
Scheckformular, Eintrag ins Tagebuch, Rontogegen-
buch.
6 . Frau Frieda Meier , Dallau , bittet um Übersendung
der Federn unter Nachnahme.
Nachnahmepaketadrcsse, Tagebuch, Rundenbuch (Ronto
Verschiedene ) Briefablage in der Rundenmappe, Ver¬
merk in der Rladde.
7 . Der Geschäftsherr entnimmt dem Lager zu seinem
privatgebrauch 3,2 Meter Anzugsstoff, Reinwolle
Rammgarn , zum Selbstkostenpreis 10,50 RM , 2 Meter
Futterstoff Zanella zu 1,40 RM . , r Meter Ärmelfutter
—,58 RM ., 1 Meter Taschenfutter —,00 RM . , 4 Stück
Popeline -Hemden, Stück 7,35 RM ., 4 Stück Mako-
Unterhosen, Stück 2,50 RM .
Tagebuch, privatentnahmebuch , Lagerkartei .
S. Die Hausfrau erhält 100 RM . Haushaltungsgeld .
Tagebuch, privatentnahmebuch , Rassennebenbuch .
9 . Der Gehilfe hat folgende Bestellungen mitgebracht :
Rudolf Billmann , Buchen.

2 Dtz . Herrenhemden, Trikot zu 2,70 RM . das Stück
1 ,v „ Zefir „ 4,15 „ „ „

V- „ ,, Popeline „ 7,35 „ „ „
r „ Mako -Unterhosen „ r,8o „ „ „
3 „ Herrenhemden, wollgem. „ 2,20 „ „ „

V- ,, Herrenhemden, Reinw . „ 4,05 „ „ „
Fritz Braun , Miltenberg .

2 Damenmäntel zu je 12,50 RM .
4 ,, „ ,, 15 , ,,
2 , , ,, ,, 18, ,,
1 ,, , , ,, 36 , ,,

Robert Graf , Amorbach.
4 Plüschteppiche 200X300, 90,— RM . das Stück .

Die Bestellungen werden ins Auftragsbuch eingetragen .
Auftrag Rudolf Billmann wird ausgeführt , Rechnung,
Expreßschein , Tagebuch, Rechnungsausgangsbuch, Run¬
denbuch, Briefkopie und Bestellzettel zur Ablage in
der Rundenmappe.
Auftrag Fritz Braun , Miltenberg , wird ausgeführt .
Frachtbrief , Tagebuch, Rechnungsausgangsbuch, Run¬
denbuch, Briefkopie und Bestellzettel zur Ablage in
der Rundenmappe.
über Robert Graf , Amorbach , wird Auskunft bei Ge¬
schäftsfreund Meier , Buchen, und Auskunftei Bürgel
eingeholt . Briefkopie in die Rundenmappe . (Selbst¬
verständlich können die Schüler auch eine andere Er¬
ledigung dieser Reisendenbestellungen vornehmen, die
Erledigung aber muß für alle Schüler dieselbe sein .)
io . Schreinermeister Lenz , hier , erhält für einen
Aktenschrank 50 RM .
Guittung , Rassennebenbuch , Tagebuch, Ablage in Ras¬
senausgangsbelegen.

11 . Faktura von Hochsträß L Rlingler , Gffenburg ,
geht ein .
Vergleich mit der Bestellung , Prüfung der Rechnung
ergibt , daß falsch addiert ist . Eintrag der richtig ge¬
stellten Rechnung ins Tagebuch, Rechnungseingangs¬
buch, Liefererbuch, Ablage in Mappe für „Unterwegs
befindliche waren ", Mitteilung des Fehlers in der
Rechnung an den Lieferanten und Bitte um Richtig¬
stellung.
12 . Ein Strafzettel wegen Gffenhaltung des Ladens
nach 7 Uhr in Höhe von 5 RM . wird vom Ratsdiener
abgegeben.
Es wird Berufung beim Amtsgericht eingelegt,
Schreiben an das Amtsgericht , Ropieablage in Mappe
„Behörden " .
15 . waren von Gebrüder Gerber L Sohn , Sagan
(Schlesien), treffen ein .
Ein Ballen ist auf dem Transport beschädigt worden,
wir lassen dies sofort auf dem Frachtbrief durch den
Güterbestätter Rühne bescheinigen . Bezahlung der
Fracht , Rassennebenbuch , Tagebuch, Ralkulation des
Verkaufspreises der unbeschädigten waren im Ralku -
lationsbuch, Ablage der Rechnung in der Lieferer -
mappc, des Frachtbriefes in RassenbelegeAusgang , Brief
an Gerber L Sohn mit der Bitte um Vollmacht wegen
Schadensersatzforderung an die Bahn . Briefkopie in
die Lieferermappe , Vermerk in der Lagerkartei .
14 . Lehrling verliert auf dem Gang zur Bank Wechsel
Nr . 375 über 550 RM .
Beantragung des Aufgebotsverfahrens beim Amts¬
gericht. Benachrichtigung des Akzeptanten, des Aus¬
stellers und des Vormannes . Ablage in Mappe „Ver¬
schiedenes " , Vermerk im wechselskontro .
15 . Landwirt Roos , Trienz , bringt für 45 RM . Rar¬
toffeln . Er kauft ein Rleid für 18 RM . und Wäsche
und Anzugstoffe für So RM . Er bittet um Aufrech¬
nung der 45 RM ., zahlt 20 RM . an und läßt den Rest
aufschreiben.
Rassenzettel, Rundenkartei , Tagebuch, privatent¬
nahmebuch.
16 . Schulrat Franz Lang , hier , kauft einen Damen¬
mantel für 90 RM . , zahlt öo RM . an und läßt
30 RM . anschreiben .
Raffenzettel, Rundenkartei .
17 . Frau Rechtsanwalt Rapferer läßt sich zur Aus¬
wahl senden :
4 Damenmäntel , 2 Stück zu 50 RM . , 1 Stück zu
do RM ., 1 Stück zu 85 RM .
Raffenzettel.
16 . Tageskasse 395 RM ., darunter ein ungültiger
Zehnmarkschein .
Rassennebenbuch , Tagebuch, je ein Beleg zu den
Rasseneingangsbelegen und Raffenausgangsbelegen .
Raffenkontrolle an Hand des Rassenzettels, Eintrag
der Portoauslagen ins portobuch , Lesen des wirt¬
schaftlichen Teils im „Völkischen Beobachter " , beson¬
ders des Rurszettels mit Rücksicht auf die vorhandenen
Effekten.
Der Gang umfaßt den Monat Januar mit 31 solcher
Tage . Am 31 . Januar wird die Einzelfirma Fritz Müller
nach vorausgegangenen Verhandlungen in eine offene
Handelsgesellschaft umgewandelt ; die Schüler fertigen
den Gesellschaftsvertrag und die Eröffnungsbuchungen .
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vle Schreibmaschine im Unterricht der Handelsschule.
Von Rät he Rühn .

I . Die Entwicklung der Schreibmaschine
zur modernen Vielzweckmaschine .
Viele Jahre mühevoller Arbeit waren erforderlich,
um das Mißtrauen , welches der Schreibmaschine ent-
gcgengcbracht wurde , zu bekämpfen. Auch ihr Sieges¬
zug durch die Welt ging nicht widerstandslos vor sich.
Die ersten Schreibmaschinen, die bereits im 18 . Jahr¬
hundert entstanden, wurden natürlich nicht sehr be¬
achtet . Vereinzelt wurde da und dort eine Schreib¬
maschine gekauft, wobei aber nicht praktische Motive
den Ausschlag gaben, sondern mehr oder weniger die
Absicht , sich durch den Besitz eines solchen Luxus¬
artikels vor anderen auszuzeichnen . Erst um die Mitte
des io . Jahrhunderts , als Einzel - , Groß - und welt¬
bandel aufblühten und neue, handlichere und in der
Bedienung wesentlich verbesserte Maschinen auf den
Markt kamen , erkannte man die Wirtschaftlichkeit
der Schreibmaschine, und der Rampf um das Dasein
zwischen Handschrift und Maschinenschrift war nur
ein kurzer. Tempo und Sachlichkeit unserer Zeit lassen
es einfach nicht mehr zu , mit genießerischemBehagen
schwungvolle Buchstaben zu malen . Ja , wir erleben,
daß teilweise fahrhundertealte Arbeitsmethoden sich
von Grund auf geändert haben, daß uns von einer
rührigen in- und ausländischen Büroindustrie direkte
Wunderwerke für die Maschinisierung des gesamten
Bürobetriebcs auf großen internationalen Büroaus¬
stellungen gezeigt werden. Verblüffend sind oft die
Leistungen solcher Büromaschinen !
An der Erkenntnis , daß in vielen kleineren und mitt¬
leren Betrieben teuere Spezialmaschinen nicht voll
ausgenutzt werden können , hat man neuerdings aus
der normalen Rorrespondenzmaschine eine Vielzweck¬
maschine entwickelt, die durch auswechselbare wagen —
Normalwagen , Buchungswagen , wagen mit geteilten
Walzen für Formulare , Rarteikarten usw. — den ver¬
schiedensten Zwecken dienstbar geinacht werden. Solche
modernen Schreibmaschinen sind mit Setztabulatoren
ausgestattet , wodurch die schnelle, praktische Be¬
dienung bei vielspaltigen Aufstellungen gewährleistet
wird. Nahezu geräuschlos schreibende Maschinen und
Maschinen mit Rraftantrieb zur Erleichterung ihrer
Bedienung und Leistungssteigerung , Maschinen mit
Umschaltung des Typenkorbes statt des schweren Wa¬
gens , insbesondere bei Buchungsmaschinen, Maschinen
mit Rechenwerken und anderen Zusatzeinrichtungen
helfen zur erfolgreichen Anwendung arbeitsparender
Methoden in der modernen Betriebsorganisation und
sind trotz der anfänglichen Ablehnung doch geeignet,
Lust und Freude bei der Arbeit an solchen Wunder¬
maschinen hervorzurufen .
Durch das klare, immer gleichbleibende , übersichtliche
Schriftbild und die Durchschlagsmöglichkeit hat die
Schreibmaschine in der Buchhaltung Eingang ge¬
funden. Zur Bedienung einer modernen Buchungs¬
maschine gehört selbstverständlich zunächst Renntnis
der mechanischen Funktionen der Maschine, um alle
Möglichkeiten an zeitsparenden Handgriffen und vor¬

teilhaftesten Arbeitsmethoden , welche die Maschine
bietet , voll ausnutzen zu können , gleichwohl aber auch
die Fähigkeit des Schreibers , die mit der Maschine
geleistete Arbeit kontrollieren und die rechnerische
Richtigkeit der Buchung und die verschiedenen
Buchungsbelege überprüfen zu können . Die Maschine
kann immer nur ein Hilfsmittel sein , und es wird
auf den sie lenkenden Menschen ankommcn, um das
Ergebnis eines Arbeitsprozesses zu bestimmen .
Nicht nur im Handel , in der Industrie und in der
Verwaltung findet die Schreibmaschine heute ihre
Verwendnug ; sie ist unentbehrlich geworden für den
Schriftsteller und Journalisten , für den Arzt und für
den Privatmann . Viele praktische Hausfrauen er¬
ledigen heute auf ihrer „Rlein -Schreibmaschine" selbst
ihre den Haushalt betreffenden geschäftlichen Ror -
respondenzen und entlasten hiervon ihren Gatten ; und
viele intelligenten Blinden , die durch ihr feines Tast¬
gefühl geradezu die idealsten und zuverlässigsten
Schreiber sind , finden durch Maschinenschreibarbeit
ihren Lebensunterhalt .
II . Die Stenotypistin und die Schreib¬
en a s ch i n e .
was geschah , als die Schreibmaschine in die Welt
kamt Man nahm allen denen , die bis dahin Briefe
selbst geschrieben hatten , die Feder aus der Hand,
stellte ihnen aber als Ersatz — was doch eigentlich
hätte naheliegen sollen — nun nicht die Schreib¬
maschine auf den Tisch , sondern . . . ließ sie diktieren.
Die Stenotypistin hielt ihren Einzug ins Rontor !
Daß gerade dieser geistig und körperlich gleich an¬
strengende Beruf unverdienterweise häufig eine sehr
ungerechte Beurteilung findet und in herablassender
weise vom „Tippfräulein " gesprochen wird , dürfte
in zwei Punkten seine Ursache haben:
Man kann sich leicht vorstellen, in welcher weise der
Verkauf der ersten Schreibmaschinen vor sich ging :
Der Verkäufer — um überhaupt zum Geschäft zu
kommen — betonte, daß die Maschine von jedem so¬
fort nach kurzer Anleitung richtig bedient werden
könne ; ein Sichzurechtfinden durch Aufsuchen und An¬
schlägen der Buchstaben mit dem Zeigefinger galt eben
schon als Schreiben . Auch heute ist mitunter noch
die irrige Ansicht vertreten , daß man beim Anblick
einer Schreibmaschine auch schon schreiben könne . Ein
auf solche Schreibweise zusammengesetztes Schrift¬
stück verrät dann schon durch seinen äußeren Eindruck
die völlige Unkenntnis in der Bedienung der Schreib¬
maschine , allerdings auch eine unverantwortliche Gleich¬
gültigkeit des Absenders hinsichtlich Ordnung , Ge¬
diegenheit und Organisation seines Betriebes .
Der 2 . Grund zur Rlage über die Unzulänglichkeit so
vieler Schreiberinncn ist in deren einseitigen Aus¬
bildung zu suchen. Technische Fertigkeiten in Rurz -
schrist und Maschinenschreiben allein machen niemals
eine gute Stenotypistin . Bestimmte körperliche und
geistige Eigenschaften müssen vorhanden sein : Neigung
lind Eignung zu diesem Beruf , wozu vor allem gute
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Gesundheit, feines Gehör , schnelle Auffassung und
Denkkraft, Gründlichkeit, Ruhe und Besonnenheit ge¬
hören, müssen neben einer gründlichen Allgemein- und
Fachbildung vorhanden sein . Die hohe Berufsinvali¬
dität der Stenotypistinnen ist sicherlich auch vielfach
auf die jahrelange unsachgemäße Bedienung der
Schreibmaschine (tippen statt schreiben ) zurückzuführen
oder auf ungenügende Berufsausbildung und -leistung
und damit verbundene Beeinträchtigung der Berufs¬
freudigkeit .
worin liegt nun die besondere Leistungs¬
fähigkeit einer Stenotypistin ; Beim
Schreiben auf der Maschine fallen Typen - und Tasten¬
hebel erst dann in ihre Ruhelage zurück, wenn sie vom
Finger freigegeben werden. Dieses Freigeben soll nun
gleichmäßig und schnell geschehen. Der Anschlag einer
Maschine ist also der Wertmesser : Je mehr Rraft
zum Niederdrücken der Taste notwendig ist , um so
schwerer ist die Maschine zu bedienen ; oder umgekehrt
ausgedrllckt: Je mehr Anschläge die Schreiberin auf
einer Maschine in der Sekunde erzielt, um so größer
ist ihre Leistungsfähigkeit . Die Methodik im Ma¬
schinenschreiben liegt in der Verteilung der Lage und
Rraft der fünf Finger jeder Hand und im Einüben
des gleichmäßig starken und kurzen Anschlages. Dabei
werden die Sehnerven gänzlich ausgeschaltet ; gefühls¬
mäßig, wie beim Rlavierspiel , bedient man die Tasten.
Das Erlernen dieses „vernünftigen " Maschinen¬
schreibens hat einen hohen erzieherischen wert : Es
verlangt eine starke Willenskraft , und die Erfahrung
hat schon öfters gezeigt, daß willensschwache Schrei¬
berinnen gar bald zum „Tippen " übergehen, in der
irrigen Meinung , damit schneller und leichter zum
Ziele zu gelangen.
während nun die „Blindschreiberin " ununterbrochen
von der Vorlage abschreiben , ihre ganze Aufmerksam¬
keit dem Anhalt und der Form widmen und Mängel ,
Lücken oder stilistische Unschönheiten beseitigen kann,
irrt die „Tipperin " von der Vorlage zur Tastatur
und dem Schriftstück hin und zurück , und es ist ihr
bei diesem aufregenden Schreiben oft gar nicht mög¬
lich, Fehler des Diktierenden zu berichtigen. Schon
hierin liegt der Unterschied beider Stenotypistinnen :
die eine überträgt , was der Redner gesagt haben
möchte , die andere, was er gesagt hat . Die eine ist
die denkende, verstehende Mitarbeiterin , die andere
die mechanische Schreiberin .
Die Neugestaltung des Maschinenschreibunterrichts in
den Handelsschulen bedeutete einen erheblichen wirt¬
schaftlichen Vorteil , wird doch jährlich eine große
Anzahl brauchbarer Stenotypistinnen ausgebildet , und
viele Arbeitgeber stellen in der Erkenntnis der er¬
höhten Leistungsfähigkeit heute nur noch Zehnfinger¬
schreiberinnen ein .
welche Bedeutung der Förderung der Rurzschrift
und des zweckmäßigen Maschinenschreibensauch seitens
der Reichsregierung beigemessen wird , geht daraus
hervor , daß bereits zwei umfangreiche Denkschriften
über die Stellungnahme der NSDAP , zur Rurzschrift
und zum Maschinenschreibenvon dem Reichsamtsleiter
des NSLB ., Herrn Staatsminister Hans Schemm,
und der Reichsleitung der Deutschen Stenographen¬

schaft , Bezirksschulrat Rarl Lang , Bayreuth , heraus¬
gegeben worden sind . —

III . Ast eine größere Wirtschaftlichkeit
im Schriftverkehr möglich ;
Die Arbeitsteilung — Diktat , Stenogramm¬
aufnahme , Übertragring — ist durchaus nicht immer
wirtschaftlich, insbesondere dann nicht , wenn ent¬
weder der Diktierende nicht schnell und flüssig zu dik¬
tieren in der Lage ist, oder wenn nicht in gleicher
Geschwindigkeit des Diktats mitstcnographiert wer¬
den kann (Anfängerinnen !) . Diesen Mängeln hilft die
Diktier Maschine in größeren Betrieben ab :
Die Wachswalze hält das gesprochene Wort fest, ohne
daß außer dem Ansagenden eine menschliche Arbeits¬
kraft benötigt wird . Allerdings solange Anschaffung
und Instandhaltung solcher Spezialmaschinen nicht
billiger werden, ist ihre Verwendbarkeit in kleineren
und mittleren Betrieben nicht wirtschaftlich.
An großen amerikanischen Betrieben , neuerdings auch
bei der Postbehörde , wird mittels Fernsprecher
der Maschinenschreiberin in die Maschine diktiert :
Das zeitraubende Hin - und Hergehen durch die Büro¬
zimmer, Zeitverlust durch die Stenogrammaufnahme
und -Übertragung werden vermieden . Für diese Fern¬
sprechdiktate kommen nur gewandte und sichere
Schreiberinnen in Frage .
Bei allen diesen Verfahren muß jedoch der Diktierende
seine Arbeitszeit opfern, insbesondere auch für Dik¬
tatstoff , der bei bestimmten Briefen regelmäßig
wiederkehrt und von untergeordneter Bedeutung ist .
Hier soll der vorgeformte Brief Abhilfe schaf¬
fen ! Die Form für alles, was nur einigermaßen regel¬
mäßig im Betrieb wiederkehrt , ist durchdacht, praktisch
erprobt , auskorrigiert , gefeilt und stilisiert und wird
mit Nummern versehen, so daß nur einzelne Satz¬
teile notiert , Beträge angegeben werden, alles weitere
aber aus dem vorgeformten Brief zu ersehen ist . Mit
dieser zeitsparenden Methode hat man sehr gute Er¬
fahrungen gemacht .
Und nun zur praktischsten Lösung dieses Problems :
Das ist die geschulte , selbständige Maschinen¬
korrespondentin oder der Maschinenkorrespon¬
dent, der die nur kur; und andeutungsweise besproche¬
nen Briefe sofort frei und formvollendet in die Ma¬
schine schreibt . Manche tüchtige Stenotypistin kann
dadurch endlich ihre bisher oft brachliegenden Fähig¬
keiten und Rräfte voll entfalten und zur gesuchten
und geschätzten Mitarbeiterin werden.
Auch die Stenotypistin wird im neuen Staat als ver¬
antwortungsbewußtes Glied ihres Standes dem Volks¬
ganzen dienen , und sie wird um so eher und besser
ihren Aufgaben Nachkommen können , je mehr sie ge¬
lernt hat , durch Charakter - und Willensschulung die
in ihr liegende natürliche Veranlagung für Gediegen¬
heit , Ordnungsliebe , Sauberkeit , Geschmack und Schön¬
heit zu entwickeln und voll zu entfalten . Diese Fähig¬
keiten kann sie jederzeit auch später auf familiärem
Gebiet verwerten , und damit ordnet sich ihr Lebens¬
beruf sinn - und wertvoll in den Arbeitskreis der
Nation ein . Des Führers Worte am ) . Maids . Is -
haben auch für sie Geltung :
„was dem einzelnen die Natur gegeben hat , muß er
als Beitrag abstatten seinem Volk !"
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vle besetze der klektronen als
Von Heinri

Die Selbstinduktion im Wechselstrom ,
kreis .
In der Folge wurde gezeigt, warum die Elektronen ,
die sich in den Windungen einer Magnetspule befin¬
den , sich wie eine träge Masse verhalten , während
sich die Trägheitserscheinung bei Gleichstrom nur beim
Ein- und Ausschalten und bei Belastungsänderung
(Zu - und Abschalten) bemerkbar macht , wirkt bei
Wechselstrom die Trägheit dauernd auf die Elektronen -
geschwindigkeit ein, da diese sich ständig ändert , ab-
wechselnd zu- und abnimmt .
wird die träge Elektronenmasse durch eine Wechsel¬
spannung in hin- und hergehende Bewegung gebracht,
so kann die Bewegung nur dann kräftig werden, also
die Stromstärke groß , wenn die Trägheit gering ist
und die Schwingung langsam verläuft .
Erzeugt die Magnetspule dagegen ein starkes Feld,
so ist die Selbstinduktionswirkung und die Trägheit
der Elektronen groß , und die von den Elektronen aus¬
geführte Schwingung kann nur schwach sein ; ebenso
wird bei rascherem Tempo der Wechselspannung, also
höherer Frequenz, die Schwingung schwächer.
Die Selbstinduktion drosselt daher den Strom um so
mehr , je stärker sie wirkt und je höher die Frequenz ist.

Leistung des Wechselstroms .
In einem wechselstromkreis mit einem einfachen
Materialwiderstand (Ohmschen widerstand ) als Span¬
nungsverbraucher folgen die Elektronen genau der
Spannung , die sie in Bewegung setzt. In derselben
weise wird die Spannung an der Verbcaucherstelle
abgegeben . Anders ist dies aber, wenn noch eine
Rapazität (Rondensator ) oder eine Selbstinduktion
(Magnetspule ) im Stromkreis wirkt . Die Elektronen
folgen dann nicht mehr augenblicklich der Spannung
und die abgegebene Leistung ergibt sich nicht mehr aus
der Rechnung Spannung X Strom . Die so errechnete
Leistung ist vielmehr nur Scheinleistung, während die
abgegebene Wirkleistung um einen gewissen Leistungs¬
faktor kleiner ist . Die Wirkleistung ist um so kleiner,
je größer der Einfluß der Rapazität bzw . der Selbst¬
induktion gegenüber dem Ohmschen widerstand ist.
Zur Erklärung hierfür sei der Beginn von Spannungs¬
und Stromverlauf in groben Zügen dargestellt:

Grundlage der Elektrotechnik.

1 . Im Stromkreis mit Kapazität .
In dem Augenblick , in dem der Generator den Elek¬
tronen Spannung aufdrücken will, gleiten diese in den
Rondensator hinein , der einen Elektronenbehälter bil-
det . Die Elektronen „gehen dem Generator durch " und
fließen weg, ehe sie die ihnen zugedachte Spannung
erhalten haben. Sie können also auch keine oder nur
wenig Spannung im Verbraucher abgeben (Blind -
ström) . Der Strom eilt der Spannung vor . Bei stei¬
gender Spannungsaufnahme und Spannungsabgabe
fließen nun die Elektronen weiter (Wirkstrom ), bis
der Rondensator geladen ist . Ist die Spannung am
größten , so ist der Rondensator aufgeladen . Die Elek¬
tronen können aber in diesem Augenblick die Span¬
nung wieder nicht abgcben, da sie nicht fließen können
(Blindspannung ).
Beim Nachlassen der Spannung und nach der Umkehr
der Spannungsrichtung setzt sich das Spiel in ent¬
sprechender weise fort .

r . Im Stromkreis mit Selbstinduktion .
Im ersten Zeitraum stehen die Elektronen unter wack-
sender Spannung , fließen aber infolge der Trägheit
noch nicht . Daher können sie die Spannung auch nickt
abgcben (Blindspannung ) . während die Spannung
ihren Höchstwert erreicht und wieder abnimmt , kom¬
men die Elektronen ins Fließen und geben Spannung
ab (Wirkstrom ) . Die größte Stromstärke ist erreicht,
wenn die Spannung bereits zu wirken aufhört und
ihre Richtung wechselt , während dieses Zeitraumes
fließen die Elektronen , durch die Trägheit wciterge -
trieben , fast oder ganz spannungslos ; es kann also nur
wenig bzw . keine Spannung abgegeben werden (Blind¬
strom) . Der Strom hat gegenüber der Spannung
Verspätung , er eilt nach.
wie an anderen Stellen bereits erwähnt wurde , spie¬
len sich die Vorgänge der Rapazität und Selbstinduk¬
tion auch in gestreckten Leitern ab, wenn auch in so
geringem Maße , daß sie oft vernachlässigt werden
können . Irrtümlicherweise werden die beiden Vor¬
gänge hier und dort für ausschließlich elektrische Er¬
scheinungen gehalten . In der Mechanik werden hin¬
gegen genau die gleichen Vorgänge als Selbstverständ¬
lichkeit hingenommcn. Zum Verständnis bietet nicht
nur die Mechanik der Flüssigkeiten und Gase, sondern
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auch die Mechanik der festen Körper eine große Fülle
von Vergleichsbeispielen. Die Dehnung eines Seiles
beim Ziehen , das Nachgeben einer Druck- oder Zug¬
feder sind Rapazitätserscheinungen . Beim Anfahren
eines Eisenbahnzuges können beide Wirkungen , sowohl
die der Kapazität (Elastizität ) als die der Selbstinduk¬
tion (Trägheit ) beobachtet werden.

Zusammenarbeit von Kapazität und
Selbstinduktion .
Alle Spannungsverbraucher mit Magnetspulen , Mo¬
toren und Transformatoren sind Selbstinduktionen .
Das Nacheilen des Stroms läßt sich bei Wechsel - und

Drehstrommotoren durch parallelschalten von Konden-
satoren paffender Größe zur Motorwicklung verhin¬
dern. Lei dieser Schaltung haben die Elektronen die
Möglichkeit, dem Spannungsverlauf im Netz stetig
zu folgen.
In den Zeiten , während der die Wicklung im Netz
Blindspannung verursachen würde , laufen die Elek¬
tronen in den Kondensator und laden diesen dabei aus.
Jeweils einen Augenblick später drückt die Konden-
satorspannung die Elektronen , die vom Netz als
Blindstrom durch die Wicklung fließen wollen, zurück
und die Kondensatorladung fließt an Stelle des Netz¬
stroms als Blindstrom durch die Wicklung .

(Fortsetzung folgt .)

ll>0 Mre oewervMule Karlsruhe.
Von Aug . S ch upp .

Im verflossenen Heuert feierte die Gewerbeschule
Karlsruhe ihr loojähriges Bestehen,
wenn eine Bildungs - und Erziehungsstätte diese Zeit¬
spanne überdauert hat und wenn sie mit den stets
wachsenden Forderungen der Zeit ihre Ziele immer
höher steckte und mit diesen gewachsen ist , dann ist sie
gesund und lebenskräftig und jung geblieben. Dann
hat sie nie die Fühlung mit dein Leben und mit ihrem
Volke als dem Jungbrunnen aller Kraft verloren .
Wegweisend für die Gewerbeschule Karlsruhe , und
ihre Aufgabe — wie für alle badischen Gewerbeschulen—
war bis zum heutigen Tage eine Verordnung des
Großherzogs Leopold vom 15 . Mai ) S?4 - Nach ihr
hat die Gewerbeschule den Zweck , „jungen Leuten, die
sich einem Handwerk oder einem Gewerbe widmen,
welches keine höhere technische und wissenschaftliche
Bildung erfordert , und das sie praktisch zu erlernen
bereits begonnen haben, diejenigen Kenntnisse und
graphischen Fertigkeiten beizubringen, die sie zum ver¬
ständigen Betrieb eines Gewerbes geschickt machen . "
Als Unterrichtsgegenstände wurden bezeichnet : „Hand¬
zeichnen, geometrisches , Figuren - , Körper - und Grna -
mentzeichnen , Arithmetik und algebraische Grund¬
begriffe, Geometrie mit Einschluß des geometrischen
Zeichnens, industrielle wirtschaftslehre mit Anleitung
zur einfachen Buchhaltung ." Mit diesem Unterricht
sollten „Übungen in schriftlichen Aufsätzen " verbunden
und im Bedarfsfälle auch Unterricht in Mechanik und
Naturkunde erteilt werden. Im gemeinsamen Unter¬
richt war Rücksicht zu nehmen auf die verschiedenen
Eigenheiten der einzelnen Gewerbe.
Das hiermit gesteckte Unterrichtsziel macht dem Weit¬
blick und zielklaren Wollen der maßgebenden Männer
vor zoo Jahren alle Ehre , bedeutet doch die bereits
erwähnte Tatsache, daß diese Zielsetzung über all die
Zeit ihre Geltung behalten hat , allein schon höchste
Anerkennung ; es sind inzwischen nur noch weitere
Aufgaben hinzugekommen.
Das Anwachsen der Schülerzahl und dementsprechend
der Zahl der Lehrer hat den Ausbau des fachkundlichen
Unterrichts in reinen Fachklaffen weitgehend möglich

gemacht . Zum theoretischen Unterricht kam um die
Jahrhundertwende zwecks Ergänzung der infolge von
Fortschritten in der Technik , der Industrialisierung
und Rationalisierung oft recht einseitig gewordenen
Meistcrlehre auch noch die praktische Unterweisung in
modernen oder gerade augenblicklich nicht mehr dem
Geschmack der Zeit entsprechenden Arbeiten und Ar¬
beitsweisen in den von ausgesucht tüchtigen Hand¬
werkern geleiteten Schulwerkstätten hinzu.
Auch allgemeinbildende und erziehend wirkende Fächer
wurden im Laufe der Zeit zu den fachkundlichen hinzu¬
gefügt . So wurde das Lehrfach „Geschäftsaufsatz"

zunächst zu „Deutsch mit Schriftverkehr " erweitert
und schließlich im vergangenen Jahr zur „Deutsch¬
kunde " ausgebaut , in die nun auch Teile von jenem
Stoff hereingenommen werden, der vorher im selb¬
ständigen Fach „Bllrgerkunde ", „Gesetzeskunde " oder
„Staatskunde " , wie zeitweise die Bezeichnungen lau¬
teten, dargeboten worden war . Seit Ostern ) gr 5 wird
auch Religionsunterricht als Pflichtfach durch Geist¬
liche erteilt .
Der Lehrplan enthält ; . Zt . folgende Unterrichts -

gegenstände:
F ) Allgemeinbildende und erzieherische Unterrichts¬

fächer :
1 . Religion .
r . Deutschkunde, umfassend : Literatur , Aufsätze und

Niederschriften , Heimatkunde und Geschichte,
Volkskunde, Vererbungslehre , Familienforschung
und Rassenkunde , Deutschtum im Ausland , die
für die werkenden Stände wichtigsten Gesetze,
Geschehnisse und Probleme der Gegenwart , kör¬
perliche Ertüchtigung .

6 ) Naturwissenschaftlicher und technologischer Unter¬
richt :
; . Naturlehre .
4 . werkstofflehre mit technischer Lhemie.
5 . Werkzeug - und Maschinenlehre mit einschlägigem

technischem Rechnen .
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L ) Konstruktiv - fachtechnischer und gestaltender Unter¬
richt:
6 . Angewandte Geometrie .
7 . projcktionslchre .
S . Freihandzeichnen.
9 . Technisches Skizzieren und Zeichnen.

10 . Modellieren .
11 . werkstattunterricht , soweit hierfür ein Bedürf¬

nis und die Möglichkeit seinerEinrichtung besteht .
D ) Unterrichtsfächer zur Verbindung von technischem

mit wirtschaftlichem Denken und Aufbauen.
12 . Rechnen mit Preisbildung .
13 . Buchhaltung .

Der gesamte Lehrstoff wird bewältigt in ; aufsteigen¬
den Iahresklaffen bei je io Unterrichtsstunden in der
Woche .
Daß innerhalb der einzelnen Unterrichtsfächer der
Lehrstoff schon dauernd der Zeit entsprechend geändert
und anders verteilt werden mußte und fortwährend
den Fortschritten der Werkstofforschung, des Werk¬
stofsmarktes, der Normung , den neueren Arbeitsver¬
fahren , den sich stets ändernden Betriebsweisen , Wirt¬
schaftsformen, Organisationsmethoden usw. anzupaffen
ist, ist eine Selbstverständlichkeit . An den Gewerbe¬
schulen gibt es in dieser Hinsicht niemals Stillstand
und Ruhe.
Über die Aufgaben der Gewerbeschule als Bildungs¬
und Erziehungsanstalt des handwerkenden Nachwuch¬
ses hinaus dient sie auch der Weiterbildung der
Gesellen und Meister in den freiwillig besuchten Abend¬
kursen . An normalen Winterhalbjahren finden in
Karlsruhe etwa ro solcher Kurse mit 500 bis 600 Be¬
suchern statt . Es wurden aber auch schon 41 Abend¬
kurse mit beinahe 1100 Gästen durchgefllhrt.
An den Elendsjahren der großen Arbeitslosigkeit stellte
sich die GewerbeschuleKarlsruhe weiterhin in den Dienst
am Volke , indem sie besondere Arbeitslosenkurse ein -
richtete für arbeitslose Jungarbeiter und Junggesellen ,
aber auch für ältere technische Angestellte, um die von
einem harten Schicksal zum Nichtstun verurteilten
Volksgenossen wenigstens vor geistiger und sittlicher
Verwahrlosung zu bewahren . Von 1926 bis 1930
nennen die Akten nicht weniger als §3 solcher Kurse
mit über 1000 Teilnehmern .
Den wünschen des Handwerks gerecht werdend, wur¬
den der Pflichtgewerbeschule Karlsruhe im Laufe der¬
zeit noch besondere als „Höhere Gewerbeschule" gel¬
tende Ganztags -Fachschulen für besonders strebsame
angehende Meister angcglicdert . So vor genau
25 Jahren ( 1909) die süddeutsche Blechner - und In¬
stallateurfachschule, 1919 die Elcktroinstallateurfach -
schule , 1923 eine Landesmalerfachschule und 1926 die
Bildhauerfachschule. Diesen Fachschulen stehen ganz
hervorragende Einrichtungen für den theoretischen und
insbesondere für den praktischen Unterricht zur Ver¬
fügung . Dies gilt in erster Linie für die Blcchner-
und Installateurfachschule , deren guter Ruf ihr dauernd
auch Besucher aus dem Ausland zuführt .
Das Hauptverdienst an dem gewaltigen Aufschwung
der Gewerbeschule Karlsruhe , an ihrer guten Organi¬
sation und ihren mustergültigen Einrichtungen , erwarb
sich unbestritten ihr früherer Direktor Karl Friedrich

Ruhn , der vom 1 . Mai 1905 bis 31 . August 1931 ihre
Geschicke leitete . Im Jahre 1904 zählte die Schule
noch 10 hauptamtliche Lehrer und rund 800 Schüler .
1925 erreichte sie ihren bisherigen Höchststand mit
89 Lehrkräften und über 4500 Schülern und Schüler¬
innen.
Direktor Kuhns Weitblick , seiner nie ruhenden Sorge
und seiner rastlosen Tätigkeit , ebenso aber dem ver¬
ständnisvollen Entgegenkommen der Stadtverwaltung
verdankt die GewerbeschuleKarlsruhe auch ihr jetziges
Schulhaus . Es wurde in den Jahren 1912 bis 1914
nach den Plänen von Professor Beck an der dama¬
ligen Baugewerkeschule Karlsruhe (heute Staats -
tcchnikum ) erbaut . In würdigem und stilvollem
äußerem Gewand, mit nicht weniger als 143 für ihren
besonderen Zweck eingerichteten Hellen und luftigen
Räumen, bildet das Schulhaus nicht nur ein sehens¬
wertes Schmuckstück der Stadt , sondern eine ganz
mustergültige Bildungs - und Erziehungsstättc .
Das starke Anwachsen der Schülerzahlen wie die ver¬
mehrte Grganisations - und Verwaltungsarbeit machte
1927 die Teilung in 2 , 1928 in 3 Schulen notwendig,
um so mehr, als verschiedene Abteilungen und Klaffen
noch in fremden Schulhäusern untergebracht werden
mußten . Indessen wurde diese Teilung bald wieder
illusorisch, als die beim Weggang von Direktor Kuhn
(Schule I .) und beim Ausscheiden von Direktor Bender
(Schule II .) freigewordenen Stellen , wohl aus reinen
Ersparnisgründen , nicht mehr besetzt wurden . Mit
dem 16 . April 1934 hat sodann die jetzige Regierung
alle 3 Direktorenstellen neu besetzt . Die 3 Schul¬
leitungen arbeiten nun gemeinsam an der Lösung
allgemeiner Schulfragen , während sie in den Teil¬
gebieten ihre Selbständigkeit beibehalten.
Die Gliederung und der Aufbau der 3 Gewerbeschulen
ist jetzt wie folgt .

Gewerbeschule I.
Schulleiter : Direktor Alex . Kusterer .

Abteilung II , Bauschlosser :
Bau - , Herd - , Kunst- und Kaffenschrankschloffer , Huf-
und wagcnschmiede . Mit werkstätte .
3 Lehrer , 1 Werkstattlehrer .

Abteilung III , Blechner und Installateure :
Blechner, Kupferschmiede, Metalldrücker , Installa¬
teure und Heizungstechniker. Mit Werkstätten .
6 Lehrer , 1 Werkstattlehrer .

Abteilung IX , Maler :
Maler , Dekorationsmaler , Lackierer. Mit Werk¬
unterricht .
7 Lehrer , 1 Werkstattlehrer .

Abteilung XI , Baugewerbe :
Maurer , Bauzeichner , Gipser , Zementeure, Ofen¬
setzer, Steinhauer , plattenleger , Tiefbauer , Ver¬
messungstechniker, Dachdecker . Mit Modellieruntcr -
richt.
3 Lehrer .

Abteilung XVI und XVII , Holzgewerbe :
Schreiner , Glaser , Drechsler, Wagner , Küfer , Zim¬
merer , Holzbildhauer , Markcteure . Mit Werkstätten .
5 Lehrer , 2 Werkstattlehrer .
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Fachschule für Blechner und Installa¬
teure (Höhere Gewerbeschule ) :

Blechner, Rupferschmiede, Metalldrucker , Gas -,
Wasser - und Heizungsmonteure , Installateure . Mit
Werkstätten .
; Lehrer , i Werkstattlehrer *

Die Malersachschule besteht ; . Zt. nicht .

Gewerbeschule II .
Schulleiter : Direktor Eugen Rullmann .

Abteilung V, Elektrotechnik und Fein¬
mechanik :

Elektroinstallateure , Elektromechaniker, Anker¬
wickler , Telcgraphenbaulehrlinge , Feinmechaniker,
Uhrmacher, Optiker, Instrumentenmacher , Schreib¬
maschinenmechaniker , Büchsenmacher, Zahntechniker.
Mit Werkstätte für Feinmechaniker.
5 Lehrer , i Werkstattlehrer .

Abteilung X , Maschinenbau :
Maschinenschlosser , Mechaniker, Werkzeugmacher,
Eisendreher , Rraftfahrzeugmechaniker , Modcllschrei-
nec, Modellschloffer , Rernmacher, Former , Ressel¬
schmiede und Feuerschmiede. Mit Werkstätte für
Schmiede, mit mechanischen Werkstätten undDreherei ,
io Lehrer , 2 Werkstattlehrer .

Fachschule für Elektrotechnik (Höhere
Gewerbeschule ) :

Elektroinstallateure , Elcktroinaschinenbauer , Anker¬
wickler , Elektromechaniker.
4 Lehrer , r Werkstattlehrer *.

Gewerbeschule III .
Schulleiter : Direktor Heinrich Schweizer .

Abteilung I, Runsthandwerk :
Bildhauer , Gipsbildhauer , Buchbinder , Runstgewerb-
ler, Goldschmiede , Graveure , Lithographen , Zise¬
leure, Runstglaser, Rupferstecher, Reramiker , Photo¬
graphen , Färber , Zeichner , Etuismacher , Themi-
graphen , Retuscheure. Werkstätten für Bildhauer
und Reramiker , Buchbinder, Photographen und für
Mctalltreiben .
; Lehrer , 2 Werkstattlehrer .

Abteilung IV , Graphisches Gewerbe :
Schriftsetzer, Buchdrucker, Steindrucker , Präger ,
Stereotypeure usw. Mit Werkstätten für Setzer
und Drucker.
; Lehrer , 1 Werkstattlehrer .

Abteilung VI , Friseure , Friseurin ne n.
Mit werkstattunterricht .
2 Lehrer , ; Werkstattlehrer .

Abteilung VII , Gärtner :
Gärtner , Blumenbinderinnen . Mit Werkunterricht .
1 Lehrer , 1 Werkstattlehrer .

* Die Lehrkräfte an den Fachschulen geben teilweise auch
Unterricht an den Massen der Pflichtgewerbeschule. Auch
die in den einzelnen Abteilungen der pflichtschule auf-
gezählten Lehrer sind mitunter zugleich in anderen Ab -
teilungcn tätig und auch dort mitgezählt .

Abteilung VIII , Ronditoren .
Mit Modellierunterricht .
2 Lehrer .

Abteilung XIII , Schuhmacher .
Schuhmacher, Sattler , Polsterer , Tapezierer , De¬
korateure , Schneider , RUrschner. Mit Werkstätte
für Schneider und Schuhmacher.
; Lehrer , 2 Werkstattlehrer .

Abteilung XIV , Schneiderinnen :
Schneiderinnen und Weißnäherinnen .
4 Lehrerinnen .

Abteilung XV , Putzmacherinnen :
Putzmacherinnen, Stickerinnen , Zuschneiderinnen.
Mit werkstattunterricht für Putzmacherinnen.
1 Lehrerin , 1 Werkstattlehrerin .

Bildhauerfachschule :
Steinbildhauer , Holzbildhauer .
1 Lehrer *.

Die Lehrerschaft setzt sich zusammen aus ; Schul¬
leitern , 25 Studienräten , 6 Fortbildungsschulhaupt -
lchrern , 1 ; Fachlehrern , n Gewerbeschulasscssoren ,
1 ; Werkstattlehrern und 4 Religionslehrern ; zusammen
76 Lehrkräften . Darunter sind 21 Diplom -Ingenieure .
Ohne Überheblichkeit kann die Gewerbeschule Rarls -
ruhe mit Stolz und Zufriedenheit auf ihre vergange¬
nen zoo Jahre zurückblicken . 100 Jahrgänge gleich
loo Jahresringen unseres Volkes gingen durch ihre
Pforten , zur Schulung ihres Geistes und ihrer Hand ;
insgesamt waren es rund 000 Menschen. Fast aus¬
nahmslos füllten sie im Leben und in ihrem Beruf ,
in Familie , in Volk und Staat ihre Stelle aus . wenn
immer in der zurückliegenden Zeit dem Vaterland
Gefahr drohte , standen auch sie in den Reihen derer,
die ihre Pflicht erfüllten , wo auch das Schicksal sie
hinstellte. Die einen in der Heimat , um Waffen zu
schmieden , die anderen draußen an der Front , um sie
zu fuhren . Hunderte opferten ihr Herzblut .
Auf das letzte schwere Ringen folgten Jahre des
Niedergangs für Wirtschaft und Rultur , des Elends ,
der Zerrissenheit und Uneinigkeit . Sie machten die
Bildungsarbeit und insbesondere der Erziehung der
jungen werkenden Generation recht schwer . Die Re¬
gierenden jener Zeit , die den Heimattreuen zum Hohn
sich selbst rühmten , kein Vaterland zu kennen , das
Deutschland heißt , wollten es so .
Nun liegt auch diese Zeit hinter uns wie ein schwerer
Traum . Mit dem Aufbruch der Nation hat eine
neue Zeit angefangen . Der heute Deutschlands Ge¬
schicke lenkt, der in jahrelangem , uneigennützigem, ja
opfervollem Rampfe um die Seele des deutschen Volkes,
es herausführte aus Irrungen und Wirrnis , aus
Niedergeschlagenheit und Selbftaufgabe , darf der
frohen Mitarbeit und treuen Gefolgschaft der Erzieher
für die werkende Jugend versichert sein . Sie sind sich
ikrer hohen und verantwortungsvollen Aufgabe als
Mithelfer am Bau des Dritten Reiches und des großen
Vertrauens , das der Führer in sie setzt, voll und ganz
bewußt.
Anläßlich des Jubelfestes wurde die Gewerbeschule
Rarlsruhe durch nachstehende Widmungsworte geehrt :
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Von Herrn Minister des Rultus , des Unterrichts und
der Justiz , Dr . wacker :
Das Wort des Führers : „wer nicht bereit oder fähig
ist, für sein Dasein zu streiten, dem hat die ewig ge¬
rechte Vorsehung schon das Ende bestimmt. Die Welt
ist nicht da für feige Völker" gilt als Merkspruch für
jeden Angehörigen unserer werkjugend . Seine geisti¬
gen und körperlichen Waffen zu schärfen zum beruf¬
lichen Wettkampf mit den eigenen Volksgenossen und
zum grimmen Ronkurrenzkampf mit der übrigen Welt ,
ist für ihn Lebensnotwendigkeit und Pflicht . Helferin
und Leiterin auf diesem weg ist ihm an der Seite
des Lehrmeisters die Gewerbeschule. Der geschickte,
tüchtige und hochwertige Handwerker und Arbeits¬
mann und der gesunde , frische , frohe und seines
Deutschtums bewußte Volksgenosse ist das Ziel . Mag
die Rarlsruker Gewerbeschule, würdig ihrer l oojäkri -
gen verdienstvollen Vergangenheit , im Reich Adolf
Hitlers mit frischen Rräften stets ihrer Aufgabe ge¬
recht werden ! Dr . wacker .

Vom Leiter des badischen Fachschulwesens , Herrn Mi -
nisterialrat Dipl . -Ang. Federlc :
Hundert Jahre Gewerbeschule, das bedeutet 100 Jahre
Erziehung des Nachwuchses des werkenden Volksteils ,
das bedeutet zoo Jahre beruflicher Schulung des
Handwerker-Nachwuchses, das bedeutet 100jährige
Schärfung des merklichen und technischen Rönnens in
unserem Volk.
Die Rarlsruhcr Gewerbeschule ist wie das gesamte
badische Schulwesen energisch und tatkräftig aus ihrem
weg im ) . Jahrhundert ihres Bestehens vorangcschrit -
tcn. Ihre Aufgabe in beruflicher, merklicher, techni¬
scher und wirtschaftlicher Hinsicht ist heute nicht ge¬
ringer geworden. Am Gegenteil . Der wirtschaftliche
Rampf unseres Volkes verlangt heute auf allen Ge¬
bieten den hochwertigen Facharbeiter .
Hierzu kommt aber im Neuen Reich , entsprechend der
nationalsozialistischenAnschauung, die in jedem jungen
Werkmann und in jedem jungen Werkmädchen An¬
gehörige des wertvollsten , was ein Volk besitzt, näm¬
lich seines Nachwuchses, sieht, die große Ausgabe der
Gewerbeschule , die im Entwicklungsalter stehenden
werktätigen Jungscharen unseres Volkes zu bewußten
deutschen Menschen , zu geschloffenen Rampfscharen
Adolf Hitlers zu bilden entsprechend seinem Wort :
„Denn nur wer durch Erziehung und Schule die kul¬
turelle, wirtschaftliche, vor allem aber politische Größe
des eigenen Vaterlandes kennen lernt , vermag und
wird auch jenen inneren Stolz gewinnen, Angehöriger
eines solchen Volkes sein zu dürfen . Und kämpfen
kann ich nur für etwas , das ich liebe , lieben nur , was
ich achte, und achten , was ich mindestens kenne ."

gez. Federle.
Von der Stadtverwaltung der Landeshauptstadt
Rarlsruhe :
Der gesunde , ehrliche Handwerkerstand gehört zu den
Grundlagen des nationalsozialistischen Staates , wer
das Handwerk fördert , nützt dem Volksganzen.
Diesem Ziele dient in allervorderster Front seit hun¬
dert Jahren in treuer , aufopferungsvoller Erziehungs¬
arbeit die Gewerbeschule Rarlsruhe . Ahr wird in Zu¬

kunft mehr noch wie bisher erhöhte Bedeutung für
den Mittelstand und damit für das gesamte gewerb¬
liche und wirtschaftliche Leben der Nation zukommen.
Dadurch, daß sie in der beruflichen Ertüchtigung und
Erziehung der jungen Handwerker zu höchstem sitt¬
lichem wollen und Handeln eine ihrer wichtigstenAus¬
gaben sieht, darf sie des Dankes und der Anerkennung
aller Volksgenossen gewiß sein .
Freudig und stolz bekennt sich daher auch die Stadt
Rarlsruhe zu ihrer Gewerbeschule; möge diese im
2 . Jahrhundert ihres Bestehens weiterhin segensreich
für das deutsche Handwerk wirken und damit im
wahrsten Sinne des Wortes praktische Aufbauarbeit
am Staate Adolf Hitlers im Dienst für Volk und
Vaterland leisten .

Friedrich Jäger , Oberbürgermeister .
Dr . Hermann Fridolin , Bürgermeister .

Die Gewerbeschule Rarlsruhe feierte ihr zsojähriges
Bestehen in schlichter , aber würdiger weise .
Am Mittwoch , 4 . und Montag , 9 . Heuert , veranstal¬
tete sie für ihre Schüler zwei Festvorstellungen im
Landesthcater : „Die Meistersinger von Nürnberg ",
die bei beidemal ausverkauftem Hause ihren Eindruck
auf die Schüler nicht verfehlten .
An der Woche vom 2 ; . bis 29 . Heuert gab die Schule
in einer Ausstellung Einblick in ihr vielseitiges Ar¬
beitsgebiet und ihre Methodik . Die Ausstellung machte
durchaus keinen Anspruch auf ein lückenloses Auf¬
zeigen ihrer gesamten Dreijahresarbeit . Dazu hätten
nicht nur ihre eigenen Räume bei weitem nicht genügt,
dazu hätte auch die kurze Zeit , die zur Organisation
zur Verfügung stand nicht mehr gereicht , denn die
drei neuen Schulleiter hatten keinerlei Vorbereitungen
für das Jubelfest angetrossen , als sie nach den Oster¬
ferien ihr Amt und damit eine Riesenarbeit über¬
nahmen. Der Geist der Rameradschaft der mit ihnen
neu auflebte , hat aber in seltener Einmütigkeit und
Hingabe jedes einzelnen Lehrers trotz allem etwas
zustande gebracht, was allgemein lobende Anerkennung
fand, von den Vertretern der Regierung Badens und
Württembergs , von der Stadtverwaltung , von den
vielen Vertretern des Handwerks und der Industrie ,
von Fachleuten und Amtsgenoffcn aus dem ganzen
Land und aus dem Reich , von Freunden und Gönnern
der Schule und von den Meistern und Angehörigen
unserer Schüler und Schülerinnen . Die oberflächliche
Besichtigung der Ausstellung nahm immerhin doch
nahezu drei Stunden in Anspruch.
Am Donnerstag , 26 . Heuert , marschierten alle drei
Schulen geschloffen, init klingendem Spiel , mit flattern¬
den Fahnen und Symbolen sämtlicher vertretenen
Gewerbe durch die Stadt , am neuen und am alten
Schulhause (— heutige Handelsschule I im Zirkel), am
Unterrichtsministerium und an der Reichsstatthalterei
vorbei zur Festhallc, wo ein Festakt den Höhepunkt
des Jubiläums bildete.
Leitung , Begrüßung und Ansage hatte Direktor
Rusterer übernommen. Nach feierlichem Orgelspiel
und einem die Bedeutung der einzelnen Gewerbe
feiernden Schülersprechchor folgte die Festrede von
Direktor Rullmann , weitere Ansprachen hielten der
Leiter unseres Fachschulwesens, Herr Ministerialrat
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Dipl . -Ing . Federle, ferner als Vertreter der Stadt
Karlsruhe Herr Bürgermeister Dr . Fridolin , dann
Herr Präsident Näher der badischen Handwerkskam¬
mer, der Bezirksleiter der deutschen Arbeitsfront
Südwest , Herr Fritz plattner und schließlich der ver¬
diente frühere Leiter der Schule, Herr Direktor Karl
Friedrich Ruhm Es folgte noch einmal ein Schüler¬
sprechchor mit dem feierlichen Gelöbnis der Treue zu
unserem Führer und zu unserem geliebten deutschen
Vaterland , dann die Ehrung der Sieger bei den sport¬
lichen Wettkämpfen durch Amtsgenoffen Studienrat
Schuh und schließlich die durch Direktor Schweizer
vorgenommene weihe der neuen Schulsahne , gestiftet
sowie entworfen und gefertigt von den Lehrern und
Lehrerinnen der drei Schulen.
Den Tag beschloß ein geselliges Zusammensein des
ganzen Lehrkörpers und Verwaltungspersonals der
drei Schulen mit Angehörigen bei Musik und Scherz.
Den Behörden , Lehrern der Schule, Freunden und
Gönnern überreichte die Schulleitung zur bleibenden

Erinnerung eine Festschrift, die in der Schulwerkstatte
von Lehrlingen gesetzt, jedoch außerhalb gedruckt
worden war . Auf rs Druckseiten mit 30 Abbildungen
schildert die Festschrift die Vor - und Entwicklungs¬
geschichte der Schule, die Zeit von der Gründung <) S 34 )
bis zum Jahre 1905, die Entwicklung unter der
Leitung von Direktor Rarl Friedrich Ruhn , den der¬
zeitigen Lehrplan und die Unterrichtsziele in den
einzelnen Gebieten des Lehrplans und schließt mit
einer Rückschau und Ausschau.
Die Schüler und Schülerinnen erhielten ein künstle¬
risches Erinnerungsblatt .
So ist nun die GewerbeschuleKarlsruhe in ihr zweites
Jahrhundert hinübergetreten , voll Dank gegen alle
einstigen Förderer und Mitarbeiter , dankbar der Stadt
und dem Staat , mit neuem planen und wollen , mit
frischem Mut und ganzer Kraft , mit dem Gelöbnis
bedingungsloser Treue zum Führer und nicht zuletzt
mit der Litte an den Allmächtigen und Ewigen um
seinen unentbehrlichen Segen für die Zukunft.

Vom Klaffenkampfnun flrbeitsfrleden !
(Zum Verständnis des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom ro . Ian . 1934 .) InRraft seit z . Mai 1934 .

Von Dr . Scheffbuch , Stuttgart .

I . Einleitung : Geschichtlicher Rückblick.
1 . warum eine neue Sozialordnung ;
wie Wachstum der Bevölkerung , technischer Fort¬
schritt, Entdeckung neuer Erdteile Umwälzungen mit
sich bringen , so auch neue Weltanschauungen
wiedie des Nationalsozialismus (früher die des Christen¬
tums , der Reformation , des Liberalismus usw.).
r . Das Arbeitsrecht des Altertums ist ge¬
kennzeichnet durch die Sklaverei . Man kaufte sich
den Sklaven wie ein Tier und hatte das volle
Verfügungsrecht über ihn . Man brauchte also
keinen Dienstvertrag mit ihm abzuschließen .
— Der Freie aber verdingte sich im Wege des Mi e t-
vertrages zu untergeordneten Arbeiten . Für die höhe¬
ren Dienste der Rechtsanwälte und Ärzte wurde frei¬
willig ein Ehrensold, das sogenannte „Honörarium " ,
entrichtet.
Bei den Germanen treffen wir die Treu - ,
Gehorsams - und Dienstpflicht des G e -
folgsmann es (Vasallen) gegenüber dem Lehens¬
herrn (Suverän ), der seinerseits zur Gewährung
von Heimatrecht , Schutz und Fürsorge
(Versorgung ) verpflichtet war . Das Verhältnis beider
war auf gegenseitige Treue (d. h. „Vertrauen ") ge¬
gründet .
3 . Gm Zunftrecht des Mittelalters , das
ursprünglich auf denselben Grundsätzen ausgebaut war ,
finden wir eine scharfe Trennung in Lehrlinge ,
Ges elIen und Meister . Die Fürsorgepflicht des
Meisters erstreckte sich auf
a ) eine gewissenhafte Ausbildung ,
h) Gewährung von Wohnung und Beköstigung ;

c) dem Barlohn kam ursprünglich nur eine ge¬
ringe Bedeutung zu.

Dieser Zustand änderte sich im ausgehenden Mittel -
alter , als die Lehr - und Gesellenzeit nicht mehr
eine bloße Durchlaufsperiode zur selb¬
ständigen Tätigkeit <M eisterschaft ) dar¬
stellte, vielmehr infolge der allgemeinen Erstar¬
rung zur Dauererscheinung wurde (nuwsrus clausus ) .
Dem Tüchtigen war nicht mehr mit Sicherheit der
Aufstieg verbürgt . „Beziehungen " und taktische
Winkelzüge traten an Stelle des Lei¬
stungsprinzips . wollte man hochkommen , so
mußte man „des Meisters Töchterchen heiraten ", was
mancher ehrliebende Geselle ablehnte . Da man ohne
selbständige „Brotstelle " aber auch nicht heiraten
durfte, kam es im 14 . , 15 . und 16 . Jahrhun¬
dert zu erbitterten Kämpfen zwischen
Meistern und Gesellenverbänden , in
denen um a ) Arbeitslohn , h ) Arbeitszeit und c) Be¬
schäftigung gerungen wurde . Diese Kämpfe brachten
den Zerfall des Zunftwesens.
4 . Im Zeitalter des Absolutismus ( idoo
bis 1S00) wurde einerseits das Zunftmonopol
der Meister durch Errichtung staatlicher Manu¬
fakturen durchbrochen , die Stadtwirtschaft zur
Volkswirtschaft ausgeweitet , andererseits gin¬
gen aber auch die Landesherren energisch gegen die
Gesellenverbände vor . Die Preise und Löhne
wurden unter staatlicher Mitwirkung
festgesetzt , Auflehnung gegen sie als wider¬
stand gegen die Staatsgewalt bestraft . Arbeits¬
kämpfe zwecks Erzwingung höherer Löhne waren ver¬
boten (vgl . Reichszunftordnung von 1731 ) .
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5 . Das Zeitalter des Liberalismus (Früh -
kapitalismus ) empfahl dagegen den Tau sch¬
und Arbeitskampf von Person zu Per¬
son , die Konkurrenz , als Regulator des ge¬
billigten „wohlverstandenen Eigennutzes" . Zusammen¬
schlüsse Gleichinteressterter galten dabei als gemcin-
schädigend . Die sogenannten „Koalitionsverbote " fielen
in England erst 1ST4, in Preußen -Deutschland erst mit
der Gewerbeordnung von iöö9, das Streikverbot für
Landarbeiter mit der Revolution von - 9 - S . Die
Grganisationsfreiheit wurde in der Weimarer Ver¬
fassung (Artikel 124 und 159 ) ausdrücklich als „Grund¬
recht" anerkannt .
6 . Im Hoch kapitalismus entstanden im
Schutze dieser Freiheiten Massengebilde (Ge¬
sellschaften , Konzerne, Trusts , Kartelle , Gewerkschaften,
Arbeitgeberverbände , Genossenschaften , Maschinenpar¬
teien usw.). Allenthalben „organisierte man sich" . An
Stelle des individuellen konkurrenzgezügelten Eigen¬
nutzes trat der G r u p p e n e g 0 i s m u s , der sich aus
dem Wege über die politischen Massenpartcien der
Staatsmacht zur Durchsetzung seiner Anteressen -
wünsche bediente . Auch bildete und organisierte
sich ein grundsätzlich gesellschaftsfeindliches
Proletariat . Die Vcrbandsbürokratie , welche
Stimmpakete und Kampffonds ungezählter Millionen
verwaltete , führte den Kampf abseits des Gemein¬
wohls, ja sogar über den Kopf der Geführten hinweg,
programmatisch , starr und doktrinär
(Rlassenkampf) . Millionen Arbeitstage gingen jähr¬
lich durch Streik und Aussperrung verloren ( 10 : 4 :
36,3 Millionen Tage ), ohne daß die eine oder andere
Gruppe dadurch etwas an dem konjunkturbedingten
Ergebnis ändern konnte. (An der Hochkonjunktur mehr
Erfolge der Arbeiter , in der Krise mehr Mißerfolge ) .
Das Bedauerliche dieser Entwicklung war :
s ) Volksverhetzung statt Volksver¬

bundenheit ,
b ) Vernachlässigung des persönlich -

keits - und Leistungsgedankens zu¬
gunsten brutalen Machtstrebens ,

e) Hintansetzung der Selbsthilfe zu¬
gunsten der erwarteten Staatshilse .

6) Der Staat wurde verwirtschaftet , die Wirtschaft
verstaatlicht .

7 . Das so aufkommende kollektive Arbeits¬
recht baute sich auf drei Eckpfeilern aus :
u) Die Berufsverbände (sogenannte „wirtschaft¬

liche Vereinigungen ") der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer waren die Träger dieser Entwicklung :

b) der Tarifvertrag war das Ergebnis des
Machtkampfes der Parteien ;

e) die S ch l i ch t u n g s 0 r d n u n g umriß die ge¬
setzlich zulässigen Kampf - und Streit¬
schlich t u n g s in e t h 0 d e n .

II . Hauptteil : Die neue Arbeitsverfassung .
Vorbereitende Maßnahmen der nationalen

Regierung:
u) Umbildung der k l a s s e n k ä m p f e r j s ch e n

Verbände und Eingliederung in die (Gemein¬
schaft anstrebende) Deutsche Arbeitsfront ;

h) Übertragung der Befugnisse zum Abschluß
von Tarifverträgen an die Treu¬
händer der Arbeit .
Dies geschah durch Gesetz vom 19 . Mai 1933, jenes
mit der Übernahme der Gewerkschaften am
2 . Mai 19 ; ; .

L) Inhalt des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit .
1 . Abschnitt: Betriebssichrer und Verkrauensrak .
1 . Der Unternehmer ist der natürliche Betriebs führ er .
r . Die Angestellten und Arbeiter bilden die Gefolg¬

schaft .
; . Beide sollen verbunden sein durch das Band

der Treue und die Betriebszwecke zum
„gemeinen Nutzen von Volk und
Staat " fördern .

4 . Der Führer entscheidet nach Anhörung
des Vertrauensrates , der in Betrieben mit
20 und mehr Beschäftigten aus Unternehmer und Ver¬
trauensmännern gebildet wird , um „das gegenseitige
Vertrauen innerhalb der Betriebsgemeinschaft zu ver¬
tiefen" .
5 . Der Betriebsführer stellt zusammen mit dem Gb-
mann der VlSBO . jährlich im März eine Liste der
Vertrauensmänner und ihrer Stellvertreter
auf . Der Belegschaft wird Gelegenheit gegeben ,
in geheimer Abstimmung Einverständnis oder
Ablehnung kundzutun. An Streitfällen greift der
Treuhänder der Arbeit ein .
ö . Die Zahl der Vertrauensmänner beträgt :
u) in Betrieben mit 20 bis 49 Beschäftigten 2,
d) in Betrieben mit 50 bis 90 Beschäftigten 3 ,
e) in Betrieben mit 100 bis 199 Beschäftigten 4,
cl) in Betrieben mit 200 bis 399 Beschäftigten 5 .

Auf je 300 weitere Beschäftigte entfällt 1 Vertrauens¬
mann. Höchstzahl insgesamt 10 . An gleicher Höhe
Stellvertreter .

7 . Die Aufgaben des Vertrauensrates
(— Führer -j- Vertrauensmänner ) :
и) Verbesserung der Arbeitsleistung ,
l>) Gestaltung und Durchführung der Arbeitsbedin¬

gungen,
c?) Aufstellung einer Betriebsordnung ,
ci) Verbesserung des Bctricbsschutzes,
e) Beilegung aller betrieblichen Streitigkeiten ,
к) Stärkung der Verbundenheit aller Betriebsange¬

hörigen .

S . Die Voraussetzungen , die ein Vertrauens¬
mann erfüllen muß:
и) Vollendung des 25 . Lebensjahres ,
b) mindestens 2jährige Tätigkeit in dem betreffenden

Gewerbezweig,
<?) mindestens 1 jährige Tätigkeit in dem betreffenden

Betriebe ,
<i ) Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte,
c) Zugehörigkeit zur Deutschen Arbeitsfront ,
к) vorbildliche menschliche Eigenschaften,
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§) Sicherheit , jederzeit rückhaltlos für den nationalen
Staat einzutreten.

9 . Die Bestellung der Vertrauensmänner durch
Abstimmung :
a ) Der Betriebsführer hat die Abstimmung zu leiten,

wobei ihm die beiden „Betriebsältesten " zur Seite
stehen .

K) An der Abstimmung, die außerhalb der Arbeits¬
zeit erfolgen soll, können alle volljährigen ,
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte be¬
findlichen Arbeitnehmer sich beteiligen.

e) Die Abgabe des unveränderten wahlvor -
schlags (Stimmzettels ) gilt als Zustimmung ,
die des durchstrichenen Stimmzettels als
Ablehnung . Der Abstimmende kann auch ein¬
zelne Namen des Zettels streichen . Sonstige Än¬
derungen sind unzulässig.

ck) Zur Bestellung als Vertrauensmann oder Stell¬
vertreter bedarf es grundsätzlich der Z u -
stimmung von mehr als 5 oA der ab¬
gegebenen Stimmen . An die Stelle durchgefallener
Randidaten treten mit Mehrheit gewählte Stell¬
vertreter . Fehlt es an solchen, lehnt vor allem
die Belegschaft mit Mehrheit den Vor¬
schlag ab , so beruft der Treuhänder
Vertrauensmänner wie Stellvertreter .

e) Bei der Auswahl der Vertrauensmänner sind An¬
gestellte , Arbeiter und Heimarbeiter der zahlen¬
mäßigen Zusammensetzung der Belegschaft ent¬
sprechend zu berücksichtigen .

10 . Dauer des Amtes :
u) Grundsätzlich vom ) . Mai bis ; o . April des darauf¬

folgenden Jahres .
b) Die Mitglieder des Vertrauensrates haben

am 1 . Mai (ausnahmsweise auch am r . Mai ) vor
der an der Betriebs st ätte versammel¬
ten Gefolgschaft das feierliche Gelöbnis
abzulegen, dem Betriebs - und Gesamtwohl un¬
eigennützig zu dienen und „in ihrer Lebens¬
führung und Diensterfüllung den Betriebsangehöri¬
gen Vorbild zu sein" .

e) Vorzeitiges Ausscheiden durch :
aa ) freiwillige Amtsniederlegung,
bk ) Ausscheiden aus dem Betrieb (weitgehender

Kündigungsschutz),
ce) Abberufung durch den Treuhänder wegen sach¬

licher oder persönlicher Ungeeignetheit. Die
Stellvertreter rücken nach,

ckck) entsprechendes ehrengerichtliches Urteil (stehe
§ SS, 4).

11 - Besondere Befugnisse des Ver -
trauensrates :
u) Der Betriebsführer m u ß den Vertrauensrat ein¬

berufen, wenn es die Hälfte der Vertrauensmän -
ner beantragt . Er ist zur Erteilung der not -
wendigen Auskünfte sowie zur Erstattung
der notwendigen Aufwendungen verpflichtet .

d ) Recht auf Anrufung des Treuhänders
gegen Entscheidungen des Betriebsfllhrers . Vor -
aussetzungen:

uu) Mehrheit des Vertrauensrales ,
bk ) fruchtlose Erörterung der Beschwerdepunkte

im Vertraucnsrat .
eo) Die Beschwerde ist über den Betriebsführer

schriftlich einzureichen , der sich zu den einzel¬
nen Punkten äußern kann.

2 . Abschnitt: Die Treuhänder der Arbeit .
1 . Amtsbereich und Amtsstellung : Die
Treuhänder sind höchste Reichsbeamte (Besol -
dungsgruppe 1 ), die an die Richtlinien und
Weisungen der Reichsregierung gebunden und dem
Reichsarbeitsminister unterstellt sind . Ihr Bereich er¬
streckt sich über größere Wirtschaftsge¬
biete (; . B . Schlesien, Brandenburg , Rheinland ,
Südwestdeutschland mit Sitz in Rarlsruhe
und Zweigstelle in Stuttgart ).

r . Aufgaben der Treuhänder :
a) Überwachung, Berufung , Ergänzung und Entlas¬

sung von Vertrauensmännern und -räten ,
b ) Entscheidung bei beabsichtigten größeren Entlas¬

sungen sowie bei Beschwerden des Vertrauensratcs
gegen Maßnahmen des Betriebsführers ,

e) Sorge für die Durchführung derBetriebsordnungen ,
ck) Ausstellung von Richtlinien für Betriebsordnungen

und Einzelarbeitsverträge ,
e) Erlaß von Tarifordnungen mit Mindestarbeits¬

bedingungen sowie Rontrolle über ihre Einhaltung ,
k) Mitwirkung bei der sozialen Ehrengerichtsbarkeit

(etwa Stellung eines Staatsanwalts ),
§) ständige Unterrichtung der Reichsregierung über

sozialpolitische Entwicklungen.
Also : ein großes Maß von Eingriffs - ,
Mitbestimmung s- und Aufsichtsrechten
zwecks Erhaltung des Arbeitsfriedens .
(Notfalls Geld- und Gefängnisstrafen .)

; . Beratende Organe : Sachverständigen¬
beiräte und - Ausschüsse :
u) obligatorisches Organ : Sachverständigen -Beirat ,

zwecks Beratung ,
fakultatives Organ : Sachverständigen -Ausschüffe ,
zwecks Beratung .

^ Zusammensetzung : Aus den verschiedenen
Wirtschaftszweigen des Treuhänderbezirks werden
vorwiegend geeignete Angehörige der Vertrauens¬
räte beigezogen . Beiräte höchstens 16, Ausschüsse
höchstens s Mitglieder , hälftig Betriebsführer ,
hälftig Gefolgsmänner . Vorschlagsrechtder
Arbeitsfront im Einvernehmen mit den ge¬
setzlich errichteten Berufsständen . V« der Mit¬
glieder kann der Treuhänder frei von sich aus
berufen.

e) Pflichten : unparteiische Amtsführung , abseits
von Sonderinteressen , nur dem wohle der Volks¬
gemeinschaft dienend (Eid !).

(Schluß folgt .)

Dem Rampfblatt der im NSLB . geeinten Erzieherschaft
des Gaues Württemberg-Hohenzollern : „Der deutsche Er¬
zieher" mit gütiger Erlaubnis entnommen.
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kapitalistische und technische Nationalisierung.
Von Heinrich Hardenset t.

was heißt Rationalisierung ; Rationalisierung heißt :
Bessermachen ; heißt : alle Vornahmen bewußt auf ihre
grundsätzliche Zweckmäßigkeit untersuchen und vor¬
nehmen . Echte Rationalisierung , echtes bewußtes Ver¬
bessern, ist immer erwünscht, immer gut und immer
anzustreben , sofern der Zweck , dem sie dient, erwünscht
ist. Jede Rationalisierung hängt von den Zwecken ab,
die sie bewußt und überlegt besser zu erreichen strebt.
Da es sehr viele möglichen Zwecksetzungen gibt , gibt
es auch sehr viele möglichen Rationalisierungen , d . h .
es gibt keine absolute Rationalisie¬
rung . Rationalisierung , bewußtes Bessermachen, gibt
es auf allen Gebieten des menschlichen Lebens. Ziel
der Rationalisierung ist Ökonomie , ihre Mittel sind
Methodik und routinierte Geschicklichkeit .
Rationalisierung ist ebensowenig mit Technik iden¬
tisch, wie Ökonomie mit Wirtschaft oder Kunst mit
Kunstfertigkeit . „Technik " im Sinne von Methodik
hat ebensowenig mit derjenigen Technik zu tun , die
Welt und Lebensgebiet des Ingenieurs erfaßt , wie die
„Wirtschaftlichkeit" im Sinne von Rationalisierung
mit der Wirtschaft . Rationalisierung und Methodik
und Verfahren und Kunstfertigkeit gibt es auf allen
Gebieten des menschlichen Wirkens . Auch die Wissen¬
schaft arbeitet ökonomisch , auch die Kunst arbeitet mit
Verfahren , auch das Recht arbeitet methodisch . Ratio¬
nalisierung ist das Kennzeichen einer allgemeinen
rationalistischen Geisteshaltung , aber kein besonderes
Kennzeichen für Wirtschaft oder Technik .
Spricht man heute von Rationalisierung , so meint
man fast ausschließlich die industrielle Rationalisierung
des letzten halben Jahrzehnts : neue Fertigungsver¬
fahren und -Organisationen, neue Fertigungsmaschinen
und neue Arten von Werkzusammenschlüssen. Dieser
Rationalisierung wird in ständig steigendem Maße die
Schuld an den wirtschaftlichen Nöten unserer Gegen¬
wart zugeschrieben . Und da sie angeblich eine techni¬
sche Angelegenheit ist , so werden ihre vermeintlichen
Folgen der Technik und den Technikern zur Last gelegt.
Wie weit ist nun innerhalb der soeben vergangenen
tatsächlichen wirtschaftlichen Wirklichkeit der Techni¬
ker für die vorgenommenen Rationalisierungen ver¬
antwortlich zu machen ; In der freien Erwerbswirt¬
schaft wird von den Unternehmungen gewirtschaftet ,
um mittels Kapital einen möglichst hohen buchmäßigen
Gewinn zu erzielen. Die Rentabilität entscheidet , ob

eine Rationalisierung durchgeführt wird . Diese Ent¬
scheidung nach der Rentabilität ist eine kapitalistische
Entscheidung, ganz gleich, ob der maßgebliche Leiter
von Herkunft Kaufmann oder Ingenieur ist . Für
die Durchführung einer Rationalisie¬
rung ist deshalb innerhalb der freien
Erwerbswirtschaft nur der kapitalisti¬
sche Gedanke verantwortlich , nie aber der
technische Gedanke.
Alle bisherigen industriellen Rationalisierungen waren
kapitalistische Rationalisierungen . Sie wurden vorge¬
nommen, um höhere Gewinne zu erzielen . In der ver¬
gangenen industriellen Wirklichkeit war der Techniker
der freiwillige oder unfreiwillige Diener des kapita¬
listischen Gedankens. Der technische Gedanke als sol¬
cher hat dagegen nichts mit der kapitalistischen Wirt¬
schaft zu tun . Denn die Idee des Kapitalismus ist der
Erwerb mittels Kapital , die Idee der Technik ist die
Erzeugung von Sachwerten . Entsprechend heißt ratio¬
nalisieren kapitalistisch : seine Maßnahmen be¬
wußt so treffen , daß ein möglichst großer Gewinn er¬
zielt wird ; technisch dagegen: diejenigen Sach¬
werte , die uns notwendig und gut und schön dünken ,
so viel als gefordert , möglichst gut und möglichst gern
Herstellen . Das sind zwei ganz verschiedene Gedanken,
und damit ergeben sich auch zwei ganz verschiedene
Arten von Rationalisierung .
Eine Rationalisierung läßt sich nur nach ihrem Erfolg
beurteilen . Bringt eine kapitalistische Rationalisierung
den Kapitalbesitzern höhere Gewinne, so hat sie ihren
Zweck erreicht, mögen auch Millionen arbeitslos wer¬
den und sonstige Interessen geschädigt werden, will
man sich dagegen wenden , so muß man die primäre
kapitalistische Zielsetzung — den Gewinn mittels
Kapital — verurteilen , nicht aber die sekundäre kapi¬
talistische Rationalisierung , die dieser Zielsetzung dient.
Behauptet man, daß bei Verfolgung des kapitalisti¬
schen Zieles gewissermaßen sich von selbst auch der
höchste Wohlstand der Allgemeinheit einstelle , daß je¬
doch die Hemmung des freien Erwerbsmechanismus
durch politische und soziale und auch technische Ein¬
griffe den allgemeinen wirtschaftlichen Mißerfolg des
Systems verschulde, daß aber bei völlig ungehemmter
freier Erwerbswirtschaft alles in schönster Ordnung
sein würde , so bedarf diese Behauptung einer näheren
Untersuchung.
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Setzt man zunächst einmal voraus , daß als einziges
Ziel nur höchster materieller Gesamtwohlstand gesteckt
werden soll, daß also politische oder religiöse oder so¬
ziale oder baumeisterliche wünsche nicht anerkannt
werden sollen , so müßte das System der freien Er¬
werbswirtschaft auf dieser nur materiellen Ebene seine
absolute Überlegenheit beweisen . Es läßt sich aber
meines Erachtens zwingend dartun , daß dieses System
nicht einmal dieser einfachen Bedingung zu genügen
vermag . Betrachtet man aus dem vielen Material ^

nur sein Verhältnis zur Technik und gerade zur
aktuellen Frage „Wirtschaftskrise und Maschine"

, so
bedeuten doch alle Anschuldigungen gegen die Maschine
nur dieses : An der Maschine sei zwar ein überlegenes
Mittel zur reichlichsten und bequemsten GUterversor -
gung gegeben , aber sie schalte Arbeiter aus und führe
so zur Absatzdrosselung und damit zur Rrise . Also
trage die Maschine die Schuld an der Rrise ! ; Nein !
Daß innerhalb des erwerbswirtschaftlichen Systems
ein Instrument von höchster Produktivität notwendig
versagen muß, das beweist alles gegen das System und
nichts gegen die Maschine. Es beweist , daß selbst auf
der einfachen reinmateriellen Ebene das kapitalistische
System nicht das beste ist, daß die Maschine ein voll¬
kommenes Instrument ist , zu dem die gleichwertige
Wirtschaftsordnung erst noch hinzu zu konstruieren
ist ! Es gibt nur eine Alternative : entweder auf
das vollkommene Instrument der Maschine verzichten,
um ein unvollkommenes Wirtschaftssystem nicht an
seinem inneren Widerspruch zu einem besseren Instru¬
ment zugrunde gehen zu lassen, oder zu dem voll¬
kommenen Instrument die vollkommene Wirtschafts¬
ordnung hinzufügen. Und die gleiche Alternative auf
die „Schuldfrage " der Technik gewendet: Soll der
Techniker auf ein Instrument verzichten, von dessen
* Siehe hierzu mein Buch „Der kapitalistische und der
technische Mensch"

, München und Berlin , is ; r, R . Glden-
bourg , ; ,5o RM.

Güte und Vollkommenheit er überzeugt ist und in vol¬
lem sachlichem Recht überzeugt sein darf , nur um ein
unvollkommenes Wirtschaftssystem weiterzuschleppen;
Schuld der Technik und des Technikers wäre es hier
zu resignieren, Schuld allerdings auch — und das ist
die einzig begehbare — besinnungslos im engen Fach¬
gebiet nur Instrumente bereitzustellen, ohne sich um
den größeren Zusammenhang zu bemühen, in dem sie
erst wahrhaft wirken können .
Das Problem geht aber über die materielle Güter -
versorgung weit hinaus . Denn warum werden poli¬
tische und soziale und technische Eingriffe in das freie
Erwerbssystem vollzogen; weil der Mensch nicht nur
materielle wünsche hat , weil diese Wünsche im kapi¬
talistischen System nicht erfüllt werden können , ohne
das System zu stören, was von seiten des kapita¬
listischen Systems als „Eingriffe " erscheint, das sind
nichts anderes als Willensäußerungen anderer Lebens¬
gebiete, die zugunsten einer angeblichoptimalen Güter¬
versorgung sich nicht selbst aufgeben können , es sind
nicht willkürliche bösartige Eingriffe , sondern notwen¬
dige Zielhandlungen anderer Lebensebenen. Daß diese
über das Materielle hinausgehenden wünsche im
kapitalistischen System nicht erfüllt werden können ,
ohne es zu ruinieren , auch das spricht entscheidend ge¬
gen dieses System . Auch die Technik meldet hier
wünsche an ; denn der technische, baumeisterliche j
Mensch will durchaus über das materiell Notwendige I
hinaus , auch diese technischen wünsche kollidierten in
ständig steigendem Maße mit dem vergangenen System,
auch sie stören es . Aber sie störten es zu Recht , denn >
es sind berechtigte hohe wünsche . Auf sie kann eben- >
sowenig wie auf die materiell ergiebigen technischen
Mittel verzichtet werden, bloß weil sie in Widerspruch
geraten zu einem System , das weder durch bessere
materielle Ergiebigkeit noch durch höhere Gesinnung
und Gesittung sich zu rechtfertigen vermochte.

ftndreas Schlüter. iek4/i ?i4.
Von Walter Beck .

In einer Zeit eines so gewaltigen Umbruchs
auf allen Gebieten darf man sich auch ver-
gangener Größen erinnern, die ihr ganzes
Leben dem Deutschtum gewidmet haben und
seien sie auch dabei zu Grunde gegangen.

Es war ein trauriges Schicksal , welches die beiden
Gegner aus der großen Berliner Bauzeit , der Zeit
des großen Rurfürsten und seines erlauchten Sohnes
traf . Jener unglückliche Bau des Münzturmes am
Berliner Schloß hatte die beiden Rivalen Schlüter
und Eosander von Goethe aufeinander prallen
lassen . Schlüter war 170S aus dem Hofbauamt aus -
geschieden, und nicht viel später war auch der Glan ;
seines Gegners gebrochen . Beide zahlten den Leiden¬
schaften und dem dunklen Drange ihres Jahrhunderts
ihren Tribut , während Eosander in Frankfurt a . M .
sich in die „Sudelküche" einschloß , um Gold zu machen ,

vertiefte sich Schlüter in den Versuch, das „Perpetuum
mobile " zu erfinden. Über dieser Arbeit , die seinen
Lebensabend ganz in Anspruch nahm, starb Andreas
Schlüter im Mai 1714 fern der Heimat in der halb¬
fertigen Stadt Peters von Rußland , ausgesetzt dem
unwirschen Rlima und gefoltert von Sorgen um die
Seinen , wie um das Gelingen seines rätselvollen
Werkes .
In der Erinnerung an das , was Schlüter uns und der
Welt in der Baukunst und der Bildhauerei aus seiner
Zeit hinterlassen hat , und eingedenk dessen, daß er
lange ungeachtet und verkannt war in seinen Werken,
geziemt es, wohl einen Rückblick auf ihn und sein
Schöpfen zu tun .
wie sein Tod ein schicksalsschwerer war , von allen
Fährlichkeiten des Lebens umwoben, mitten aus dem
besten Schaffen entrissen, so zeichnet sich sein Leben.
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Am ro . Mai 1664 war Schlüter zu Hamburg als
Sohn des Bildhauers Gerhard Schlüter geboren, der
bald darnach nach Danzig übersiedeltc. Dort hatte
Andreas seine Jugcndjahre verbracht und lernte die
Runst niederländischer Architekten und Bildhauer
kennen. Er muß früh der Runst zugeführt worden
sein, denn er selbst schreibt 1700 „daß er schon an
die ; o Jahre an großen Bauten beschäftigt sei" . So
kannte er die St . Johanneskapelle in Danzig , die dem
niederländischenBaumeister Ranisch zugeschrieben wird ,
und an manchen seiner Bauten finden wir Erinnerun¬
gen, die sich auf diesen Bau zurückführen lassen .
Um 1690 finden wir Schlüter in Warschau tätig am
Schloß Willanow zur Zeit Rönig Johann Sobieskis ,
der ihn auch dorthin berufen hatte . Sein Werk ist die
hohe Attika , die sich im Hofe auf dem Bauwerk her¬
umzieht, geschmückt mit Reliefs aus dem Rämpfcn
und Siegen des Polenkönigs . Diese Attika kehrt auch
in Schlüters Entwurf zum Berliner Zeughaus wieder,
wenn darnach dieser Bau auch nicht ausgeführt wor¬
den ist . Seine Tätigkeit am Bau des Zeughauses ist
sowieso nicht einwandfrei festgestellt . Schlüter war
1004 vom Rurfürstcn als Bildhauer und Lehrer an
die zu begründende Bildhauerakademie mit zroo Ta¬
lern jährlich berufen worden. 1605 fand die Grund¬
steinlegung des Zeughauses statt , das wohl nach dem
Plan des Franzosen Blondel in der strengen weise
eines Francois Mansart zu bauen begonnen war . Am
Bau treten bald nacheinander die Niederländer Nering
und von Grünberg auf . Auch ihrerseits waren Pläne
und Skizzen angefertigt worden, aber als 1695 am
re . Oktober Nering starb, war der Bau wohl kaum
weiter als im Rohbau fertig . 1698 bis 1699 folgte
Schlüter in der Bauleitung , der die mit Reliefs ge¬
schmückte hohe Attika , ähnlich der in Willanow hin-
zusügte , um aber auch sehen zu müssen, wie der 1700
in preußische Dienste getretene Niederländer Jean de
Boot sie wieder entfernte und damit dem Bau seinen
palladianischen Rlassizismus wiedergab . Von der
architektonischen Erscheinung, welche Schlüter dem
Bau gab, ist demnach so gut wie nichts übrig geblie¬
ben , hinsichtlich der Bildnerei macht sich aber sein
Geist um so stärker bemerkbar. Die Ausschmückung
der Fensterschlußsteine im Äußern und Innern gehört
mit zu dem Besten , was Schlüter auf dem Gebiet der
Bildhauerkunst geleistet hat . Außen ist die glänzende,
siegreiche, lorbeergeschmückte , innen die furchtbare
Seite des Rrieges dargestellt. Es war nicht seine Art ,
Abstoßendes künstlerisch zu bemänteln , der Wahrheit
entnommen hat er die Röpfe seiner „sterbenden Rrie -
ger " gebildet. Jeder Zug ist erschaut und bringt das
Schwere des Todes , aber auch fürs Paterland in der
Pflicht ergeben gefallen zu sein , zum Ausdruck. Die
Röpfe wollen nichts anderes besagen , als den Schlach¬
tentod, sie sind nicht geistreich und bilden auch keinen
Zyklus .
War nun Schlüter mehr Architekt oder Bildhauer ;
Sein größtes Rönnen hat er stets in der Bildhauerei
gezeigt und sein größtes und bestes Werk ist das
Reiterstandbild des großen Rurfürstcn , das heute noch
auf der Schloßbrücke an alter Stelle mächtig und er¬
haben steht, gleichsam als wollte der Fürst hineinreitcn
in sein herrliches Schloß . Das Bildnis geht auf das
Standbild Mark Aurels in Rom zurück , das Schlüter

wohl auf seiner kurzen Reise in Italien gesehen haben
mag . Am r . November 1700 war es gegossen worden.
Als prachtwerk ging es aus den Händen des Gießers
Jakobi hervor . Lessing sagt vom Pferde :

„Ihr bleibet vor Verwundrung stehen ,
bind zweifelt doch an meinem Leben;
Laßt meinen Reiter mir die Ferse geben ,
So sollt ihr sehen !"

während noch dies Standbild des Rurfürsten dem
Erzgusse übergeben war , begann Schlüter sein größ¬
tes Werk , das er als Architekt hinterlassen hat : die
Umgestaltung des Berliner Schlosses nach einem wohl
erwogenen plan , der die bestehenden aus den ver¬
schiedenen Zeiten herrührenden Schloßgebäude mög¬
lichst zu schonen suchte und auf eine großartige , ein¬
heitliche Lösung der Aufgabe hinstrebte . Es ist fast
unglaublich, wie Schlüter neben den andern fortge¬
setzten Arbeiten der Bau - wie Bildkunst , bei allen Ab¬
haltungen durch neue Pläne und Aufgaben, es fertig
gebracht hat , diesen Schloßbau , d . h . den nördlichen
Teil des Schlosses mit den drei Flügeln um den in¬
neren Schloßhof in einem Zeitraum von drei Jahren
so zu fördern , daß der aus Rönigsberg heimkehrende
Rönig Friedrich I . das neue Residenzschloß mit seinem
Hofe beziehen konnte.
In den Jahren 170; bis 1704 erntete Schlüter einen
Teil der reichen Frucht seines schaffenden Geistes.
170 ; wurde das Reiterbild des Rurfürsten enthüllt ,
1704 das Zeughaus mit seinem letzten bildnerischen
Schmuck ausgestattet und in demselben Jahre das in¬
zwischen noch mehr erweiterte und ausgebaute Rönigs -
schloß von seinen Gerüsten befreit . Auch sein häus¬
liches Glück schien begründet , seitdem ein Gnadenge¬
schenk des Rönigs ihn von drückenden Verpflichtungen
erlöste .
Doch an das hellste Licht knüpft sich rasch und oft
der dunkelste Schatten . Der kühne Bau jenes Münz¬
turms am Schlosse war der Eckstein , an dem der wa¬
gen seines zeitlichen Glückes fast gänzlich zerschellte ,
sein Ruhmesglanz verdunkelt werden sollte. Wohl
war das Unternehmen, den alten Münzturm in einen
Glockenturm mit Glockenspiel zu verwandeln , ein
schwieriges, denn es kam nicht nur darauf an, den alten
Turm , dessen Fundamentkonstruktion sehr schwer zu
ermitteln war , mit den Umfassungsmauern eines ganz
massiven Baues zu verbinden , mit oben frei durch¬
brochenem neuen Turm , sondern auch, den Baugrund ,
der hart an der Spree morastisch und schlecht war , so
zu dichten , daß er neue Lasten mit Sicherheit zu tra¬
gen vermochte. Mag man nun Schlüter bei dem Drän¬
gen des Rönigs nach Fertigstellung des Bauwerks
keine Zeit zur Untersuchung genug gelassen haben, mag
er sich allzu sorglos über die Schwierigkeiten getäuscht
haben, kurz er war , nachdem schon 1703 sich Riffe im
Turm zeigten und das weitere Senken der Massen
nicht auszuhalten war , genötigt , als 1706 auch noch
die Verankerungen brachen , in aller Eile den Turm
abbrcchen zu lassen .
Man kann nach den vorhandenen Schriftstücken Schlü¬
ter nicht von Schuld freisprcchen, aber ebenso sicher
ist, daß sein Mißgeschick von Gegnern und Neidern
seines Ruhmes benutzt wurde , ihn aus des Rönigs
Vertrauen zu drängen und ihn öffentlich zu demütigen.
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Noch während der Abtragung seines Baues wird er
seiner Stellung als Schloßbaudirektor entsetzt . An
seine Stelle tritt sein Gegner Eosander von Goethe,
mit dem er bei der Untersuchung über die Ursache des
Einsturzes hart zusammengeraten war . Schlüter bleibt
noch Hofbildhauer , 170S scheidet er ganz aus dem Hof¬
dienst aus . Die (Quellen schweigen darüber , was
Schlüter in den auf seinen Sturz folgenden Jahren
getan hat . Bis zum Dezember i ?ir ist er eigentlich
für die Geschichte in der Versenkung verschwunden.
Ein Bau ist in dieser Zeit sicher von ihm geschaffen
worden, das Gartenhaus des Herrn von Ramecke in
der Dorotheenstraße zu Berlin . Ein Gebäude von
zwar klarem und einfachem Grundriß , dessen Aufbau
aber keineswegs recht architektonisch ist . plastische
Gardinen hängen statt der Gewände über den Fen¬
stern, doppelte wandstreifen teilen die Fassade , es war
ganz geschaffen , das plastische, des Meisters größte
Seite , zu zeigen und scheint ein Dokument sein zu sol¬
len , wie wenig Schlüter geneigt war , die klassischen
Formen der Franzosen anzunehmen.
Mit Schlüter hatte der deutsche Barock
in Berlin begonnen , mit ihm endete er
aber auch . Andere Städte , namentlich Dresden ,
nahmen ihn auf , aber auch dort schlug die klassische
Regel der Franzosen den freudigen Gestaltungseifer
bald nieder. Auch Pöppelmann , der Erbauer des
Dresdener Zwingers , beschloß sein Leben in völliger
erzwungener Tatenlosigkeit .
Die erste Nachricht Uber Schlüter nach seinem Stur ;
erhalten wir wieder aus dem Jahre 1713 . wir fin¬
den ihn am Hofe Peters des Großen von Rußland in
Petersburg bei der Gründung dieser neuen Stadt . Er
wurde zwar von diesem energischen , kunst - und kultur¬
fördernden Fürsten in ehrenvoller weise ausgenommen
und mit den Vorarbeiten zu den größten Bauunter¬
nehmungen betraut , aber keines seiner dort gefertig¬

ten Projekte scheint zur Ausführung gelangt zu sein .
Sein durch geistige Tätigkeit und bittere Lebenser¬
fahrung geschwächter Körper unterlag schon im Früh¬
jahr des Jahres 1714 den Anstrengungen der neuen
aufreibenden Tätigkeit .
wenn hier nun versucht wurde , Schlüters vielseitiges
Talent und seine seltene Schöpfergabe , die aus der
Ausschmückung der Innenräume aller seiner Bauten
sich so recht hatte entfalten können , gerecht zu werden,
so zeigen doch seine noch erhaltenen Schöpfungen eine
ungleich tiefere Erkenntnis seiner Individualität . Man
muß dabei freilich auch sich stets der Zeit erinnern ,
deren Sohn er war und der besonderen Verhältnisse ,
unter denen sein Geist zur Reife gelangte .
Schlüter genoß das Glück, sein wirken mit dem des
brandenburgischen Staates und des jungen preußischen
Königtums verknüpfen zu können . Der Staat , wel¬
cher die wiege der deutschen Zukunft darstcllt , und
jene Zeit , in der Brandenburg sich aus dem Elend des
Dreißigjährigen Krieges glanzvoll zur Vormacht des
protestantischen Deutschland erhob — , das waren die
Grundlagen seines Wirkens , was das Grundwese»
des Meisters ausmachte, das war der unbefangene
Formendrang , die Lust an reichen , überschwänglichen
Gebilden, das Vorwalten der Empfindung Uber das
Erwägen , die sorglose Unmittelbarkeit des Schaffens .
Sein deutsches Wesen bäumt sich auf
gegen die von Paris befohlene Schön¬
heitslehre . Ihm war , was auch heute beherzigt
werden darf , nicht die antike Form das Klassische ,
das Vorbildliche , sondern nur die antike Art , die
Form aus dem geistigen Leben der Nation
selbständig zu entwickeln .
Jener ist ein Meister , der seine Welt
zur Darstellung bringt , und auch der
größte Meister darf dabei nicht außer¬
halb seiner Zeit stehen .

Hn unfern Lchulen MUß WM getrieben werben, weil es
nur eine Politik gibt- sie heißt Zeutschlanö unö sein Leben.
Ziesen, großen Gebauten Hst alles zu bienen, such Sie Er¬
ziehung.

Hans Zchemm auf -er Aelchstagung des in Frankfurt a. A1 .
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Beilage zur Monatsschrift , ,Die badische Schule " / i 5 . Scheiding 1934

vücher und SchriftenFolge 7 r . Iahrg .

lZelsteswiffenschaften
Dr . Richard Seyfert : Die Unterrichtslektion
als Runstform / Ernst wunderlich , Leipzig , 1933 /
r ?6 S -, drosch . 4,So RM ., ged . 6 RM .
Ein Buch , das — aus der Schulstube gewonnen und für
die Schulstube geschrieben — von der ersten bis zur letzten
Seite selbst dem erfahrensten Methodiker eine Mengeneuer Anregungen und Ratschläge geben wird . L. Lahr .
Die Erziehung im nationalsozialistischenStaat , Vorträge , gehalten auf der Tagung des päd-
agogisch -psychologischen Instituts in München ( 1. bis
5. August is ; ; ) . / Armanen -Verlag , Leipzig / 156 S .
Endlich wieder einmal ein Buch , das versteht , sich an
Intellekt und Gemüt zu wenden. Hier projizieren sich
deutsche Charaktere in ihre Werke , die zu begeistern ver¬
stehen , und die man deshalb gerade auch denen empfehlen
darf , die sich noch nicht vollkommen zu den Anschauungen
der neuen Zeit gefunden haben . L. Bähr .
Prof . D . Pfennigsdorf , Bonn : Die deutsche
Glaubensbewegung , Rosenberg , Bergmann , wirth ,Hauer . 4 . Heft der Schriftenreihe Deutschtum und
Christentum , hcrausgeg . von Wilhelm Rnewels / H . L.
Brönner 's Druckerei , Frankfurt a . M .
Diese Schrift eines Vertreters der evangelischen Theologie
ist inzwischen in wesentlichen Punkten durch die Ereignisse
überholt . Man hätte wünschen dürfen , daß sich Pfennigs ,
dorf weniger mit Bergmann , der schon seit Anfang d. Is .
nicht mehr in der Deutschen Glaubensbewegung arbeitet ,und mehr mit Hauer beschäftigt hätte . Die grundsätzlichen
Fragen über Rasse und Religion , die Erschütterung der
christlichen Rirchen sind jedoch heute noch lebendig. Zwei
gleicherweise ernstzunchmende Welten stehen sich hier
gegenüber, wir haben die Pflicht , beiden gerecht zu wer¬
den, beide kcnnenzulernen, allerdings nicht nur aus der
„gegnerischen Presse " . Georg Schmidt .

6Michte und Politik .
Joseph Wagner : Deutsche Zeitenwende / Ar¬
manen-Verlag / S75 S .
Ein Gauleiter und preußischer Staatsrat legt hier in
lebendiger Sprache ein politisches Testament für das
„Dritte Reich " nieder , wer Leben in geschriebenen Wor¬
ten verspüren will, der lese ein solches Buch . Roch.
Hein; Hertel : Das Dritte Reich in der Gei -
stesgeschichtc / Hanseatische Verlagsanstalt , Hambura ,
1SZ4 / S05 S ., kart . 1,50 RM .
Dieses kleinere Werk zeigt uns eine interessante geistes¬
geschichtliche Linie von dem jahrhundertalten , traumhaften
Begriff des „Dritten Reiches" von seiner ersten theo-
logjsch -trilogischen Auffassung des Zisterzicnserabtes Joa¬
chim von Floris über Lessing, Fichte, Schelling , Ibsen und
Rolbenhcyer bis hin zur politischen Verwirklichung in der
Geistesgeschichte durch das bekannte Werk Moellcr van
den Brucks : „Das Dritte Reich " . Außer einigen sachlichen
Unrichtigkeiten wird Ernst Rricck einfach übersehen . Roch.
Dr . Johannes von Leers : Rassische Geschichts¬
betrachtung . was muß der Lehrer davon wissen ; /
Julius Beltz , Langensalza , Berlin , Leipzig , is ?4 / 5o S .,drosch . 1 RM .
Das Büchlein will dem Lehrer , besonders zur weiter -
verwertung , in kurzen Zügen das wesentlichste über Wesen,Ursprung und Geschichte der Raffen, insbesondere der nor¬

dischen Raffe aufzeigen . Litcraturangabcn dienen als Hin¬weis zu eingehenderem Studium . Roch.
Friedrich Grimm : Versailles / Hcrm . Schaffstein ,Aöln , „Schriften zur völkischen Bildung "

, 1034 / Brosch.
0,40 RM ., geb . o,So RM .
F . w . Schaafhausen : Das Auslanddeutsch¬
tum / Ebenda .
Die „Schriften zur völkischen Bildung " beleuchten kurz,aber inhaltsreich Fragen , die heute Grundlagen unseres
politischen Denkens und Handelns darstellen. Deshalb
bieten sie politischen Schulungsstoff im besten Sinne .
Friedrich Grim m begnügt sich nicht mit einer trockenen
Darstellung des Versailler Schandvcrtrags . Er deckt seine
geschichtlichen und politischen Ursachen auf und zeigt uns
seine unseligen Auswirkungen . Schaafhausen beschreibt
anschaulich und leicht verständlich die schwere deutsche
Schicksalsfrage vom Auslanddcutschtum .
Schwarz van Berk : Die sozialistische Aus¬
lese / Wilhelm Gottl . Rorn , Breslau , ) S34 / § 1 S .,
1,öo RM .
Das Buch ist eine Auslese wertvollsten nationalsoziali¬
stischen Gedankengutes . Elf kurze Aufsätze sprechen zu uns
in einer so lebendigen Frische, daß inan versucht ist, diese
Schrift als Grundlage politischer Schulungsarbeit vor¬
zuschlagen . Von hier aus in die geschichtliche Vergangen¬
heit zurückzuschauen , heißt Geschichte um der Zukunft
willen treiben . Ernst Nickel .
Wilhelm Rößle : Heroische Politik / Eugen
Diederichs , Jena , 1034 / 133 S ., kart . 3,40 RM .
„Politik selbst ist aber ganz einfach." In Zeiten des Um¬
bruchs zu einer neuen Epoche wird diese Tatsache allen
erkennbar , wir haben es selbst erleben dürfen , wie ein¬
fache , aber starke politische Rräfte von unten her durch
einen ttbergelagerten , schcinpolitischen Plunder hindurch-
stießcn und zu Formkräften der Geschichte wurden . Im
ersten Teil seines Buches sucht der Verfasser dem Wesen
der Geschichte nahe zu kommen. Im zweiten Teil des
Buches macht der Verfasser Ausführungen über das Ver¬
hältnis : Volk — Ulation — Staat . Im dritten und vierten
Teil untersucht der Verfasser das Wesen des politischen . Die
bürgerliche Gesinnung des Liberalismus ist die Unpolitik ,die sich um die geschichtlche Verantwortung mit allen mög¬
lichen Rnissen herumdrücken möchte . Aber nur die heroische
Gesinnung ist der Geschichte gewachsen , denn das Grund -
wescn der Politik ist Rampf . wer im politischen Leben
ohne Enttäuschungen aus weltfremder Schwärmerei oder
bürgerlichen Behaglichkeitsbedürfnis bleiben will , muß
sich mit den harten Tatsachen dieses Buches abgcfundcn
haben . Ernst Pficbel .
Heinrich Bauer : Nation im werden / Hansea¬
tische Verlagsanstalt , Hamburg / 5r S ., 1,50 RM .
Hier wird auf knappstem Raum in prägnanter Form eine
Sinndeutung des deutschen Werdens aus der Geschichte
gegeben. Dem vergeblichen Rampf um ein germanisches
Einheitsreich , der im Reformationszeitalter zum Rampf
um ein Reich der Deutschen wird , folgt der Rampf ums
Dritte Reich . Es knüpft wieder an , an die schon im Ger¬
manischen liegenden ewigen werte , ist aber nichts anderes
als der Ausdruck völkischer Wesensart überhaupt .

Schmid .
In der bei Georg D . w . Lallwey Verlag , München, er¬
schienenen Schriftenreihe , herausgegeben von der „Deut -
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schen Akademie ", sollen die Grundgedanken , die dem kul .
turellen , sozialen und politischen Aufbau des neuen Staates
Antrieb und Auftrieb verleihen , in knappen , gemeinver¬
ständlichen Einzeldarstellungen führender Männer jedem
Deutschen nahegebracht werden . Bisher sind erschienen :
Prof . Dr . R . Haushofer : Der nationalsozia¬
listische Gedanke in der Welt (0,90 RM .) ; Dr .
Franz Döring : Gold oder Papier ; Einleitung
Reichsbankpräsident Dr . Schacht (0,90 RM .) ; Dr . Fr .
Burgdörfer : Sterben die weißen Völker ;
( 1,6o RM .) ; Oberst R . L . von Oertzen : Deutsch¬
land ohne Sicherheit (0,90 RM .) ; Dr . Rurt
Schmitt , Reichswirtschaftsminister : Die Wirtschaft
im neuen Reich (0,60 RM .) ; Prof . Schmitthenner :
Die Grundlagen der Baukunst im neuen
Reich (0,90 RM .) ; Dr . F . Thierfelder : Am
Rampf um die Seele der Welt . Grundlinien der
Rulturwerbung im Ausland (0 .90 RM .) ; Staatsrat Bischof
Dr . w . Berning : Ratholische Rirche und
deutsches Volkstu in (0,90 RM .) ; F . Böök : Hit¬
lers Deutschland von außen (0,90 RM .) . H . Sch .
Hans Weberstedt : Wehrgedanke und natio¬
nalsozialistischer Staat / Armanen -Verlag , Leip¬
zig / 54 S .
Der Wehrgedanke und Wehrgeist , im germanischen Wesen
begründet und immer unabhängig von einer bestimmten
wehrform , gehört zum Wesen des Nationalsozialismus .
Das wird von einem Vorkämpfer und Fachmann über -
zeuacnd nachgewiesen . Seine Grundsätze sind immer dort
maßgebend gewesen , wo wehrhafter Geist Grundlage des
Staates überhaupt waren : Beim Germanen , in Sparta
und in Preußen . Trotz der vergangenen Epoche , in der
kurzsichtige Politiker und Parteien im Verein mit Mar¬
xismus , Vazifismus auch nur die geringste Regung von
Wehrwillen niederzuknüvpeln suchten , hat das deutsche
Volk heute wieder den wert der Wehrhaftigkeit erkannt .

Schmid .
Georg weippert : Umriß der neuen Volks¬
ordnung / Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg /
71 S . , kart . i,sc > RM .
Ausgehend von der Gesellschaftsverfaffung des vergangenen
Zeitalters gibt der Verfasser in einer ausschlußreicken Vor¬
stellung einen Überblick der Notwendigkeiten und Möglich¬
keiten einer kommenden Volksordnung . RIar werden die
gewaltiaen Unterschiede gesehen , die zwischen Faszismus ,
der russischen Ordnung und der deutschen Auffassung be¬
stehen . Die unproblematische sachliche und gründliche Be -
Handlung der Dinge macht diese preiswerte Schrift weiten
Rreisen wertvoll . Schmid .
Dr . Gustav Neckel : Die erste Entdeckung
Amerikas im Jahre 1000 n . Thr . durch die Nord¬
germanen / Heft 14 von . .Reden und Aufsätze zum nordi¬
schen Gedanken " / Adolf Rlein , Leipzig , , 934.
Der bedeutende Vorgeschichtsforscher Dr . Neckel weist
an Hand eines meisterhaft bearbeiteten Ouellenmaterials
(altisländische Sagas ) nach , daß die Entdeckung Amerikas
500 Jahre vor Lolumbus durch die Wikinger keine Fabel ,
sondern Tatsache ist . wir wollen die kühne Tat der Nord¬
männer , die Neckel spannend zu erzählen weiß , unseren
Rindern nicht verschweigen . Georg Schmidt .

Mkmg und schönes Schrifttum .
will Vesper : Sam in Schnabelweide , eine
lustige Rleinstadtgeschichte / Alb . Langen/Georg Müller ,München , 1934 / rzs S ., 3,60 RM .
Von dieser übermütigen und doch so inhaltsreichen Rlein¬
stadtgeschichte erscheint eine billige Volksausgabe . Mit
köstlichem Humor zeigt uns will Vesper den ewigen
Spießer , dessen Naturgeschichte man genau kennen muß ,wenn wir ihn bekämpfen wollen . w . R .
H . Tysarz : wir tragen ein Licht , Rufe und
Lieder sudetcndeutscher Studenten / Alb . Langen/GeorgMüller , München , , 934 / Geb . 7,50 RM . , kart . z,so RM .
Die Bedeutung dieses schönen Bändchens liegt weniger in
den edelgeformten und inhaltsreichen Versen der jungen
Dichter , in denen zuweilen die Schwermut R . M . Rilkes
anklingt . Sie sind mehr Rufe , aufrüttelnde Rufe , des

sudetendeutschen Volkes als nur Lieder . Sie rufen uns im
Reich , an ihrem schwer ringenden deutschen Grenzland¬
schicksal nicht achtlos vorbeizugehen . Tiefschürfend und
mahnend ist auch das Vorwort von Tysarz . weißer .
H . Fr . Blunck : Fru Holle un de Mönk , Balladen /
„Die Rleine Bücherei " , Bd . 31 / Albert Langen/Georg
Müller , München , 1934 / Geb . o,so RM .
E . G . Rolbenheyer : Rarlsbader Novelle /
Bd . 37 / Ebenda .
Mart . Luserke : Das schnellere Schiff / Bd . 33 /
Ebenda .
Heinz Steguweit : Frohes Leben , Geschichten /
Bd . 34 / Ebenda .
Die schön ausgestattete und preiswerte „Rleine Bücherei " ,
die so verdienstvoll die zeitgenössischen volkhaften Dichter
pflegt , bekam vier neue Bändchen . Sie alle vier enthalten
bestes deutsches Dichtungsgut , das Volksbesitz werden muß .
Blunck trifft immer bezwingender den urtümlich star¬
ken Ton der alten Saga . Rolbenheyer gestaltet ein
Stuck aus Goethes Dichter - und Liebesschicksal . An
Luserke wird der urdeutsche , nordisch -heldische Lebens¬
wille in schlichter , volksverbundener Umgebung lebendig ,
und Steguweit erzählt unbekümmert seine frisch -fröh¬
lichen Geschichten . weißer .
Paul Dorpert : Rund um den Bodensee , eine
Sammlung der schönsten Sagen / August Fevel , Über¬
lingen a . B ., 1934 / Geh . o,6o RM . , geb . 1 RM .
Dies Sagenbüchlein enthält das Schönste und Wissens¬
werteste des alten Volkssaqengutes unserer Bodensee¬
heimat . Es erhebt nicht Anspruch auf Originalität , son¬
dern es trifft nur Auslese und sammelt 75 Sagen , die
verstreut in den verschiedensten Sagenbüchern und sonstigen
Veröffentlichungen zu finden waren . Roch .
Hermann Lorck : Germanische Heldendichtung /
Friede . Brandstetter , Leipzig , 1934 / Geh . 7,50 RM .,
geb . 3,75 RM .
weiteren Volkskreisen , besonders dem Lehrer , soll hier¬
durch eine billige und brauchbare Sammlung wesentlichster
germanischer Heldendichtungen verschiedenster Sagenkreise
gegeben werden . Sie wird nach Form und Anhalt den
echten , altgermanischen Dichtungen gerecht . Rurzgehaltene
Einleitungen vermitteln sagengeschichtliche Zusammenhänge
und wollen die Dichtungen nach ihrer altgermanischen
Echtheit werten . Roch .
Wilhelm Vershofen : poggeburg , die Geschichte
eines Hauses / Paul List , Leipzig , 1934 / 346 S ., geb .
5,50 RM .
Wilhelm Vershofen gehört zum Dichterkreis der Werk¬
leute auf Haus Nyland . Das ist die poggeburg , dessen
Geschichte er uns in dichterischer Gestaltung erzählt . Mit
dem ehrwürdigen Haus wird ein Stück deutscher Volks -
gesckichte lebendig innerhalb der niederdeutschen Land¬
schaft . So gelang es dem Dichter Vershofen in sehr eigen¬
artiger , aber gekonnter weise deutsches geschichtliches
Schicksal zu gestalten und zu verkünden . Vom engsten
heimatlichen Rreis ausgehend , von einem Haus , weitet
sich die Schau in die vielfältige völkische Wesenheit .
Beim Lesen dieser kraft - und saftvollen Geschichte drängt
sich ein Vergleich mit Thomas Manns Buddenbroocks auf .
Dort steht der Literat mit spielerischer Müdigkeit und
überlegenem Spott neben dem Untergang eines schwah -
gewordenen Geschlechtes . Hier lebt der Dichter in den
Schicksalen der wechselnden Geschlechter , denen die pogge¬
burg Heimat und wirkungsmittelpunkt bedeutet . Es ist
ein mannigfaltiges Auf und Ab . Aber immer wieder
wächst die verjüngende und schöpferische Rraft aus dem
Mutterboden des ewigen Volkes . weißer .
Ludwig Thoma : Altaich , eine heitere Sommerge -
schichte / Langen -Müller , München , 1934 / 754 S ., geb .
3,60 RM .
Das ist ein rechtes Sommer - und Ferienbuch , wer es
nötig hat , sich innerlich auszustauben und wer wieder so
recht von Herzen lachen will , der lese diese heitere Sommcr -
geschichtc vom oberbayerischen Dorf Altaich , das Höhen¬
luftkurort werden will und wobei sich — mit köstlichem
Humor geschildert — das Menschlich -Allzumenschliche aus
Nord und Süd enthüllt . weißer .



Natur und Nasse.
Alb. Friehe : was muß der Nationalsozialist
von der Vererbung wissen ? / Moritz Diestcrweg ,
1SZ4 / 71 S ., o,so RM .
Das vorliegende Heft will in erster Linie die Verant¬
wortung , die jeder seinem Erbgut und seinen Nachkommen
gegenüber hat , zum Bewußtsein bringen und an Handder wesentlichen Tatsachen und Lehren der Erbbiologie
und der Erbpflege das erweckte Verantwortungsgefühl in
den lebendigen willen überführen .
Herr mann und Stcidde : Untergang oder
Aufstieg ? Abc der Vererbungslehre und Erbgesund¬
heitspflege , der Familien , und Raffenkunde / M . Diester¬
weg / 40 S ., 0,85 RM .
Dieses schmale Heft wird jeden Lehrer begeistern, obwohl
es eigentlich für die Jugend geschrieben ist. Mögen die
didaktischen und methodischen Gesichtspunkte früher oftüber Gebühr in den Vordergrund gerückt worden sein —
dieses Heft zeigt didaktische Praktiker von Rang und man
fühlt unmittelbar , wie wesentlich doch für ein Unterrichts¬
buch die Art der Darbietung ist. w . Einsele.

Schulstube und Jugendbund.
Schlipköter , pferdmenge s , Rahms : Natur -
unterricht in der Gegenwart nach Lebens -
gebieten für Stadt - und Landschulen , Bd . 1und r / Dürrsche Buchhandlung , Leipzig, is ; 4 / JederBand isr S ., Leinen ; ,6o RM ., brosch. r, ?o RM .In den Leitsätzen zu diesem Buch schreiben die Heraus¬geber : „U . E . ist cs völlig abwegig , den naturkundlichen
Unterricht der Volksschule, der nicht rein wissenschaftlicherteilt werden kann , in die einzelnen Teilgebiete , wie
Botanik , Zoologie, Biologie , Physik , Lhemie und Anthro -
pologie zu zerlegen und damit die bestehende Einheit der
Natur zu zerstören ." Über diese Ablehnung der mechanisch -
wissenschaftlichen Fächerung des naturkundlichen Unterrichtshinaus unternehmen die Verfasser den Versuch, an ihreStelle einen organischen naturkundlichen Gesamtunterricht
(„Naturunterricht ") zu setzen, der von der Umwelt desRindes ausgeht . Der hier vorgelegte Stoffplan ist fürdie vier oberen Jahrgänge der Volksschule vorgesehen .Die Beschränkung auf die Großstadt im 7 . und S . Schul -
jahr ist eine schwache Stelle des Buches , die aber aus¬
geglichen werden könnte. Georg Schmidt .
Georg pallmann : wohlauf , Rameraden , ein
Liederbuch der jungen Mannschaft von Soldaten , Bauern ,Arbeitern , Studenten / Bärenreiter Verlag / Geb . 1,75 RM .In diesem Liederbuch werden die Rampflieder der national ,
sozialistischen Bewegung in eine Reihe gestellt. Der Aus¬
wahl wurde allein der Gedanke der Jungmannschaft zu¬grunde gelegt . Der mehrstimmige Satz ist musterhaft .

Autenrieth .
Germanus : Einig Volk , einig Sang , Lieder¬
buch der deutschen Jugend für Schule , Haus , Marsch - und
Rameradschaftsabend / Ein - und zweistimmig mit Gitarre
und Laute / Ausgabe Rühle , Leipzig , 1774.Das Buch enthält 65 Rampf - und Trutzlieder , Marsch ,und Fahrtenlieder der neuen Zeit, Soldaten - , Freiheits -
und Landsknechtsweisen und verdient weiteste Verbreitung .

Autenrieth .
Dr. Robert Dangers : Himmelskunde für die
Jugend / Moritz Diesterweg , Frankfurt a . M ., ) YZ4 /
47 S .
Dies Schriftchen ist aus der Praxis herausgewachsen . Es
hält sich fern vom Theoretisieren und wendet sich in seiner
kindlichen , einfachen Sprache unmittelbar an die Jugend .

Roch.
Rosmos - Baukasten , Mechanik fester, flüssiger und
gasförmiger Rörper / Akustik / Wärmelehre / Franckhsche
Verlagsbuchhandlung , Stuttgart .Der Mechanikkasten enthält eine Fülle von Versuchs-
material . Dieses ist einfach, anschaulich und handlich. Das
leichtverständliche Anleitungsbuch von Wilhelm Fröhlich
gewährleistet einen mühelosen Gebrauch des Rastens . Lei¬der sind die Rosmos -Baukasten , die an sich preiswert sind ,eine teuere Angelegenheit ; denn „sollen die Schüler selbst

mit den Geräten arbeiten" (wie w . Fröhlich es mit Recht
verlangt) , dann genügt eben ein Rasten nicht.
Um die Anschaulichkeit der an und für sich zu kleinen
Rosmoskästen im darstellenden Gemeinschaftsunterricht zu
erhöhen , gab der Rosmosverlag noch besondere Anschau¬
ungstafeln heraus , die die praktische Brauchbarkeit der
Rosmoskästen wesentlich erhöhen . Gg . Schmidt .
Rosmos - Baukasten „Elektro ", die gesamte Elek¬
trotechnik in 400 Versuchen / Franckhsche verkagsbuchhand -
lung , Stuttgart .
Die gesamte Elektrotechnik in einem kleinen Holzkasten
eingeschlossen zu haben , das ist sehr verlockend. Die Größeder Vorrichtungen läßt höchstens Gruppenunterricht zu ,wobei wieder mehrfache Anschaffung durch den Preis in
Frage gestellt ist. Alles ist klein und schnell beisammen,Zeit geht nicht verloren , der Lehrer kann „vieles durch-
nehmen". Daneben wird aber immer die andere Auffassungbestehen bleiben , wie sie etwa Ludwig Wunder praktisch
vorführte : Mit geringsten Mitteln Vorrichtungen selbstbauen, die aus der Fülle der Versuche ausgewählt sind ,wie man immer bedenken muß, daß lückenlose Systematikdie Lebendigkeit beeinträchtigt . Die Anleitung von wilh .
Fröhlich kann als ausgezeichnet bezeichnet werden , es istda nichts mehr zu hören von der alten schulmäßigen und
widernatürlichen Einteilung , auch solche Dinge , die sonst
„als zu schwierig" galten , sind hier für jeden durchschnitt¬
lich begabten Schüler „leicht gemacht" . A. Reinbold .

Jugendschrlslei, .
Fritz Mettenleiter : FIsk six als , Alles Heildem Artbewußten . Jugendbuch für Raffen- und Vererbungs¬lehre , Ahnen - und Bevölkerungskunde in Erlebnissen /
Loewes Verlag Ferdinand Tarl , Stuttgart / 1S8 S .
„Fluk sig als " oder aus neuen ( notigen ) Büchern :
S . 70 : „Jetzt schrieb der Professor das Wort Rasse
groß auf die Tafel , daß es hell leuchtete auf dem dunklen
Grund . .Saget dieses Wort laut ! LZoch einmal !' — wir
jubelten das Wort hinaus , wie das klang ! Ein Sturm
der Begeisterung ging durch die Rlaffe . warum warenwir hingerissen vor Freude ? — Der Professor wußte es.
.Ich sehe es euch an , was in euch stürmt und brennt ! Ihr
hört im Rlang der Silben , im Hellen a , im Sturm der
beiden s das Ahnenerbe rauschen von weit her . Die Raffe
ist das Ahncnerbe ! Ihr fühlt einen Strom der Rraft zu
euch hecschlagen aus ferner Vergangenheit . Ihr schauetbeim Tönen des Wortes Rasse die Bilder von Ahnen und
Toten und Heldentaten . Läutet euch dieses Wort nicht zuwie eine Glocke , die euch ruft ? Strahlt euch das Wort
nicht tief hinein in die Seele , daß ihr erschrecken möchtet,weil ihr nie davon erfahren habt ? Einer hat dies Wort
für unser Volk aus dem Verlorensein herausgeholt ! Einer ,ein Großer , der gesegnet ist vom Skalden !'" S . zr ; :
(„Tiere erben.") „ . . . der Professor zeichnete die Hasen-
cltern darüber . ,Und?' — .Sie bekamen Junge . Aber Herr
Professor , das war nicht wie bei den Erbsenkindern !
Denken Sie , alle waren pechschwarz , aber schön !' — Der
Professor tat , als ob er es nicht glauben könne und malte
drei schwarze Hasenkinder hin . .Nun ?' — ,wir stellten
fest : Das Weiße ist ja ganz verschwunden ! wo ist es doch
hingekommen? Ist es ganz verlöscht ? Hansjörg ?' — .Ein
Hase hat mit einem schwarzen fremden wieder Hasen be¬
kommen, unter vier war ein weißer !' — wir jauchzten:
.Also ist das Weiße noch da !' — .warum habet ihr solch
eine Freude am Weißen ?' warf der Professor dazwischen .
— .Herr Professor , wir dachten an das Weiße , Helle,
Lichte, Blonde , an die nordische Rasse: ' — Der Professoraber schrieb die Zahlen an die Tasel : .Verhältnis ; : 1.
In diesem Falle haben die schwarzen drei Siege , das weiß
hat einen.' — .Herr Professor , warum mischte » sich
schwarz und weiß nicht zu grau ? ' — .Schwarz und weiß
mischen sich nicht. Beide Anlagen bleiben selbständig. Aber
beide haben sich weiter vererbt und spalten auseinander ,
wer ist stärker gewesen?' — .Das Schwarze !' — .Richtig !
Man sagt , schwarz herrsche vor . Es dominiert ' usw."
Diese Blüten ließen sich beliebig vermehren . Der Himmel
schütze uns und unsere Jugend vor solchen Jugendbüchern !

Georg Schmidt .
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Anton Gabele : Der arme Mann , Erzählung aus
dem Bauernkriege . Eine Auswahl / Hermann Schasfstei»,
Rüln / Brosch . 0,36 RM ., geb . 0,70 RM .
Dieses Gemälde von verblendeter Herren Wollust und
gemarterter Bauern Vlot macht auch Jugendlichen und
geschichtlich nicht Vorgebildeten den Ausbruch des Bauern -
rriegs verständlich. Alle Gestalten , welche in solchen l.lm-
bruchzeiten ans dem Urgründe des Volkes aussteigcn,
stehen scharf Umrissen darin .

Wilhelm von Scholz : Der Auswanderer / Hirts
Deutsche Sammlung , Ferd . Hirt , Breslau / Geh . 0,25 RM .
Mit großer Wortkunst gestaltete Erzählungen vom zweiten
Gesichte und der ewigen Wiederkehr .
Diedrich Speckmann : Aus Heide und Moor ,
Erzählungen / Velhagcn L Rlasing , Jugendbücherei 32 /
Geh . 0,50 RM .
Unbekümmert um Moderichtungen und Runstmeinungen
erzählt Speckmann das Leben und die Nöte seiner Heide¬
bauern , zielsicher geformt und von treuer Heimatliebc
durchblutet . Jörger .

p . Berglar -Schröer : Es ging um die Äcker /
Hirts Deutsche Sammlung , Ferdinand Hirt , Breslau /
Geh . 0,25 RM ., geb . 0,60 RM .
p . Berglar - Schröer : Die Reise nach Wesel /
Ebenda / Geh . 0,18 RM .
In der ersten Erzählung geht es um die Äcker und ein
gefälschtes Testament , bis zuletzt Blut fließt und der hab¬
gierige Testamentsfälscher erschlagen liegt , wegen der
Art der Gestaltung bleibt der Bericht für Rinder im
Volksschulalter spannungslos . — „Die Reise nach Wesel "

führt einen durch harte Erfahrungen geprüften und ge¬
festigten Bauern unverhofft in das Scheinleben der Indu¬
striestädte. Entsetzt erkennt er die Hohlheit des Betriebs
und entflieht , um in seinem Gchäferkarrcn zu sterben, ein
beinahe alltägliches und kaum mehr beachtetes Ereignis .
Doch auch hier ist es der Ton , der die Musik macht, denn
des Erzählers Sprache schreitet bodennah und trägt daher
noch Schollenkraft in sich .
Rurt Arnold Findeisen : Deutschland , Deutsch¬
land über alles , wie das Lied der Deutschen ent¬
stand / Rranzbücherci 22z / Diesterweg , Frankfurt a . M . /
Geh . 0,36 RM ., geb . 0,80 RM .
In formklarer Art schrieb Findeisen die Geschichte des
Deutschlandliedes von dem Augenblicke, da dieses Lied
schemenhaft in seinem Dichter aufzuckt, bis zum Zeitpunkte,
da es abgeschlossen vor ihm liegt . Den Abschluß bildet ein
Gespräch über die nunmehr hundertjährige Sendung von
1834 über 1870 bis Langcmarck und Potsdam : „Ohne
dieses Lied wäre es nicht zu diesem Tage gekommen!"

Jörger .
Otto Riedrich : Walter Flex , der Wanderer
zwischen zwei Welten / Sammlung „Deutsche
Führer — Deutsche Taten / Dicsterweg , Frankfurt a . M .
Ahnenerbe ist Schicksal, daher schildert der Erzähler zu¬
nächst eindringlich die Abstammung von Walter Flex, ver¬
weilt sodann auf seinem Burschenleben, das schon in ihm
keimhaft den Menschen aufweist , zu welchem er im
Rriegserleben geformt wurde . Der Hauptteil erarbeitet
aus einzelnen Bildern und sorgsam gewählten Briesstellen
das Reifen und die frühe Vollendung . Die knappe Be¬
trachtung der Hauptwerke des Dichters entwickelt vor
allein die Gedanken, welche Walter Flex als Vorläufer des
Dritten Reiches zeigen . Jörger .
Willibald Alexis : Die Hose des Herrn von
Bredow , vaterländischer Roman , für die Jugend be¬
arbeitet von Fritz Gansberg / Aus deutschem Schrifttum
und deutscher Rultur / Beltz, Langensalza / 0,54 RM .
Es bleibt stets ein Wagnis , einen Roman nach vorgefaß¬
ter Absicht zu durchsondern, geschieht es indessen so ge¬
schickt wie in der vorliegenden Ausgabe , in welcher die
Rürzungen kaum fühlbar werden, kann sich jedermann da¬
mit einverstanden erklären .
Adalbert Stifter : Granit , Erbgut deutschen Schrift¬
tums / Hausen , Saarlouis / 0,25 RM .
Es sollte versucht werden, diese Erzählung in guten Schul .

klasscn zu lesen . Leuchtet doch aus ihr der wundersame
Zauber des dunklen Böhmerwaldes und zeigt sie uns doch
jene andere Seite des deutschen Wesens , die zu allen Zeiten
das Heldische ergänzte, die andächtige deutsche Innerlichkeit .

Rarl Jörger .
Märchen und Legenden .
Thcod . Seidenfaden : Bc 0 wulf , ein altes Helden¬
lied, Erbgut deutschen Schrifttums / Hausen, Saarlouis /
o, ,5 RM .
Diese nordische Sage von Beowulf , gefüllt mit Beziehun¬
gen auf das Geschehen im deutschen Volke unserer Tage ,
kann schon zwölfjährigen Rnaben in der Nacherzählung
dargebotcn werden.
Theodor Seidenfaden : Meier Helmbrecht , ein
altes Buch , Erbgut deutschen Schrifttums / Hausen , Saar -
louis / 0,15 RM .
Ohne eigenmächtige Zutaten wurde der Bericht vom
Baucrnburschen , der zu hoch hinaus begehrte und darob
entsetzlicher Strafe verfiel , zu einer spannenden Jugcnd -
schrift gekürzt . Jörger .

Ernst Jünger : Der Rrieg als inneres Er -
lebnis , Auszüge aus seinen Schriften / Velhagen L
Rlasing / Lesebogen 162 / 0,50 RM .
Ernst Jünger hat den Rrieg nicht als gedankenlos Hinein -
gerissener oder aus enger Umweltschau erlebt , sondern als
unfaßbare , unsagbare Ulaturgewalt . Dadurch ward er zum
überlegenen Sinndeuter des Rrieges und herrischen Bahn¬
bereiter des Dritten Reiches : „Aber eines werden wir
immer voranstellen : Reine Hände zu haben und nur der
wirklichen Begeisterung unsere Reihen zu öffnen , wo wir
uns auf die Barikade stellen , da darf es nicht zum Rlassen-
kampf, sondern nur zum Rampf um Güter geschehen , aus
denen sich keine materiellen Vorteile ziehen lassen . Uns
trennt von jenen andern eins tiefe Rluft ."

Franz Otto : Der große Rönig und sein Re¬
krut , eine Erzählung aus dem Heldenleben Friedrichs
des Großen / A . wcichert , Berlin / 2,85 RM .
Ein ereignisreicher Geschichtsabschnitt wird in bunten Ein¬
zelbildern entfaltet und vermag schon Rnaben eine
Ahnung des Geistes von Potsdam einzuprägen .
Werner Thomton : Soldat in den Wolken , mit
Zeichnungen und vielen Griginalaufnahmen / R . Thicne -
manns Verlag . Stuttgart / Halbl . 2 RM .
Ein Beobachtungsosfizier gibt lebensvollen Bericht über
Erkundungs - , Angriffs - und Abwehrflüge an Ost- und
Westfront . Jedes der klar geschriebenen und durch Aus¬
nahmen hervorragend verdeutlichten Teilstücke ist ein un¬
widerleglicher Beweis für das Übermaß von Geistesgegen¬
wart , Mannesmut und Ausdauer , welches die Luftwaffe
erfordert . Rarl Jörger .

Zeitschriften.
„Hammer "

, Blätter für deutschen Sinn . Begründer
Theodor Fritsch / Lenzing 1034, Nr . 761/702 / Hammer -
Verlag , Leipzig / Einzelpreis 0,70 RM .
Das Lenzingheft bringt vornehmlich Aufsätze über
das Gesetzgebungswerk der Regierung Hitler .
Gstermondheft , Nr . 763/764 . Inhalt : Wagner , Die
„Jewisch Ageney" der Weltbund aller Juden . — Ball ,
weltanschauliche Außenpolitik . — Jüdische Ronzentrations -
stätte in Rußland . — Das Erbe der Schwarzen Schmach.
— Unhciliges aus einem „heiligen " Lande . —Stavinskv
und kein Ende usw.
„Nordische Welt "

, Zeitschrift der Gesellschaft für
germanische Ur - und Vorgeschichte, Heft 9/10 / Verlag
„Nordische Welt ", Berlin -Steglitz / Einzelheft 1 RM .
Die Zeitschrift bietet eine Fülle von Stoff für diejenigen,
die sich über die Renntnis der landläufigen Tatsachen
hinaus mit den jüngsten Ergebnissen der Urgeschichts- und
Vorgeschichtsforschung beschäftigen wollen.
„Die Völkische Schul e"

, Blätter für artgemäße Er¬
ziehung / Zeitschrift für die Rulturwerte im Dritten Reich,
März , Heft 3 / Ferdinand Hirt , Breslau .
Die Märznummer der Zeitschrift eröffnet ein Aufsatz von
Agnes Miegel : „Durch Dichtung zum Dichten ." Hierin
schildert die heimatverwurzelte ostpreußische Dichterin die
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formenden Eindrücke, die sic als junges Mädchen von
Balladen Goethes und Schöpfungen Dahns und Fontanes
empfing . Ein stark gefühltes Bild von „Agnes Miegelals Balladendichterin " zeichnet Rarl plenzat . Das geniale
nationalpolitische Erziehungswerk Rusts in Preußen be¬
handelt Ministerialrefecent Schiffer in dem ausgezeichne¬
ten Aufsatz : „Das Landjahr in Preußen ." — „Die ger¬
manische Heldensage in der Schule " von Professor PZeckcl
und „Wir besichtigen mit der Rlasse eine Dorfkirche " von
Heinrich Schulz geben wertvolle unterrichtliche Hinweise.
Die Gegenwartsbedeutung Ludwig Richters zeigt die wie -
Vergabe eines Vortrages über „Ludwig Richter und die
Deutschen" auf .
„Die Völkische Schule ", - . Ostermondheft (ab Mai
Halbmonatsschrift ), Folge 4, 1934 / I . Hirt , Breslau .
„Organisches und mechanisches Denken" stellt Schmidt -
Gibichenfels einander gegenüber . Edmund Weber liefert
einen lesenswerten Beitrag „zum Alter der Runenschrift "
und zur Frage ihrer Entstehung . Am Zusammenhang mit
dem Ncuwerden unseres Rechtes ist der Aufsatz von AgnesMarkel über „Deutsches Recht in der Schweiz" von Be¬
deutung . Von der Schwierigkeit der Aufgabe , aber auch
von dem Bemühen , die rechten Wege zu finden, zeugt der
Aufsatz von Wilhelm Rlages , Endbach : „Der Raffegedanke
auf der Oberstufe einer Landschule." Georg Schmidt .
„Hilf mit !" Vorschau Nr . - r (September -Nummer ) .
„Unter dem siegreichen Zeichen des Hakenkreuzes schuf
Adolf Hitler die neue deutsche Einheit ." Das ist das
Motto der Titelseite und der ganzen Nummer - r . Zu
diesem aktuellen Thema bringt Dr . von Leers im Leit¬
artikel einen geschichtlichen Überblick, der die „deutsche
Einheit " im Wandel der Geschichte zeigt. Ein Bilder¬
bogen , angefangen mit Bildern vom Dreißigjährigen Rriegbis zum ; o. Januar - s ; 4, der Verkündung der Reichs¬
reform, führt uns den Rampf um die deutsche Einheit ,
größte Zerrissenheit , tiefste Erniedrigung und die Ab¬
schnitte bis zur Erreichung der neuen deutschen Einheitunter Adolf Hitler vor Augen. — Dem Andenken des
Reichspräsidenten, Generalfeldmarschall von Hindenburg ,ist der Nachruf und ein ganzseitiges Bild mit dem Aus¬
spruch „Ach baue auf die deutsche Jugend " gewidmet . —
weitere geschichtliche Beiträge sind : „Die Zollschranken
fallen "

, „Georg von Frundsberg , aller Deutschen Lands¬
knecht lieber Vater ", die Geschichte „Der Reiterbube von
Neuenburg " und der Mädchenartikel „Die tapferen Mäd¬
chen von Damnatz " . — Am Anschluß an die Nr . 11 , die
der deutschen Runst gewidmet war , wird ein Beitrag
»Holzschnitzkunst " gebracht, der die Verbundenheit der
Runst mit Blut und Loden recht deutlich zeigt . — wie
man auch ohne Geräte turnen kann, sagt uns der Artikel
„Ango zeigt, was er kann : Lustiges Bodenturnen " . —
„wenn die Störche ziehen" bringt allerhand Neuigkeitenaus der Zoologie und Erdkunde . — An „Römische Heilige "
berichtet der ärztliche Mitarbeiter von „Hilf mit !" über
allerlei Ernährungsapostcl und zeigt, wie jeder einzelne
durch vernünftige Ernährungsweise seine Gesundheit sich
selbst und dem Volke erhalten kann. — Über Schadenver -
Hütung bringt auch „Hilf mit !" zwei Beiträge : „Ein
Schreckenstag — wenn Mutter verreist ist !" und den
lustigen Bilderbogen „Durch Schaden wird man klug" . —
„Alarm ! Alarm !" und „Am Sturm vor Gotland " sind
zwei lebendige Aufsätze, die dem deutschen Jungen Bilder
aus dem Leben der feldgrauen und blauen Jungs wieder«
geben . — Auf den vier Seiten „Volkstum und Heimat "
kommt diesmal das Sachsenland zu seinem Recht in kurzen
geschichtlichen Rückblicken mit mancherlei Episoden von
August dem Starken und netten Volksbräuchen und Volks¬
sprüchen . Hier wird auch bei Betrachtung der sächsischenHeimat etwas über den Heimat - und Naturschutz erzählt .Ferner werden Bilder aus dem Bergmannsleben im alten
Freiberg wiedergegeben. — Ein Heimatlied „Die Rudcls -
burg ", ein Vaterlandslied und ein Kampflied der Be¬
wegung bieten Stoff für Gesangunterricht und für Wan¬
derfahrten . — über die Herkunft deutscher Ortsnamen
wird in einem Aufsatz berichtet , der Anregung zu weiterem
Forschen geben wird .
Mit Plummer - r ist der - . Jahrgang von „Hilf mit !"
abgeschlossen . „Hilf mit !" sagt dem jungen Leser in der
letzten Nummer des - . Jahrgangs , wie er die ersten zwölf

erschienenen Nummern aufbewahren kann und wie er da¬
bei gleichzeitig seine Handfertigkeit durch Anfertigungeines Einbandes üben und erproben kann. —
Der Rückblick auf das vergangene „Hilf mit !"-Iahr zeigt,
daß selbst in den früheren deutschen Rolonien sich be¬
geisterte ^,Hilf mit !"-Leser finden, die nette Bilder für
ihre deut - chen Rameraden eingeschickt haben . — Noch ein¬
mal wollen sich die ersten zwölf Nummern von „Hilfmit !" an ihre Freunde in ganz Deutschland wenden mit
einer Preisaufgabe . Jeder , der sich beteiligt , wird rück¬
blickend sehen , wieviel Anregungen und wieviel wertvollen
Wissensstoff „Hilf mit !" im Laufe eines Jahres geboten hat .

Schulmusik .
Rarl Rühle , Musikverlag Leipzig , R. - 774.
u) Germ an us : Einig Volk — Einig Sang /
- ,so RM .
Das Liederbuch der deutschen Jugend für Schule , Haus ,Marsch und Raineradschaftsabende . Ein - und zweistimmigmit Gitarre oder Laute in leichter Spielart bearbeitet .
Das Buch enthält 05 Rampf - , Sturm -, Trutz -, Marsch -
und Fahrtenlieder der neuen Zeit , Heimats - , Vater¬
lands - und Volksgcsänge , Soldaten -, Freiheits -, Helden-
und Landsknechtswcisen mit vollständigen Texten.
Die Sammlung entspricht einem Bedürfnis der heutigen
Zeit.
d) Rühle , Nr . 4342 .
Hör st - w essel - , Deutschlan d - L i e d, und wehr -
m ann : „D eutschland ist erwacht "

, Marschlied
für Gesang und Rlavier . Sehr empfehlenswert .
Ferdinand Hirt , Breslau .
u) Ergänzungsheft zu Dicker manns deut¬
schen Liederbüchern für Schule und Haus / sr Lie¬
der / Steif geheftet 0,50 RM .
Von den vielen in der letzten Zeit erschienenenErgänzungs¬
heften gehört diese Sammlung zu den besten ,
b) Otto und Vapcnhensch : „Heraus ihr Rampf «
geselle n", ein Liederbuch für Schülerwanderfahrten der
pomincrschcn Jugend / - So S ., - RM .
Hier sind zum ersten Male eine Reihe von prächtigen
Liedern ausgenommen worden , die Trommel - und Pfeifen¬
begleitung haben, wie sie jetzt in der HI . stark gewünscht
wird .
Artur Geist, Bremen .
Zweibarth : Bremer Liederbuch , im Auftrag
des NSLB ., Rrcis Bremen , hcrausgegeben . Mittel - und
Oberstufe / r Hefte .
Eine gediegene Sammlung .
Zu begrüßen sind die Erweiterung der einstimmigen Lie¬
der bei den Soldaten - und Wanderliedern sowie die Ver¬
mehrung der Zahl der Geigenstimmen im Gegensatz zu den
Lautbeglcitungen . Die Sammlung bildet eine enge Ver¬
bundenheit unseres musikalischen Lebens mit dem vielge -
staltigen Leben der deutschen Volksgemeinschaft.
Rarl Merseburger , Leipzig.
u) Adolf Strube : Das dreistimmige Lhoral -
buch / 5 Hefte , L 0,60 RM .
Der evangelische deutsche Rirchenausschuß hat die Ein¬
führung eines Stammes einheitlicher Melodien beschlossen .
Adolf Strube hat diese Melodien mit einem vorbildlichen ,
dreistimmigen Satz versehen .
b ) Deutsche dreistimmige Volkslieder aus
de in 14 . bis - s. Jahrhundert .
- . Heft von Ludwig Rageler , r . und ; . Heft von
Strube . Die Herausgabe geschah möglichst treu nach
den (Quellen . Die Bearbeitung ist gut und streng kontra -
pünktlich durchgeführt .
Bärenreitcrverlag , Raffel .
Gerhard pallmann : „wohlauf Rameraden ",ein Liederbuch der jungen Mannschaft von Soldaten ,Bauern , Arbeitern und Studenten .
Das Buch enthält ein Geleitwort des Rcichsinnenministers
Frick. Die Kampflieder der nationalsozialistischen großen
Bewegung werden mit dem edelsten , alten Volksliedgutin eine Reihe gestellt. Dazu kommen neue Lieder.
Heidelberg . A .
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Mitteilungen des NStv.
Verantwortlich : Albert Geisel , Karlsruhe , Stellvertreter des Gauamtsleiters des Amtes für Erzieher .

In der ersten Folge der Liedbeilage „Singendes Volk"

fanden das „Weihelied " von Walter Hensel und das Lied
„wenn alle untreu werden", Text von Max von Schenken-
dorf , der zum ersten Male von Hensel der Melodie
„wilhelmus von Vtaffauen" unterlegt wurde , ohne vor¬
herige Einwilligung des Verlags Aufnahme .
Der Bärenreiterverlag , Kassel, erteilte nachträglich die
Genehmigung . ^
An die Rreisamtsleiter .
Die Kreisamtsleiter werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Gauamtsleitung die Platten der Reden der Mini¬
ster Schemm und Rust von der Reichstagung in Frankfurt
bestellt hat und an die Rreisamtsleitungen ausleiht zum
Gebrauch bei Tagungen . Die Kreise bestellen also keine
Platten direkt .

^
An die
Gau - , Kreis - und Ortsgruppenobmän -
ncr , bzw . Sachbearbeiter für „Hilf mit !"

im Nationalsozialistischen Lehrerbund .
Liebe Parteigenossen !

Vor etwa einem Jahre beschloß die Reichsleitung des
NSLB . die Herausgabe der Schülerzeitung „Hilf mit !" .
In den vergangenen zwölf Monaten hat sich unser „Hilf
mit !" von Nummer zu Nummer nicht nur auf dem glei¬
chen hohen Niveau wie die erste Ausgabe gehalten , son¬
dern ist stets besser , lebendiger und vor allem für die
Schule und den Unterricht wertvoller geworden . Heute
gibt es kaum eine Schule und eine Klasse in Deutschland,
die nicht „Hilf mit !" liest, und unzählige Schulen und
Lehrer verwenden „Hilf mit !" mit seinen politischen, welt¬
anschaulichen , geschichtlichen und sonstigen Beiträgen als
wertvolle Ergänzung der Unterrichtsmittel .
Mit dem zweiten Jahrgang von „Hilf mit !", also der
Oktobernummer io; 4, wird ein weiterer für die künftige
Weiterentwicklung und unterrichtliche Verwertung wich¬
tiger Schritt getan . Um die großen Gedanken, die durch
„Hilf mit !" in die Schulen getragen und den Schülern
nähergebracht werden, auch den Kleinen und Kleinsten mit -
zuteilen und verständlich zu machen , wird ab Oktober mit
Beginn des zweiten Jahrgangs von „Hilf mit !" eine
Sonderausgabe für die untersten drei bzw . vier Jahr¬
gänge der Volksschule herausgebracht . Ferner wird für
die Schüler der Berufs -, Fach- und Fortbildungsschulen
unter Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse , die
bei diesen bereits im Beruf stehenden Jugendlichen vor¬
liegen, eine besondere Ausgabe von „Hilf mit !" erscheinen .
Somit wird „Hilf mit !" in Zukunft drei Ausgaben ent¬
halten ; die Ausgabe für die Jahrgänge eins bis drei
bzw . vier der Volksschule, die Ausgabe 8 für alle übrigen
Klassen der Volks -, Mittel - und Höheren Schulen , die
Ausgabe L für die Berufs -, Fach - und Fortbildungsschulen .
Die grundlegenden Ideen , die zur Herausgabe von „Hilf
mit !" führten , werden in allen drei Ausgaben Ausgangs¬
punkt und Fundament aller Betrachtungen sein . Das
nationalsozialistische Ideengut wird in der Nummer für
die Kleinsten und in der Nummer für die jugendlichen
Lehrlinge genau wie bei der bisherigen Ausgabe (8 ) vor¬
herrschen und in allen Beiträgen zum Ausdruck kommen .

Durch die Dreiteilung von „Hilf mit !" wird es noch mehr
als bisher möglich sein , die gesamte deutsche Schülerschaft
für „Hilf mit !" zu gewinnen und durch „Hilf mit !" im
Sinne unserer Weltanschauung zu beeinflussen und zu er¬
ziehen. Die Ausgabe ^ für die Kleinsten wird in der
Schreibweise kindertümlicher als die bisherige Ausgabe
und jetzige Ausgabe 8 sein und wird vor allem Beiträge
bringen , die für den Unterricht in den vier Grundschul¬
klaffen verwendet werden können. Die Ausgabe 8 wird
im wesentlichen den Plummern des ersten Jahrganges ent¬
sprechen . Für die Ausgabe 0 werden einzelne Beiträge
der Ausgabe 8 durch berufskundliche Aufsätze ersetzt, die
dem jungen Lehrling die für ihn wichtigen Fragen be¬
antworten .
Ich hoffe zuversichtlich, daß die Antwort der Mitarbeiter
von „Hilf mit !" in Gauen , Kreisen , Ortsgruppen und
Schulen , wie der gesamten Lehrerschaft auf diesen weiteren
Ausbau von „Hilf mit !" und die damit von der Reichs¬
leitung übernommenen größeren Arbeiten und Aufgaben
damit gegeben wird , daß an dem gesteckten Ziel weiter ge¬
arbeitet und „Hilf mit !" möglichst bald von jedem
deutschen Schüler gelesen wird und in jede
deutsche Familie gelangt . Die Reichsleitung des
NSLB ., Abteilung „Hilf mit !" , wird die sachbearbeiten-
den Vertrauensleute für „Hilf mit !" in ihrer Werbe¬
tätigkeit nach jeder Richtung hin unterstützen und auch zur
weiteren unterrichtlichen Auswertung von „Hilf mit !" die
notwendigen Maßnahmen ergreifen und Unterlagen zur
Verfügung stellen , wenn das erste „Hilf mit !"-Iahr , wie
überall in der Bewegung , mehr dem organisatorischen
Aufbau galt , so soll das zweite Jahr des Erscheinens
unserer Schülerzeitschrift „Hilf mit !" der Vertiefung des
Inhalts und dessen weitestgehender Ausschöpfung für die
nationalsozialistische Erziehung der deutschen Jugend ge¬
widmet werden. Heil Hitler !

H . Schemm , Reichsamtsleiter des NSLB .
*

Ungerechtfertigte Angriffe gegen Lehrer .
Der badische Unterrichtsminister teilt im „Bad . Staats¬
anzeiger " mit :
In der letzten Zeit sind eine Reihe von Veröffentlichungen
erfolgt , in denen der gesamte Lehrerstand , insbesondere
aber die Lehrer an Höheren Lehranstalten im Ansehen der
Öffentlichkeit herabgesetzt werden . Es ist richtig , daß die
Schule der Vergangenheit nicht der nationalsozialistischen
Schule der Zukunft entspricht . Hierfür sind aber nicht die
Lehrer als solche, sondern das frühere System verant¬
wortlich zu machen . Die Unterrichtsverwaltung hat be¬
reits eine Reihe von Umstellungen im Schulwesen im
Sinne des neuen Staates vorgenommen . Es kann gesagt
werden, daß der weitaus überwiegende Teil der Lehrer¬
schaft sich redlich bemüht , diesem neuen Geist in der Schule
gerecht zu werden. Die Unterrichtsverwaltung muß daher
verallgemeinernde Angriffe gegen die Lehrerschaft , woher
sie auch kommen, auf das nachdrücklichste zurückweisen,
weil durch sie das im Staate der Volksgemeinschaft be¬
sonders notwendige Vertrauensverhältnis zwischen den
Schülern und ihren Eltern auf der einen Seite und der
Lehrerschaft auf der anderen Seite gestört wird .

*
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Immer wieder wird geklagt , die Rreise hätten keine Ar .
beit . Diese Rlage wird am besten widerlegt durch einen
Tätigkeitsbericht eines Rreises , der die Zeit vom März
bis Juli umfaßt .

Zum Beispiel :
Aufstellung der Arbeitsgemeinschaften in
der Fachschaft der Philologen (genauer Bericht
liegt bei) .
ri . März 1934 : Rreisversammlung der Fachschaft Volks¬
schule. Ehrung der aus dem Schuldienst Scheidenden (aus¬
führlicher Bericht lag bei).
4 . April is ; 4 : Besuch des Rrcisamtsleiters und Rechners
in der Gaugeschäftsstelle.
1; . April 1034 : Besprechung in Rastatt über Aufstellung
und Aufgaben der Fachschaft und Arbeitsgemeinschaft an
den Volks -, Gewerbe - und Handelsschulen. Besprechung
mit dem Leiter der Arbeitsgemeinschaft der Geschichte .
Ende April Aufstellung der Arbeitsgebiete in den Arbeits¬
gemeinschaften der Philologen : Deutsch — Geschichte —
Biologie .
ir . Mai 1934 : Rreisversammlung : alle Fachschaften. Vor¬
trag des Dezirksarztes Mcdizinalrat .
über : „Gesetz zur Verhütung des erbkranken Nachwuchses."
Der Rreisobmann berichtet über die Neuorganisation der
Rreise und Ortsgruppen , Fachschaften und Arbeitsgemein¬
schaften . Fachschaft der Philologen : Arbeitsgemeinschaft
Biologie . Vortrag des Leiters Uber „Biologie in der
Höheren Schule des nationalsozialistischen Staates " (ge¬
nauer Bericht lag ebenfalls bei) .
30 . Mai 1034 : Fachschaft der Philologen : Arbeitsgemein¬
schaft Deutsch. Vortrag des Leiters Uber „Sippe und Sitte
bei den Urgermanen " .
0. Juni 1034 ! Fachschaft Gewerbeschule. Vortrag über :
„Unser neues Fach, die Deutschkunde." Die grundlegende,
umsichtige Abhandlung wird zum Vortrag bei anderen
Rreisfachschaftstagungen empfohlen.
13 . Juni 1034 : Fachschaft der Philologen : Arbeitsgemein¬
schaft Deutsch. Vortrag des Leiters über Entnordung .
13. Juni 1034 : Fachschaft Volksschule. Vortrag über
Jugendherberge und Besichtigung der HI .
ro. Juni 1034 : Fachschaft Volksschule: Vortrag über :
„Das deutsche Volkslied ." Gesänge dazu vom PlS .-Sing -
kreis. Die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft Volksschule
wickelt sich ab in einer umfassenden Sammlung und Zu¬
sammenfassung auf dem Gebiete der Heimatkunde durch
alle Schuljahre .
r ? . Juni io; 4 : Fachschaft Philologen : Arbeitsgemeinschaft
Geschichte. Vortrag über : „Wesenszüge der Geopolitik ."
30. Juni 1934 : Teilnahme des ganzen Rreises an der
Tagung in Rarlsruhe : Vortrag des Ministers Dr . wacker .
7 . Juli io ; 4 : FachschaftZeichenlehrer. Vortrag des Leiters
über : „Heimatkunde und Zeichenunterricht im national¬
sozialistischen Staate ."
7. Juli 1934 : Fachschaft Musiklehrer . Vortrag des Fach¬
schaftsleiters aus Lahr .
14- Juli 1034 : Fachschaft Gewerbeschule. Vortrag über :
„Unser neues Lach, Deutschkunde."
ri - Juli 1034 : Fachschaft Handelsschule. Vortrag über :
„(Quellen der germanischen Mythologie ,
re . Juli 1934 : Grtsgruppenversammlung des PlSLB . . . .
Der Tätigkeitsbericht braucht ja nicht gerade in dieser
Form abgefaßt zu sein: jedoch ist es notwendig , daß die
Rreisamtsleiter über jede Fachschaftstagung ihres Rreises
Bericht erhalten und über diese wie über die Rreis -
tagungen des VZSLB . Bericht an die Gauamtsleitung geben.

Organisatorische Vereinbarung
zwischen den Rirchenmusiker verbänden
beider Konfessionen und dem National¬
sozialistischen Lehrerbund , Gau Laden .
Die Vorsitzenden der Rirchenmusiker beider Ronfesstoncnin Baden kamen zwecks Regelung ihrer Organisation zueiner Besprechung in der Gaugeschäftsstelle des NSLB .
zusammen. Es wurde folgende Verabredung getroffen :

Da 80 bis S5 ?L sämtlicher Rirchenmusiker Lehrer sind ,
so erscheint als gegeben, daß sich beide Rirchenmusiker-verbände korporativ dem NSLB . anschließen.
Die Vorsitzenden, Herr Musiklehrer Eckert und Herr
Hauptl . Geifert , leiten ihre Verbände weiter , unter ,
stehen aber als Sachbearbeiter für Rirchenmusik dem
Gaufachschaftsleitcr und Musikfachberater des iISLB .,Herrn Studienrat Otto Autenrieth .
Jeder Verband führt seine seitherige Zeitschrift bis zur
anderweitigen Regelung weiter .
Es werden vom Mitglied monatlich 25 Pfennig erhoben.
Abgesehen von Verwaltungs - und Vertretungsunkostenwird aus obigem Betrag jedem Mitglied noch als Gegen¬
gabe die entsprechende Zeitschrift geliefert .
In jedem Rreis wird für jede Ronfession ein Verbin¬
dungsmann für die zu bildende Arbeitsgemeinschaft der
Rirchenmusiker ernannt werden . Diese werden mit den
Rreisamtsleitern Zusammenarbeiten. Die zu ernennen¬
den Verbindungsmänner gehören als solche nicht der
PO . an . Sie unterrichten den Rreisamtsleiter und kön¬
nen ihre Arbeitsgemeinschaften selbständig zusammen¬
rufen .

Rarlsruhe , den rz . Juli 1934.
Für den NSLB ., Gau Baden : gez. Geisel.
Als Gaufachschaftsleiter : gez . Autenrieth .

Für den evangelischen Rirchenmusikerverband : gez . Eckert.
Für den katholischen Rirchenmusikerverband : gez . A. Geifert .

*
Verband katholischer Rirchenmusiker
der Erzdiözese Freiburg .
Unseren Mitgliedern diene zur Renntnis , daß die im
letzten „Rirchenmusiker" auf Samstag , rr . September 1934,
angekündigte Mitgliederversammlung wegendes auf den r 3. September festgesetzten Festes der deutschen
Schule nunmehr aus Samstag , 1 ; . Oktober 1934 ,
(Grt und Zeit glcichbleibend) verlegt werden mußte .

^ Der Vorstand .
Seminar Ettlingen 1911/14 .
Liebe Rursgenossen !
Auf die Anregung von hier aus haben fast alle unsere
Rursgenoffcn von u) und b), die uns der Rrieg noch ge¬
lassen hat , zu einem Wiedersehen anläßlich unseres
rojährigen und zu einer Gedenkfeier für unsere toten
Rameraden begeistert zugestimmt . Der Termin 7 . und
S . Oktober bleibt . Jedem einzelnen gehen über die Gestal¬
tung noch Mitteilungen zu.

Mit deutschem Gruße !
gez. Adrian , Dengel , Reller , Pleckermann, Schieß ,

Schüler , Väth .
*

Rreis Mosbach .
Dorfschultagung Binau . Vom 1.—; . Oktober
findet , jeweils morgens S Uhr beginnend, eine von der
Arbeitsgemeinschaft Mosbach veranstaltete Dorfschultagungin Binau statt . An zwei Vormittagen ist Gelegenheit ge¬boten, Einblick in die Binauer Dorfschularbcit als Bei¬
spiel des Ringens um die organische, völkische Dorfschule
zu nehmen , weiterhin werden einführende Vorträge ge«
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halten über : Der Lebenskreis der Bauernbildung (Hauptl .
Gancr , Dicdeshcim ), der Bauer und die Dorfschule (Lehrer
Rraft , Ncckarzimmern), Landkunde als Grundlage länd¬
licher Bildungsarbeit (Haupt ! . Seppich , Neckargerach) ,
Neuausrichtung der Dorfschule im Sinne einer orga¬
nischen, völkischen Dorfschule ( Hauptl . Schneider , Binau ) ,
Die Feier in der Dorfschule (Hauptl . Rurzenberger ,
Asbach ) und „Hitlerjugend und Dorfschule" (Hauptl .
Suttor , Unterschefflenz) . Hauptl . pfästerer , weinhcim ,
gibt mit einer Führung in die nächste Umgebung ein Bild
organischer Zusammenschau. Die Tagung wird am ; o. Sep¬
tember , abends S Uhr , durch eine schlichte Feier gemein¬
sam mit der Dorfgemeinde eingeleitet . Für die in Binau
Übernachtenden und diejenigen Rollegen, die jeweils mor¬
gens 7 Uhr schon von auswärts anwesend sein können, ist
Frühgymnastik vorgesehen . (Hauptl . Rurzenberger .) Bitte ,
auch die Folgen i —S von „Singendes Volk" mitzunehmen !
Anmeldung bis spätestens 25 . September (mit
Angabe, ob übcrnachtungsgelcgcnheit gewünscht wird oder
nicht) an den Unterzeichneten. Für gute und billige Unter¬
kunft wird Sorge getragen . Albert Schneider .

*

Stcrbegeldversicherung des
NS . - Lehrerbundes .
Der NS .-Lchrerbund hat mit einer Gruppe von Versiche¬
rungsgesellschaften einen Vertrag über eine Sterbegeld -
verstcherung für seine Mitglieder abgeschloffen . Das
Sterbegeld beträgt 520 RM ., die Beiträge sind nach dem
Eintrittsalter gestaffelt . Sie beginnen mit 70 Pfennigen
und endigen für über öo Jahre alte Mitglieder mit z RM .
monatlich. Die beim Eintritt festgelegte Prämie bleibt
für die Dauer der Mitgliedschaft unverändert . Die Ver¬
sicherungsgesellschaften werden eine eigene Verwaltungs¬
stelle einrichten, die in enger Zusammenarbeit mit der
Abteilung Wirtschaft und Recht des NS .-Lehrerbundes
stehen wird . Der Abteilung ist die Durchführung des Ver¬
trages übertragen worden.

*
Beamtete Rünstler können Mitglieder
des RDB . sein .
Der Reichsbund der Deutschen Beamten weist in einem
Rundschreiben aus folgendes hin :
„Nach den Bestimmungen des Theatergesetzes vom
15 . Mai is ; 4 und des auf sie Bezug nehmenden Ergän¬
zungsgesetzes zum Reichskulturkammcrgesetz vom gleichen
Tage gehören alle in den Theatern oder in Anstalten der
Musik oder der bildenden Rünste tätigen Personen den in
Frage kommenden Einzelkammern der Reichskulturkammer
an . Eines Beitritts bedarf es nicht, da die Mitgliedschaft
zu den zuständigen Einzelkammcrn kraft des Gesetzes ohne
weiteres wirksam wird . Befreit sind nur die Personen ,
deren Tätigkeit rein kaufmännischer, büromäßiger , tech¬
nischer oder mechanischer Natur ist . Hiernach gehören die
Orchestermitglieder , Regisseure, Gberregiffeure , Lehrer an
Musikhochschulen, Lehrer an Runstakademien usw. der
Reichskulturkammer an.
Die Zugehörigkeit der beamteten Rünstler
zur Reichskulturkammer schließt eine Mit¬
gliedschaft im RDB . keineswegs aus , d. h.
die beamteten Rünstler können nach wie vor
Mitglied des RDB . unter den bisherigen
Bedingungen sein oder werden ."

*
Personalien aus der Erzieherwelt .
In Freiburg in Baden verstarb , 71 Jahre alt , Universi -
tätsprofessor D r . L u d w i g S ü t t e r l i n . Er hat durch
seine Arbeiten auf dem Gebiet der deutschen und ver¬
gleichenden Sprachwissenschaft einen bedeutenden Ruf er-
worben , der weit über die Grenzen des Reiches hinausgeht .

Auch in Baden keine Einsichtnahme in
die Personalakten .
Der badische Rultusminister gibt bekannt , daß auch für
das Land Baden die Anordnung über die Einsichtnahme
in die Personalakten durch die Beamten mit sofortiger
Wirkung aufgehoben ist . Jedoch soll auch künftig dem
Beamten vor der Eintragung ungünstiger Tatsachen (nicht
Werturteile ) in seine Personalakten Gelegenheit zur
Äußerung gegeben werden.

*

Die akademischen Disziplinarstrafen .
Das badische Staatsministerium hat eine Änderung des
Gesetzes über die akademischen Disziplinarstrafen an den
Universitäten Heidelberg und Freiburg beschlossen . Danach
gelten künftig als Strafen die Geldbuße (bis zu 150 RM .),
der Verweis (kann mit einer Geldbuße verbunden werden),
die Androhung der Ausschließung von der Universität
(auch in Verbindung mit einer Geldbuße ) , Ausschließung
von der Universität auf ein bis vier Jahre (Ausnahme
an einer anderen deutschen Universität bleibt möglich),
Relegation , die dauernde Ausschließung vom Hochschul¬
studium überhaupt zur Folge hat . Die Relegation kann
nur ausgesprochen werden , wenn der Angeklagte nach
Überzeugung des Gerichts den Anspruch aus die Achtung
verwirkt hat , die ein Studierender einer deutschen Hoch¬
schule genießen muß.
Die neue Anordnung findet auch auf noch schwebende Ver¬
fahren Anwendung.

*

Der Lehrer im Ausland .
Für seine im Ausland tätigen Mitglieder hat der NS .-
Lchrerbund einen besonderen Gau eingerichtet , der kürzlich
in Potsdam eine Tagung abhielt . Der Gau untersteht der
Leitung des Obmanns Dr . Ehrich und der Fachberatung
durch Lehrer Eichinger . Die zahlreich zur Tagung er-
schienenen aktiven und ehemaligen Auslandlehrer be¬
suchten zunächst die Potsdamer Schulen und sprachen dort
vor Lehrern und Schülern über die schwierige Ausland -
arbcit . In gemeinsamen Besprechungen wurde die Aufgabe
des NS . -Lchrerbundes für die Auslandarbeit heraus -
gestellt und die Schwierigkeit des Wirkens auf einsamem
Posten hervorgehoben , die weitestgehender Unterstützung
aus der Heimat bedarf .

Zum Hindenburg - Bild .
Diese anerkannt markanteste photographische Aufnahme
unseres Reichspräsidenten von Hindenburg , welche zugleich
ein Gegenstück zu Wieland Wagners Hitler -Aufnahme ist,
kann in verschiedenen Größen zum Preise von RM . —,50,
2,50, 5,—, 10,— , 20,— und ; o,— durch den Runsthandel
oder Herrn Hofphotographen Albert Meyer , Hannover ,
Georgstr . 24, bezogen werden.
Für die uns freundlichst erteilte Nachdruckerlaubnis
möchten wir Herrn Hofphotographen Albert Meyer , Han¬
nover , auch an dieser Stelle verbindlichst danken.
Hauptschriftleitung und Verlag der „Badischen Schule ".

Die Bücher des Verlages Rurt Stenger haben sich
als ganz besonders schulpraktisch erwiesen. Deshalb fügen
wir dieser Folge einen Prospekt „Im Dienste der Schule "
bei und empfehlen diesen besonderer Aufmerksamkeit .
wir weisen auf den Prospekt des Verlages Duelle L
Meyer in Leipzig hin , der eine große Anzahl Bücher
für die Hand des Lehrers anbietet .
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Pestatozzr - Verein badischer Lehrer

T a g e s - G r d n u n g zur Mitgliederversammlung im Lehrerheim Bad - Freyersbach
am Samstag , dem 6. Oktober 19 ; 4 . Beginn 9 Uhr .

(Maßgebend sind die §§ § ; , 64/öö der Satzungs -Änderung vom 29. Oktober 1928.)

1. Feststellung der anwesenden Vertreter und Mitglieder .
2. Wahl des Versammlungsleiters (§ 7d).
; . Bericht des Direktors .
4. Rassenbericht des Rechners.
5. Bericht des Prüfungsausschusses .
6. Entlastung der Zentralverwaltung .
7. Beschlußfassungen Uber Anträge .
8. Wahl der Zentralverwaltung und des Prüfungsaus¬

schusses.
Zwei inhaltlich gleiche Anträge aus den Bezirken Baden -
Baden und Ronstan ; erstreben Herabsetzung des beitrags¬
pflichtigen Alters auf das 70. Lebensjahr (Altversicherung

ist gemeint, Neuversicherte bezahlen bis zum S5.). Ferner
beantragt Baden -Baden Abbuchung der Beiträge auf
1 . Januar , 1 . April , ) . Juli und ) . Oktober .
Die Sorge für Unterkunft und Verpflegung erfordert
dringlich , daß am 5. Oktober Eintreffende sich spätestensbis 25. September anmelden unter Angabe etwaiger be¬
sonderer wünsche . Die Anmeldungen sind an die Direktion
des Lehrerheims zu richten.
Offenburg , den 4. August 1984.

Die Zentra lv erwa ltung :
A . Engler . E . Heck. w . Hahn . R . Eidel . L . Schwab .

Rechnungsabschluß 1933 -
8 Einnahmen Soll Hat Rest 8 Ausgaben Soll Hat Rest

AM. 4 AM . 4 AM . 4 AM . 4 AM . 4 AM . 41 Raffenvorrat . . . 379 87 379 87
2 Rückstände . . . . 8 880 07 7 061 27 1818 80 14 Rückstände . . . . 2 332 70 2 332 70 — —

Summe I . . . 9 259 ^94 7 441 14 1818 80 Summe I . . . 2 332 70 2 332 70 — —
3 Liegenschaften . . 3 726 50 1 767 50 1959 — 15 Für Liegenschaften . 936 86 936 86 _ _4 Mitgliederbeiträge . 51 999 60 50 781 22 1218 38 16 Öffentliche Abgaben . 850 18 850 18 — —5 Zinsaus Forderungen 23 059 63 20 797 13 2 262 50 17 Verwendung auf6
7

Schenkungen . . .
Sonstige Einnahmen

96
848

86
70

96
848

86
70 18 Schenkungen . .

Sterbegelder . . . 37 010
—

33 930
—

3 080
—

19 Verwaltungskosten . 6 448 47 6 448 47 — —
20 Zins aus Schulden .

Abgang und Nachlaß
746 10 746 10 — —

21 324 25 324 25 — —
22 Sonstige Ausgaben . 1121 63 1 121 63 — —

Summe II . . . 79 731 29 74 291 41 5 439 88 Summe II . . . 47 437 49 44 357 49 3 080 —
8 Vorschüsse . . . . — — — — — — 23 Vorschüsse . . . . — — — — — —9 Durchgangsposten . 2 430 12 2 430 12 — — 24 Durchgangsposten . 2 430 12 2 366 92 63 20

Summe III . . . 2 430 12 2 430 12 — — Summe III . . . 2 430 12 2 366 92 63 20
10 Verkauf von Liegen- 25 Rauf von Liegen-
11

schäften . . . . — — — — — — schäften . . . . 608 67 608 67 — —
Rapital - 26 Rapitalanlagcn . . 203 299 01 203 299 01 — —

12
Heimzahlungen . . 617 088 77 193 827 66 423 261 11 27 Abgetragene Schuld -

Rapitalaufnahmcn . — — — — — — kapitalien . . . 21 000 — 21 000 — — —13 Sonstige Grund - 28 Ersatz , Abgang usw.
stockseinnahmen . — — — — — — aus Grundstock . . 3 571 — 3 571 — — —
Summe IV . . . 617 088 77 193 827 66 423 261 11 Summe IV . . . 228 478 68 228 478 68 — —
Summe III . . . 2 430 12 2 430 12 — — Summe III . . . 2 430 12 2 366 92 63 20Summe II . . . 79 731 29 74 291 41 5 439 88 Summe II . . . 47 437 49 44 357 49 3 080 —
Summe I . . . 9 259 94 7 441 14 1818 80 Summe I . . . 2 332 70 2 332 70 — —

708 510 12 277 990 33 430 519 79 280 678 99 277 535 79 3143 20

Vermögen :
I. Rapitalien . . . 423 261 11

II . Liegenschaften . 75 000 —
III . Fahrnisse . . . 1589 20
IV . Raffenvorrat . .
V. Rückstände

454 54 Schulden :
Summe I und II . 7 258 68

Rückstände . . . . 3143 20
Summe Vermöge » . 507 563 53 3143 20
Reinvermöqen 1. 1. Z4 504 420 33 Reinvermögen . . . 504 420 33
Dasselbe . . ) >i . ; r 486 482 79
Vermehrung . . . 17 937 54

Offenburg , den 28. Juni 1934. Der Rechner: w . Hahn .
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MitgliederdesNationalloMstWen
telirerbundes
finden die beste krWung ln dm Wmm des vüukö

Für alle Volksgenossen zugänglich .

InSad -freMsbcch, dem seit Jahrhunderten gepriesenen Rniebisbad im Hinteren Renchtal .

Reizvoll inmitten herrlicher Gottesnatur in einer Höhe von 400 m gelegen,
geschützt gegen rauhe (Vst - und Nordwinde , durchflutet von reiner Gebirgsluft ,
bietet Bad -Freyersbach , insbesondere durch seine eigenen Eisen -Lithium - und
Schwefelquellen, die ;u Bade - und Trinkkuren zu verwenden sind und überall
ärztlich empfohlen werden, wirkliche Erholung , Linderung und gänzliche Heilung
vieler Leiden.
Die Verpflegung ist anerkannt gut und reichlich, die Unterkunftsräume sind
wiederum verbessert , die Preise zeitgemäß gestellt. Sie betragen : Für Mit¬
glieder des NSLB . im alten Haus , im Gartenbau und im Hirzighof — 4,5o RM .,
im Neubau 5 RM . einschließlich aller Nebengebühren .

Ermäßigte Preise :
f . 7 Tg . ; o—34 RM ., f. 14 Tg . 59—66 RM .
f . ri „ 86—97 „ f. rS „ lir — zr6 „

Familienpreise :
1. Rind 60
2. „ 50
3. „ 40 ^

d. Preises f.
Erwachsene

Nichtmitglieder zahlen bis 15 . Juli und vom 21 . August ab 4,50—5 RM ., vom
16 . Juli bis ro . August 5—5,5o RM .
Auskunft und Anmeldung : Direktor A. Hatz, Bad Peterstal im Renchtal. Fern¬
sprecher: Bad Peterstal Nr . rzo .

Invoden-tichtental, dem in der berühmten deutschen Bäderstadt über der Lichtentaler
Allee , im eigenen alten park gelegenen ehemaligen Lehrerinnenheim .

Das Haus ist behaglich eingerichtet und bietet mit seinen drei Terrassen und
dem großen Garten die beste Gelegenheit zum Ausruhen . Zum täglichen Rur -
gebrauch laden die heilsamen Badener (Quellen ein, und weiterhin ist das Heim
das gegebene Standquartier für kleinere und größere Schwarzwaldwanderungen .
Die Verpflegung ist vorzüglich und reichlich, Reformküche auf Wunsch.
Unterkunftspreis für Mitglieder 4,50 RM ., für Nichtmitglieder 5 RM . ein¬
schließlich aller Nebengebühren .
Ermäßigte Preise :
f . 7 Tg . 30—34 RM ., f. 14 Tg . 59—66 RM .
f . ri „ 86—97 „ f . r 8 „ 112— 126 „

Familienpreise :
I . Rind 60A
r . „ 50 A
3 . „ 4-- 5S

d. Preises f .
Erwachsene

Auskunft und Anmeldung : Verwalterin Frl . Schlüter , Baden -Lichtental , Lehrer¬
innenheim. Fernsprecher : Baden -Baden Nr . 104.

In Vaienliofeii , dem in unvergleichlicher Umgebung auf der Halbinsel Häri am

Bodensee (Untersee) in dörflicher Abgeschiedenheit gelegenen Seeheim .

Einige Minuten vom Seestrand in 450 w Höhe , mit herrlichem Ausblick auf See
und Gebirge , inmitten des eigenen Gartens gelegen, bietet Gaienhofen mit feinen
liebevoll eingerichteten, sonnigen Zimmern beste Gelegenheit zur Erfrischung und
Stärkung . Wassersport , eigener Badestrand .
Die Verpflegung ist vorzüglich , die Preise sind aufs äußerste berechnet und be¬
tragen für Mitglieder 3,50—4 RM ., für Nichtmitglieder 4,50—5 RM . ein¬
schließlich aller Nebengebühren .
Ermäßigte Preise ; Familienpreise :
f. 7 Tg . 23—27 RM ., f. 14 Tg . 45—52 RM . 1 . Rind 60 A
f . ri „ 65—76 „ f . 28 „ 84—9S „ 2. „ 50A

3. „ 40H
Anfahrt ab Radolfzell im Heim -Auto . Auskunft und Anmeldung : Verwalterin
Frl . Marquart , Gaienhofen , Seeheim . Fernsprecher : Gaienhofen Nr . 10 .
Schiffsverbindung ab Radolfzell.

d. Preises f .
Erwachsene
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küv kratekesl , L« L kies vuiLero , IÄKrl . Heimat , «I . 8ckule , kekorm ., 9 . No¬
vember , ^Veika . usv .

^ S . S ,
(2. ^.uklsxe bereits erschienen)tm kakmea einer » INtlerjabres . kreis

(alle ZO kelern 6es Sabres rus .) Z k l̂ .Lntbält ank 25b Leiten aaskükel . kelero
mit Keäeo , Oeklawationen . 6e6ietiten .bieäern . Vortraxskolßen ustv . kür alle
keste un6 Oeäenktage 6 . xanren Sabres .
Neuer Serlin . vueliverlrieb

llkeriia IV113, Lcbivelbeiner Ltraüe Z

6urek 6sn gotsn
kreme !' kmilkvrel «silse
LvInoVorrvgvr ciromokirck,«rglebig , togsskriLM vnct prsirvvr »

r» MV

f<2

krLnko llsobnsbms vbns Nebenkosten
Lei Gablung naob Lrbalt
öerufsangade ösciingung

ksrantis : küoknabms bei NicblgskLllen
Uokkss - KVsrsrsI
Stroltkors » L Lo .
LkSMSNSSI

bestellk der badische Lehrer
bei der

LoaLordlia L.-6 ., IkHIiI-Ikiril .

versichern Ihr Leben am zweckmäßigsten
bei der

Deutschen
Beamten -
Bersicherung
Öffentlichrechtliche Lebens - und
Renken - Bersicherungsanstalt
Berlin V 15 Knesebeckstr . 59/60
Niedrige Tarife / Günstige Bedingungen

Auskunft und Drucksachen durch die An¬
stalt in Berlin und
Bez . - Dir. Fr . Groß» Mannheim, Ahlandstr. 46
„Berkragsanstalk der Lehrerschaft Gau Baden".

Verlangen Lie Xatalox !
«ingvislil , fsMMel o, ülckssre», klrscli

Reimvein
la Qual , weiß u . rot.
3m Faß Liter 0,85
Flaschen von 0,75
an . Werbekiste 30 Fl .
5 Sorten 27.90 NM .
3 Monate Ziel .
Weingut 1. wiktii

Aöüsleiii d, Ilogeii/N
Besitz. : Lehrer Wirth

keclerproben u . krosp . ^ r . 8 8 kosteukre »
B. SOBlXIVBeLBIV 801 >il>l

4 - ir. 6 -Zimmer -
Wshnttnget»
Die Stadkgemeinde Haslach i. 6 . hak
auf sofort od . später in ihren Neu¬
bauten an derBaumeister - u. Mühlen .
straße eine 4 Zimmer -Wohnung u . zwei
S-Zimmer -Mohnungen sehr preiswert
zu vermieten .
Interessenten wollen sich

' melden.
Haslach i . K -, den 20 . August 1934

Der Bürgermeister

s ^SslSen ZLLLLLLL

5cii^ iic<-gk57cc <c
Keine ünroSIvnq
kequems >1onaks<>ten
Ksraloq ksitsnior

irokkiri >ciidj6ki. pwsr «civl < i?

Oie Krankenkasse aller Leainien nncl keiner in Laden ist die

vssmtsnkrsnksnkssssW kainilienkranken -
8 Kasse niit

li !m srklik
Versirksrtsn

8itz in Laden , Larlstrasse ?ir . 67 >
lNLLige Beiträge , die allen Beamten , Rnbestandsbeamten an6 IVit - W
>ven den Beitritt ermöglicben . Brmäkigte Beitrage kür Beamten - Wanxvärter mit einem dlonatseiii kommen bis 120.— li ^l . netto . Hobe W
Lassenleistungen auk V̂r?.t - und ^ rrneimittelkosten . vergebender W
Lostenersatz bei Lrankendansbebandlnng . Leine Begrenzung cler ^Lrankenbilke nacb ^abresböcltstbeträgen . Xnscbüsse ru Ileilver - Wkabren . ^Voeiienbilke . Sterbegeld . Beitrag « rückgeväbr bei ?iicbt - Woder geringer Inanspruclinabme der Lasse . W

deutsche Weher aller Schulgattungen!
kure Kaffe ist dle krankensürsorge badischer eesirer !
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^ ücklsrkskin

^uissnsckuls
staatl . anerkannt

neuzetll . eingerichtet , Z - nlralheiz, , st. Wasser
itsrluruks (Baden)
Otlo -Sachs -Str . 5 . Fernspr . 5727

NsusksItungL - u . sorttiilümigssclnile
Buchsühr ., Maschtnenschr, , Stenographie ,
V«-- ' />- und Gonzjahreskurse .
Beginn : September , Zanuar , Ostern,
Näheres durch dis Anstaltsieilung .
LrrU. krarrerrvereli » >. Kote » lenerir

Landesoerein ,

Zeugmsbüchlern
für Volks - und Fortbil¬
dungsschulen liefert die

Konkordia AG.,Bühl -Baden

^ i, «lie dasUssd «
Ls xibt nur einen Lre^ ersbacber 8pru6el ; kennt -
lieb an cier roten 8cbieike nut cler Ltiketts .
ItlitAliecler 6es bi8LS . erkalten äieses beliebte
Vkioeraltvassei bei clen Vertretern äer Lie ^ors-
backer Vlineralquellen , Zie an allen grölleren
Orten vorbanclen sin6 , ruw ^ usnabinepreis von
17 kkß . kür üie ' /z -Iüter -LIasäre bei Listenderuz
(?0 Li .) krei Klaus xeliekert .

Diese Lctiutzmsrke
lVoulccktvertreteu . vveuöe

mau sicti direkt an clie
k'rez 'ersbsiäiei ^üueraliiueHen

Lüä keterstsl verbürgt kervorrageuäe (Qualität

bestellt der badische Lehrer bei der
r^eyrmniel Konkordia A . - G ., Bühl - Baden

groß . Modell , Fabrik .
Kappel , nur wenige
Wochen im Gebrauch,
hat besond. Umstände
wegen Im Auftrag zu
verkaufen .
n . mvrecllt , Lehrer

Gelblingen .
(Günstig , Preis , evtl .

Ratenzahlung, )

Hkimvkiii
äußerst preiswert ,
Versand seit 1881

Weingut 1. Sekork .
lillommenlieim
b. Nterstein a . RH,

Näheres durch Liste .

kmpkskisns « sr !s vsrugsqusüsn in Nsrkruks

Jehl schon finden Sie

Heebst -Neuhetien
in Damen- , Herren - u . Kinderbekleidung

Kleider - u . Mantelstoffe
im M « d- H. » s lari Schöpf , Karlsruhe

Siels vorl . illi . rt

irn soliden LacjiAescbäkt
vtlvNrkruu , Lürscbnerineistei

Larlsriiko , Laiserstr . Z8

flöge ! . Pienes
NsNN » stillML L",L.
Kaufen Sie vorteilhaft bei streng reeller
Bevienung und reichhaltigster Auswahl .

llLlNklLff IllÜÜLk, Klavierbauer
KoekSerrhe , Schützenstrahe 8.
Vertreter erster deutscher Firmen
Tausch — Miete — Teilzahlung

Vergolderarbel !

IN. Sieg 8 Ln .
llsllslulw

Akademiestr . 16
Telefon Nr . 1916

§ ttalr'lä
'ls - A §bei

Ls/t7 v/ersroe, /

stISdelksus

LSß'

(6/ieifarirfs - Dar/efian )

Bilder -

Anzeige« 8?"« »,.
briuge « Berdleust

flmelgen
aus
Mittelbaden u.
Ilnlerbaden
bitten wir
unserem Ver¬
treter

Otto Schwarz
Anzeigenvermltllnng
Karlsruhe ,
Zähringerstr,7S Laden

zu übergeben .
Er besucht und
beratet Sie in
allen Werbe¬
angelegenheit,
kostenlos und
unverbindlich.

vscl . Uorkrckulo
unri Konrervstorium

lür dlurik
Laei, Orcksrierirchul »
lliUIlcks Orgetrctiul «

lnrtltut tu , kstU . Klrckenmurllr
s

VInfsrismsrter -vegInn tllr cts«
vntsrrlrtif In » llen kZcUsrn !
0lont » g . clen 17. leptomdsr .

s

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei

BÜchle W.
'

Berksch
Karlsruhe» Ludwigsplah

Orucksotirlftsn uncl Auskunft
j üurcv ctis Vsovveltung ln lesrlsruiis !

krsnr Z . § . Lrkvsr

Zirkel 27 . k'eruspr . 4852
slte u. neue Xuust ,

6eiuü !6e . Orsptiik . Buntdrucke ui . 06
ohne Katriueu . Xersuulc , Lluuorserleu
u . a . m.
Lesicdtjguug ze6erreit uuverl )!u 61irck

LülrerstrüÜe 17- , Lcke UlrsrckstraBe

flöge !

kisnos
Nsnnmiinns

I^ie^erlage uuä Vertretung von
Llütkuei , Ibackl ,
Sckieüma ^ er , SleiLtva ^
Naullborg - KIaiiiiouiuvas

Litte Tkuxebot u . Latalox
verlanxeu .

Keine Belästigung äurck Heiseuöe .

^ uslitsts -^

Mdell
in besonders !

schönen Model - !
len zu sehr !

nieder . Preisen . !
Große Auswahl I

126 Eln -
rlchlungen vor-

rätig .

SoiuIoN
ksrlsruke

t Erbprinzenstr . 2 I
I (neb . Pianohausl
1 Schweisgut ) I

Lieferung frko . I
Verlangen Sie I

Katalog mit
Preisliste
Ehestands¬
darlehen

SamiW

Phoio-
Apparate — Platten
Filme — Arbeiten —
8chnlansnahmen,sorg -
sütk.Aussührong beim
Fachmann

Phot « - J «g «r
Ka « lS «« h «

Herrenstraße 15 (zwt
schen Kalierstratze u ,
Schloß), Telefon Nr,7

Ilsutt
bei uuseiu
Inserenten !

Karlsruhe
Kaiserskratze,
Ecke Lammstrahe.

^7> as war gut ge-
e-v wählt " , lobte der

Kenner , als er bei
seinen Freunden das
prächtige neue

Hupfer -
Dlar, » probierte .
Wollen Sie eS nicht
auch einmal seden?
Es kostet nur 695 .—
und ist allein bei

Schlatle
Karlsruhe
Kaiserstrahe 175

zu haben .
„Große Auswahl ln
Hohn. - Handharmoni -
kas u. sämtlichen In -
strumenten d. Marsch¬
musik."

Instltuts/Privat -

Gelder
auf 1 . Hypotheke «
in jeder Höhe, legt
kostenfrei an und be -
schafft günstig
August Schmitt
Hypothekengeschüsk

Aarlsrnhe
HirIchfir. 43,Tel . 2lt7

Eegr . 1879

Möve «Nusstellung in IN 8clisu ! en8tem — Uekernng in Ssöen nnö pislr
(Lksstsnrlsrisrleksi, ) I» »rusgs - »4SbsU,su , kmtt Lekvsltrsr

Nsrlsruks , Psussgs 3 7 LriiMii » »
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Mrbuch
des NS.-Lelirerbundes , bau baden

1934 35
(früher Badischer Schulkalender)
ist inzwischen erschienen und ausgelieferk. Der Preis
für Mitglieder des NS . - Lehrerbundes beträgt:
gebundene Ausgabe . Mk. 2 .60
broschierte Ausgabe . Mk. 2.25
wenn die Bestellungen direkt aufgegeben werden beim

Beklag Konkordia A . -G., Bühl -Baden

bie führende buchhandlung
für die Kernfragen des Nationalsozialismus ?

D-ulsche Vorgeschichte / Rassenkunde / Nat .-soz. Wellanschauung .
Werden Sie kostenloser Bezieher unserer monatl . Bücher -
rundschreibenl

„Völkische Bwchh<»«- l «»«rg"
nalionalsozialislisch -nordisch gerichlele Buchhandlung des
„Hakenkreuzbanner "-Verlages , Mannhei » , k 4 » IS

Tausch
Hauptl . in Mann -
heim wünscht mit
Hauptl . in Frei¬
burg (Breisgau ) zu
tauschen. Zuschr.
an die Konkordia
A .G ., Bühl (Bad .)
unt . 8ck . 6862

Bortrüge
Stoffsammlungen,
Referate , Nachweise,
Abhandlungen für
lebe Aufgabe fertigt
Wiffensch. Hilfsdienst

Berlin -Adlershos
Fach 28. Prospekte

osklehen
xibt »cimell. äiilcr .
okne Vorkorten

I Neue Bücher
des Berlages Konkordia A . - G . , Bühl -Bad en .

l - sknsn Lrenog ^ ak
ctnrcK unsere

LsIbLtunesrnickrsb ^ Ieks
29 Kortse ^unZ . besrb . u . Or . L.
Kuc/miZ , stssK . Ze/ir . Ke/irer
ct. OeutsKren Kur ^sckrift . Kür
Kiokiirurster 'lneümer enr/zfo/rt.
r>. 6sure/ereuteu / ür OsuiscKe
Kur ^scürr/ 'ti . iVKLö . lKürtiem -
berZs . Kreis ct . KeürZsnZs mit
2 ä'cirreib/r . u . 2 Ass . Zescir . tVoii/t -
b/oĉ -s nur -KU . Z .49/rsriKo ZsA.
Koreius . su/ 'Kostscireô /r. Nuti -
Ksrt 9929 , Kosisnw . oct . /Vsctrn .

5üci6 . Kurrsciiritt - Vsrlog 5tutt -
gart - 5, Liiristopiistr . 40 — 42

»siirlisltungssvliiile
mit

VrVxe, VLsseläork
IlH

WM0 -

klie6ri § s >' prsisv
inlÜhionsiZraten

rsklbar
Mr Lnrsliillsiz.. i . klite
^ Vocliengsck iieisniiix.

ou» övsrntenkrslsen ,
LL^erisvker

Porrellsn -Vekiried
«ünakderg.̂ H/zzg

Alemannische Gedichte in der Mundart vom
Hohenwald, von Elisabeth Walter
5n Geschenkausstattung . NM . 1,—
Die Verfasserin ist bei allen Lehrern und Schülern
wohlbekannt durch ihr früher erschienenes Buch:
„Die abenteuerliche Reise des kleinenSchmiedledick
mit den Zigeunern".
„3ch kann mich nicht erinnern , solch urechte Berse einer Ale -
mann ln gehört zu haben , wie die aus dem Munde von
Elisabeth Walter . Sie ist dieHebeltn . So lacht der Mund
und glänzt das Auge dort und schlägt das herbe , stolze , weiche
alemannische Herz . Die Handvoll Berse reiht sie in die
nächste Nähe Hebels und Burtes ein ." gez . Ludwig Finckh.
Schenken auch Sie dieses Gedichkbändchen; Sie
werden überall Freude damit bereiten.

» Ein Salyrspiel
in vier Aufzügen von Dr. Hermann G 'ünterk .
Preis gebunden . NM . 4,50
Hier ist der Versuch gemacht, den alten und ewig
jungen Märchenstoff in neuem Geiste zu gestalten .
Für das Gelingen bürgt der Name des Heidel¬
berger Gelehrten.

Vorbereikungsklasse für das
NslisiMselisfls - Leminsk

ligllffkUllL ( 6stlI . ) ,Herrenstr . 39, Fernr . St
Hauswirtschaft , Kranken , n . Säug -
lingspflege
Jahres - n . Halbsahreskurse .
Beginn : Oktober 1934 . Auskunfl
u . Satzung durch dis Anstaltsleilung .

Bad. Frauenverein vom Roten
Kreuz — Landesverein.

Mrskt sus cier Oo >«tLts «Nk
Hs I- I- Sss» / Osr »is »»-

mit gulem Werk , 9 Rub .
in Walzgolddouble

li mehrjähr . Garantie , nur
! Mk . 14.39. Zahlung in
! » 4 Raten . Barzahlung

! nur Mk . 13.—. Für die
» Reise moderne Reise¬

wecker.
Katalog in allen Uhren,
Schmuck und Bestecke

gratis .
»«vis

k»ks ^ ^ >,sim IO

WsIO srr »sIIIIsi »»s

in erstkl . Ausführung geben wir unter
Garantie f. gutes Brennen und Backen
direkt ab Fabrik an Beamte Lurn

ab
Verl . Sie gratis Preisliste von der

üeklünliustnekttlingsn . vsliön
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kmpk « klsn » » srt « vsrugsqusllsn im vdsrlsn «!

St . Agnes , Freiburg i . Br .
unter Leitung staatlich gepr. Schwestern.
Eintritt Mitte Oktober und nach Ostern.
Ausbildung in allen Haushalkungsfächern .
Neuzeitliches Haus . Mäßiger Pensions¬
preis . Prospekt durch die

Schwester Oberin

ssircikulrs r . skrciss .
korlkolelLlroko

MlS -ISi »
von Z6 Naiic au Illit eins äbr . Oarautie . ? atliraä -
uuä NotoiraOteilo , Lereituuaeu , keparatureu .

La6 . Learuteudauk -^ oleoiuilleu .
Nmmekmsnn , kleibmg i. St., b-rieärickotr . 27

Geigenbau — Reparaturen
Musikinstrumente
pich. Paulus, freiburg

Geigenbaumeister
Rokkeckfiraße 5 — Telefon 3907

§ pvrt - Ikr » g , krsidurg
Sportzerüle für Sommer u . Winker ,
SporlarrrÜKe , ^Vetter - u . 8tr » kea -
mLtirlel kauft man bestens nur bei

Spoi ' l - IkBi' ls , I » Sn .
Salzstr . 9, Tel . 2223 .
Dem Ratenabkommen der Beamten -
bank angeschlossen.

Kuranstalt Ltudeuhof
Foeiburg - Schallstcrdt

Für seelische u. nervöse Leiden . Liege-
terrasie , Luftbad , Sport - und Tennis -
Halle . Golfplatz, Billard , Tischtennis rc .
Pension 5.— ^L. Prospekte aufWunsch .

Leit. Arzt : NerberrairKt Dv . VrodSeck

Priv . - Handelsschule
Bormbruck , Freiburg i. B.

Kaiserstr . 1S4. Trief . 154g
sstaatlich zugelassen)
Erstes und bevorzugtes Aandelsinstilul
Freiburgs und ganz Oberbadens .
Beste Bekerenzen . Beginn der neuen
Kurse Anfang Okt . Prioatstundsn lägt .

8 MWW 8

freiburg im vreisgau
Töchterheim Scholz - Wemans

staatl . »« gelaffe «
Zeitgem . hauswlrtsch . u . wlffensch . Aus -
bildung , Abikurientinnenkurse , Sport u .

Geselligkeit . Beste Referenzen .

la HVvNe, 8e >äe , Krurslseicke
ür »R>MvvNvarer »

— MIIlKste kretsre

^ sxtilSHSus iriii ' LsI
i . Sl » . ^ aiserstr . 4?

WhMAKWm
neuer Inhaber Adolf Beyer
FvetbttVg , Kaiserstr. 59
bittet um Ihren Besuch.

kpiilisskops , üinokulsre ,
, lupon , Mikroskope lur
» olle rv - eoke

Gest. Anfragen und Lieferung durch
vpüksr aikrsci « srmsnn
krsSdurg >. Sr .
Bertholdstr . 7, neben der Burse
vorm. W . Pfeiffer .

kcholungslielm euismlsölie
bei Freiburg i. Br .
600 in ü . d . M ., gut eingericht. Haus
m. fließ . Wasser, gute Küche, reine Weine .
Pension ab 4,50 Mk .

stletgSldöltön
Msttstren
köÜLkbkttLN

Sleppüeekkn
krsiburg i. Sr .

Schuhhaus
F . BlaLimarrn

Freiburg (Breisgau )
Weberstr . 24
Fachmännische Bedienung .

ösftoläsrr .

snrsigsn
oller krrielior
Geburis -,
Berlobungs -, Ber -
mählungsanzeigen ,
Stellengesuche,
Slellenaugebols ,
Tauschaugebole,
Gelegenheitskäufe
usw. gehören auch
ln die Zeitschrift

„Die badische
Schule "

H r .
Lsrten -

» , slrssse 2
I. Ableilung für Fachklassen :

in Wäschenähen , Kleidermachen , Kunst¬
handarbeit

Belegung : tertial - und monaksweise.
Sonderklassen s. Forlbildungsschulpflichlige

zu ermäßigten Schulgeldsähen .
Auch der Pflichlfortbildungsschulunkerrlchl

findet in den Bäumen der Frauen -
arbeiksschule stall .

Abendkurse für Erwerbstätige .
II . Ableilung sür HauSwsrlschafl :

a > Mit den Fachklassen der Abt . I ver-
bundene Kochkurse
sferner Bügeln , Waschen n . Hausarbeit )

Belegung : terlialweise .
b> Hausfrauenkurse : Kochen,Backen,Bü¬

geln, Waschen, Hausarbeit u . Flicken .
Belegung : monalswelse .

Nähere Auskunst durch die Schul¬
leitung .

vominik Kaiser
Freiburg i. Br .
Bertholdstr . 39, gegenüb. Sladlth.
ist seit 50 Jahren dos führende
Geschäft für den Schulbedarf .

bei unfern

! kI88 söNlen !

Wer und Zeitschriften
lpt1 fiblliieN und dergleichen
für alle Fachschaflen , sür alle Gelegen -
heilen , von allen deutschen Verlegern ,
erhallen Sie schnell zu Originalpreisen
der Berleger durch die

Konkordia A .-G., Bühl -Baden

Lpiolmonnsrügs
u. ttillsrjugonü

Killsill .
insttumenten

u . deren Lestaud -
teilen .

Eigene ^Verkstütte .
Kieker , d . KlusikruKS
der 8t » nd » rte ll ?

O . Xlsttt

flnzeigen
aus dem Ober¬
land
bitten wir
unserer
Vertretung
Dbanex
Annoncen - Ex -
pedition
Freiburg i . Br .
Kaiserstr. 141 ,
zu übergeben,
die für beste Er¬
ledigung Sorge
trägt .ßepr . ivleister

k'reiburA i . 6r ., Nel-
Ikortstr . 20 . tt.uk 12b4
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ksncisn seiivn

sciwQ Lbroolken vor labrbundeiieu erräbleo ,
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Sslnstsin
so boiüeu diese „Diener der Oesuudbeit " : sie bsltev ^lageo ,Darm und Vieren in Ordnunx , kosten nur ? keQvige iäglidi
und sind überall ru babeo . ? rosx)ekt6 sdnckt kostenlos die
IVUnSk ' SlVk ' UIHNSN L . - Q . , Sse > Usvs ^ ^ inss »,

2 / -tteecic ^ t

L .MrckrM

L.eitz -Lx)ir1ia8kop V p .

Lnscksuung «Li «Iss
kunrismsnt sNsr kr-

kennrnis .

ist . „Nink -pe V p . kä st
«Uese » Kerilt .

Volle krozelitlionsleisttinA bei kalb . kreis zleicksrtizer Geräte !
korriein 8ie unser nn verdin ü iicdes Luxedot un6 leiste dir . Z770

Neuerscheinungen
Hausmusik für alle
je 8 bis 11 Stücke aus der Musik großer
Meister, so leicht gesetzt, daß man bei den
meisten Stücken schon mitspielen kann, wenn
man ein bis zwei Jahre Musikunterricht
hatte. In den Geigenstimmen ist überall nurdie erste Lage verwendet , Klavier - und
Cellostimmen sind entsprechend leicht .
Ausführlichen Prospekt mit Angabe der jetzt
vorliegenden Stücke senden wir gerne zu .

Das kluge Alphabelh
Konversationslexikon in 10 Ganzleinen -
Bänden zu je 3 .— AM .
Die einzelnen Bände erscheinen nach und
nach in Abständen von je 2 Monaten. Band
1 —4 liegt bereits vor.
Das Lexikon berichtet schon über die neuen
Dinge und neuen Auffassungen.
Wir bitten um Aufgabe von Bestellungen .
Lassen Sie sich ausführl. Prospekt schicken
von der

Konkordia A. - G., Abt. Sort.,
Bühl - Baden

Allerer prüf .

Beamker
(Dauermieter ) findet
gemütliches Heim bei
Witwe mit gut . sorg.
Verpflegung in Ein -
familienhIUs m. groß.
Obst - u . Gemüsegart ,
ln herrl . Lage Ober -
badens zu bill. Preis .
Anfragen unt . 8ck .
6818 an die Kon¬
kordia AG ., Bühl -B .

IlM . kugen
Kolli . Mure
Snucrkssl
« ttVFriedrichstr . 43

Sämtliche Schul - und
Büroarlikel , Deutsche
Literatur , Geschenk-
artikel .

„SMleüite "
bis 1 Monatsgehalt .
Voll -Auszahlung in
8 Tag . Vorkostenfrei ,da ich reiner Selbst ,
geber. Freikuvert .
kr. Nnller1oI>r, »öIii

Lothrlngerstr . 119

Werkzeuge
aller ArlI Wer » ,
zeuglist« gratis .
Ihre Anfrage lohnt

erfolg haben Sie
WW» li.III,d,»„ IiSW M l .V.
wenn Sie laufend in der
Badischen Schule
inserieren .

Diätschrrle
des Bad . ArarrenbereinS t>. State «K «e« », Karlsruhe <Bad .) , Herren
strotze 39, Fernruf 81
Ausbildung von

DL6L- Ässjsterrtir » rrs <r
und DtötstLHerr
Kursbeginn : Oktober 1934. Dauer
1 Jahr. Aufnahmebedingungen u. Aus-
Kunst durch die Anstalt .

Ülüllnrei '

gut erhalten , wegen
Todesfall sofort zu
verkaufen . — PreisAM . 799.—
krguv . llunrsnllorts

Stefanienstr . 3

Nach amtlicher Verfügung
ist die Bezeichnung „Volksschule"
in „Schulamt " geändert worden .Die hierdurch benötigten

Gummistempel» Briefbogen
sowie sonstigen Drucksachen
mit der neuen Bezeichnung
liefern wir in jeder Größe und Ausführung zu günstigen Preisen
Konkordia Sik. - G ., Vöhl - Bade »

Der Peiß der deutsche Kau
gelangt wieder zu Ehren. Und wo eine Hausfrau sich,
um Zamilienbehaglichkeit, um ZamilienwohlstanS» um
sparsame und doch stilvolle Lebensführung müht, Sa
braucht sie als Hilfe, die ihre Erfolge vervielfacht :

Hl ^

t>iAi -idi/ < scnittk
mich ltsren . tHLlfsappa rave II
WeitestgehendeAalfkingserlelchterungen
Mäsrige üUonatsraten

M - K

SldiLLir tl/il-ib, -t5cmdlkdl -tl<7icdi6c8kl. l.scfl477
LÜNUdl v/ü xa 0 dlüdl 27 k?.22

Stnger Kllndendlenst - überall
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k âi Isruke/ttk .

I Otlo -3acbs -8tr . ?
^

kelek . ^727 I

! ksebleKrerinnen 6 . >veibli «̂ i6u i
I Handarbeiten ; Vorbilcie . Lur I
I OesellenprükK . kür ^Velunsbe - 1
Irinnen . 8cdveiderinnen , 8tidce -

Deutscher Tre
aus den edelsten Kräutern der

heimischen Erde.
Außerdem die keil , u , Ivürzkräu -
ter aus dem Kräutergarten der
Lurg Sponeck a . Kaiserstuhl 3Z

Preisliste lostenloS durch die Burs¬
verwaltung.

Inseriert
in der
badischen Schule

von unü 8toff«n

von vislssitigsm Wert vnci
srrisksnscksm I>Iutren .

kslksn sparen , 6snn sie scüoffsn

l.skrmatsriol unrl rslcki ksirilcisrts Oruclr -
sckriktsn kür cisn Sckulunkerricki» stellen >vir
ouk/ ^nkrogs gerne kostenlos rur Vsrkügung .

MlüktN kOllWllliü

Fast neue «

kinf.-bnus
mit 2 Küchen, 4 Zim¬
mern , Maas ., Äuto -
garage , in der Rahe
oonBÜhl (Bahnlinie )
per 1. 10. d. I . oder
später ganz oder teil -
weise zu vermieten .
Anfragen unter 8ck .
H82V a . d. Konkordia
AG ., Bühl -Baden .

Schultinte
empfiehlt Kon¬
kordia
Bühl « Bad ««

kMl8 l1SIlil. kSlM 8 Nll ! 88lIIiS .
8ssrgeüenl(8liinli8

a) Lrntedantc , kas 6 . kauern (auskübrl .
keiern in . Vortraxsk.. krol .. Oed .. 8precb »
ckören . Oes ., ^ . nspr ., keix .. kl . Xullübr ..aucb in. auskübrl . bericbt üb . Lrntedsnk -
keier 19ZZ nebst Hitlerrede ) kr . 1.?0
b ) Oie Kesentrudv . kürs Trntedank -
kest. Hr . i — lOt . e ) knbnendissvnA u.
Linbolunx k. 6 . 8cbu1e <i . ) . k . 10 aus -
kiiltilicbe b eiern (in . ^ . uspr ., Oes .. Oed .,
ksbnenspr . usv .) kr . 1 kdl . d) Onsere
kabnen (Oebbardt ) , keiern m . Oed ., ^ .n-
spracti ., Oes . ns v̂ . kür kkissune u . Oinbols .
cl. k . in d . Lcbule , kr . 1.— ZM. e) 8aar -
Kedevkstunde . 2 auskübrl . keiern ^ alk
5 ^ nspr .. viel . Oed .. Oes .. 8predicbör .
USIV.) kr . 1.— kbt . Oeniscb die 8aar —
immerdar . 8inn - und Oeslaltunxsspiel
(bprecbcböre ) . kr . 1.— KU .
Steuer Kerl . LiK ^iveriried

kerlln IV 113, 8rbivelbeiner 8traüe z

Or « KI » eeL « KLi » -

ItiiL8eHaU » 8l » aH »i » K8seI »uIe
äer Naclistckeil LauernlraMmer , Uuupt -
nkteilung II , unk Lctlloü Uarlscklott bei
? koirbeiin . (Ltuatlick anerkanut .)

Gründliche Ausbildung Im gesamien Jaushali einschl .
Küche , Jandarbeii , Säuglingspflege , Garlenbau und
Kleiniierhallung .
Schöne gesunde Lage, groß . Park u. Garten beim Schloß.
Posiavtv -Berbindungm . Pforzheim . Mäh . Pensionspreis .
Beginn des fünfmonatlichen Winierkurses am 2. Nov .
Prospekt und Auskunft durch die Anstalt .

§WK -ÄpMaik Itihwch
Für Werbeabende , Vorträge usw . ge¬
ben wir unsere Lager -Apparate gegen eine
geringe Leihgebühr ab. Interessenten erhal¬
ten genaue Auskunft über die Bedingungen
von der

Zeitschriften
und Musikalien

machen einen viel besseren Eindruck, wenn sie schön
und solid eingebunden sind . Alle diesbezüglichen
Wünsche erledigen wir sofort. Um Rückfragen zu
vermeiden , bitten wir bei Auftragserteilung anzu¬
geben, ob Halbleineneinbände (nur mit Rücken¬
einband ), Ganzleinen -, Halbleder - oder Ganzleder¬
einbände gewünscht werden .
Konkordia A .G . , Bühl -Baden

Abteilung Buchbinderei

Impressen
für den gesamien
Schulbedarser -
halten Sie schnell¬
stens von der

Konkordia A.-G.
Bühl -Baden

NULIX u .
INLVirUIILNVk

krsldurg (Lreisgau )

Konkordia A .-G . für Druck und Berlag , Bühl -Baden . Fernsprechnummer 331. Bankkonto : Bezirkssparkasie Bühl .
PostscheckkontoAmt Karlsruhe (Baden ) Nummer 237 / Für den Anzeigenteil verantwortlich : Iak . Apel , Bühl -Baden .

Bezugspreis : Einzelnummer 75 Pfg ., im Abonnement Einzelnummer 60 Pfg .
Anzeigenpreise : 7 gespaltene 22 nun breite Zelle 12 Pfg . Wtederholungsrabatte nach Tarif . O . II . Vs. 13500
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